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Dieſes Buch gehört zu den wenigen 
großen Schriftſtücken eines Volkes, 
die berufen ſind, Geſchichte zu machen 
und von denen ein unmittelbar wirk⸗ 
ſamer Einfluß auf den Gang des 
Geſchehens hinüberſtrahlt. Es macht 
Zögernde überzeugt, Uberzeugte gläu⸗ 
big und Gläubige kraftvoll und groß. 
Nie zuvor iſt die Aufgabe, die der 
jungen Generation vom Schickſal 
beſtimmt wurde, ſo klar geſehen, ſo 
mitreißend dargeſtellt, wie in Baldur 
von Schirachs neuem Werk. Stolz 
überſchaut es das weite Feld der 
Zielſetzungen, die zu erfüllen ſind; 
dankbar wird geſammelt verzeichnet, 
was geleiftet und erreicht wurde. And 
zum erſten Male wird der ungeheure 
revolutionäre Wille dieſer Jugend 
ganz fühlbar. Wer bisher abwartend 
fragte, welcher Geiſt ſich in der neuen 
Jugend regen werde: dieſes Buch 
wird ihn ſtolz machen, einem Volk 
anzugehören, dem eine ſolche Jung⸗ 
mannſchaft heranwuchs. Baldur 
von Schirach ſchrieb mit dieſem 
Buch das Manifeſt der jungen 
Nation. 


Die Fahne 
der Verfolgten 


von 


Baldur von Schirach 
25. Tauſend 


Der „Geiſt von Langemarck ! ift nicht 
in den Gräbern Flanderns verſcharrt 
worden. In Schirachs Verſen feiert er 
ſeine Wiederauferſtehung. Der Natio⸗ 
nalſozialismus, der in Schirach einen 
ſeiner begabteſten Dichter gefunden hat, 
darf ſtolz auf dieſen Sänger ſein. Denn 
er iſt nicht einer von jenen Dutzendſchrift⸗ 
ſtellern, die billige Strohfeuerbegeiſte⸗ 
rung auf Flaſchen zu ziehen verſtehen; 
ihm iſt ſeine kämpferiſche Aberzeugung 
nichts Außerliches. Sein Glaube wurzelt 
im Grunde ſeines Weſens, das fromm aus 
Ehrfurcht, rein aus ſeeliſchem Zwang und 
tapfer aus geborener Natur ift. Zur Echt. 
heit der Geſinnung geſellt ſich in ſeinen 
Gedichten die Beherrſchung der Form. 
Die rhythmiſche Vielſeitigkeit ſpricht 
ebenſo an wie die Ausgeglichenheit der 
Sprache; beides zeugt von überraſchen⸗ 
der künſtleriſcher Befähigung, um ſo 
mehr, als die formal reife Geſtaltung 
das mitreißende Angeſtüm jugendlicher 
Entſchloſſenheit nirgends abſchwächt. 
Rainer Schlöſſer im „Völkiſchen Beobachter “ 
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Jugend muß von Jugend 
geführt werden! 
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einem Mitarbeiter 


Hartmann Lauterbacher 


Statt eines Vorwortes 


Mein Führer! In dieſen Wochen ſind es fünf Jahre, daß 
Sie mir die Aufgabe ſtellten, die Führung der nationalfoziali: 
ſtiſchen Jugend zu übernehmen. Damals haben Sie meinen 
Mitarbeitern und mir die Idee dieſer Jugendorganiſation 
entwickelt. Das, was Sie damals uns als Ziel und Forderung 
und als Idee predigten, mein Führer, das iſt hier vor Ihnen 
Geſtalt geworden. Sie forderten damals von mir und meinen 
Mitarbeitern, daß wir eine Gemeinſchaft der Jugend errich- 
ten ſollten, in der es kein anderes Geſetz des Aufbaues geben 
ſollte als das der Leiſtung. 

Hier unter den Führern der HJ. ſtehen die Söhne der Arm— 
Den und kommandieren über Hunderttauſende. Was find über: 
haupt die Begriffe der Armut und des Reichtums vor der 
Wirklichkeit dieſer Gemeinſchaft? In zukünftigen Tagen 
wird man nur den arm nennen, der in ſeiner Jugend nicht zu 
dieſer Gemeinſchaft gehörte. 

Und weiter forderten Sie, mein Führer, von meinen Mit- 
arbeitern und von mir, daß wir die Jugend nicht nur in Be— 
geiſterung zuſammenſchließen ſollten, ſondern auch in Zucht 
und Ordnung. Wir haben jahrelang und mühevoll um unſere 


Statt eines Vorwortes 


Form gerungen, aber heute iſt auch dieſe Ihre Forderung ver— 
wirklicht, und ſtolz fühlen wir uns als einen würdigen Teil 
Ihrer großen nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 

Nur einer der Forderungen gegenüber, die Sie uns ſtellten, 
waren wir ohnmächtig. Sie ſagten uns damals, es würde 
Ihnen als ungeheurer Erfolg erſcheinen, wenn es uns gelingen 
würde, Hunderttauſend der deutſchen Jugend in einer Organi— 
ſation zuſammenzufaſſen. Mein Führer, Sie vergaßen 
dabei, daß Sie dieſer Gliederung Ihren Namen ge: 
geben hatten. Hunderttauſend forderten Sie, und 
alle ſind gekommen. Es gibt eben eines, das noch ſtär— 
ker iſt als Sie, mein Führer, das iſt die Liebe des jun— 
gen Deutſchlands zu Ihnen. 

Im Jahr der Jugend gibt es viele frohe Stunden. Dieſe 
aber ift in jedem Jahre unſere glücklichſte. Denn mehr als an- 
dere, mein Führer, fühlen wir uns durch den Namen, den wir 
tragen, an Ihre Perſon gekettet. Ihr Name iſt das Glück der 
Jugend, Ihr Name, mein Führer, iſt unſere Unſterblichkeit! 


Baldur von Schirach an den Führer 
anläßlich des Appells der Hitler-Jugend 
am Reichsparteitag 1936 
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Bund oder Nation? 


1. Kapitel 


Vom Bund zur Nation 


Das, was man früher als deutſche Jugendbewegung be⸗ 
zeichnete, iſt tot. Dieſe Feſtſtellung hat nichts mit böſem 
Willen zu tun. Kein Jugendführer dieſer Zeit wird die 
Verdienſte leugnen wollen, die ſich der Wandervogel Karl 
Fiſchers um die deutſche Jugendbewegung erworben hat. 
Jene Jugendbewegung war in ihrer Zeit ebenſo richtig, wie 
die HJ. in der heutigen richtig iſt, und zweifellos hat mancher 
Gedanke und die Lebensform der Jugendbewegung Voraus⸗ 
ſetzungen mitgeſchaffen, auf denen auch die HJ. aufbaut; 
die Idee der Selbſtführung der Jugend, die Kampfanſage 
gegen die Auffaſſungen der bürgerlichen Geſellſchaft, der 
Wille zum Volkstum, zur Heimat, zur Kameradſchaft und 
vieles andere mehr wird von der HJ. als verwandt emp⸗ 
funden. 

Und doch: Der erſte Schritt in die große Offentlich— 
keit, das Treffen, das am 1x. und 12. Oktober 1913 auf dem 
Hohen Meißner ſtattfand, blieb nur ein Impuls. Das 
Beſte an den Reden des Hohen Meißner waren 
die Menſchen, die ihnen zuhörten. Was die be 
tige Jugend in den alten Berichten dieſer für die Jugend⸗ 
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Die Jugendbewegung 


bewegung ſo wichtigen Zuſammenkunft ſucht, iſt der ernſte 
Wille zur Form, zur Geſtalt. Wir erkennen heute klarer 
als die damalige Generation, daß der Wert ihrer Jugend: 
bewegung in ihrer ſtillen Arbeit lag. Der großdeutſche 
Gedanke und die wirklich wertvolle Beſinnung auf Volks— 
tum und Einfachheit ſind Taten der Jugendbewegung, die 
uns weſentlicher ſcheinen als die zahlreichen Manifeſte, die 
uns überliefert wurden. Man hatte den Mut, ſich 
verſpotten zu laffen, ein Mut, den auch der no 
tionalſozialiſtiſche Kämpfer ein Jahrzehnt ſpäter aufbringen 
mußte. Und ſo müſſen wir, wenn wir dieſe Jugendbewegung 
gerecht ſehen wollen, weniger ihr eigentliches Erſcheinungs⸗ 
bild betrachten als die Entſchloſſenheit, mit der ſie ſich ihrem 
Ideal zuwandte. Das politiſch Reale der Jugend war ihre 
Sauberkeit, ihre anſtändige Haltung, ihr Umbruch. Die Ju⸗ 
gendbewegung war eine der wenigen erfreulichen Erſchei⸗ 
nungen der wilhelminiſchen Zeit, und es iſt ein Kennzeichen 
jener Zeit, daß die Jugend deswegen erfreulich war, weil ſie 
ihrer Zeit den Krieg erklärte. 

Wenige Bünde der Nachkriegszeit haben das Recht, ſich 
auf die Jugendbewegung von einſt zu berufen. Sie waren 
ein getreues Abbild ihrer Schwächen, ohne ihre Tugenden zu 
beſitzen. Sie gingen an der Lehre des großen Krieges vor— 
über. 

Sie vergaßen, daß die Zeit der ungebundenen 
Jugendbewegung durch das Sterben von zwei 
Millionen eine Zäſur erfahren hatte, die ihrem 
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Das Fronterlebnis der Jugend 


— . —ꝛ—ẽ ũ3i— (ꝗꝛ¶ ͥĩ:èͤkʒ —ͤ4 


Treiben die Pflicht zur Gebundenheit und mann: 
lichen Zucht auferlegte. Was bis zum r. Auguſt 
1914 richtig war, war nach dem 9. Movember 1918 
falſch. 

Wohl wurden einige Verſuche unternommen, eine Syn⸗ 
theſe von Jugend und Wehrbewegung zu ſchaffen, Ver⸗ 
ſuche, die von einer richtigen Erkenntnis ausgingen. Sie 
ſcheiterten daran, daß ihre Führer entweder Träger eines 
Nur⸗Soldatentums oder aber beſtenfalls einiger weniger 
politiſcher Gedanken waren. So blieb es Adolf Hitler, dem 
Schöpfer und Träger einer Weltanſchauung vorbehal— 
ten, den Weg der deutſchen Jugend zu beſtimmen. 

Von der Jugendbewegung von einſt übernahm die HJ. 
die eine oder andere Form, aus der Front des Weltkrieges 
gewann ſie durch Adolf Hitler ihren Inhalt. Auch ihre 
Organiſation hat ihre Vorausſetzung im großen Krieg, 
ihre Haltung iſt ſoldatiſch, wie es die Haltung derjenigen 
war, die aus der Jugendbewegung kamen und im grauen 
Rock in Flandern ſtarben. Wie die Jugend des Hohen 
Meißner die Front als das Größere empfand, 
ſo auch wir. Zwiſchen dem Sommer von 1914 und dem 
Frühling von heute liegt eine lange graue Zeit, durch die wir 
alle, bewußt oder unbewußt, hindurchgegangen find. Die: 
jenigen von uns, die in ihr noch nicht geboren waren, kennen 
ſie auch, jeder Deutſche kennt ſie. Solange das deutſche 
Volk lebt, beſteht dieſe Zeit in ſeinem Bewußtſein. 

Daß da einmal ein Volk in Waffen ſtand, Katholiken 
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„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft“ 


—— — g 


und Proteſtanten, Bettler und Millionäre, Bauern und 
Schreiber, Kaufleute und Arbeiter, und daß ſie alle einem 
Willen gehorchten und nur noch Deutſche waren, nichts 
als Deutſche, das hat auch uns in Marſch geſetzt. Da galt 
kein Titel und kein Vorrecht der Geburt, kein Geldſack und 
keine Beſonderheit irgendwelcher Art. Das wollen auch 
wir. 

Die ſchwarzen Jahre des Krieges ſind vorüber, der 
Geiſt der Krieger bleibt. 

Wieder ſteht eine Jugend in Deutſchland, die nicht Pro- 
fit will, nicht Eigennutz, ſondern Dienſt und Opfer für die 
Gemeinſchaft leiſtet. Das ift die Idee der HI: Eine 
Kameradſchaftjener Deutſchen, die nichts für 
ſich wollen. Weil ſie nichts für ſich wollen, können ſie 
alles für ihr großes Volk. Keine Jugend mit neuen 
Rechten — eine Generation der harten Pflicht— 
erfüllung. 

Die Nachkriegszeit bot das traurige Bild parteigebundener 
Jugend. „Wer die Jugend hat, hatdie Zukunft“ 
war das Loſungswort vom deutſchnationalen Klub bis 
zur kommuniſtiſchen Kaſchemme. Jeder Intereſſentenhaufen 
machte in Jugend. Und hatte Erfolg. Das junge Deutſch⸗ 
land nahm jeden Aufruf als bare Münze, verſchrieb ſich 
heute dem und morgen jenem, bis es ſich, enttäuſcht und an⸗ 
geekelt, von dieſem Treiben abwandte. Es kam die Zeit des 
Nur⸗Sports, die Zeit des Mur⸗Vergnügens und Sich⸗Aus⸗ 
lebens, die Zeit des Mur⸗Lernens. „Politik ift Quatſch“, war 
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„Jugend ſoll nicht Politik treiben“ 


die Formel, mit der man das Liebeswerben der Parteifunk⸗ 
tionäre beantwortete. 

Als Adolf Hitler zu ſprechen begann, wurde dieſe Hal⸗ 
tung erſchüttert. Aber nun bemächtigte ſich der fatte Bürger 
jener Parole, die die Jugend gegen ihn ſelbſt gefunden hatte. 
Er mahnte zur Ruhe, zur Beſonnenheit, zur Ordnung. 
„Jugend ſoll nicht Politik treiben” wurde der Ab⸗ 
wehrruf aller bürgerlichen Parteien, die ihre Jugend an den 
Führer zu verlieren begannen. Wer damals, um 1924/25, 
irgendwo in der Jugend für Adolf Hitler eintrat, konnte es 
erleben, daß ſelbſt Jugendführer ängſtlich verſuchten, die 
vermeintliche Gefahr einer „Politiſierung“ im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Sinne zu bannen. Ich ſelbſt mußte mit vielen 
Kameraden eine mir liebgewordene Wehrorganiſation ver⸗ 
laſſen, weil ich dort eine Rede für Adolf Hitler gehalten 
hatte. Viele haben damals, gleich mir, den Trennungsſtrich 
zwiſchen ſich und ihren Freunden und Verwandten gezogen 
und haben das geruhſame Dafein eines wohlbehüteten Cl- 
ternhauſes mit dem Kampf um das neue Ideal vertauſcht. 

Wir konnten unſere Auffaſſung noch nicht im einzelnen 
begründen, wir glaubten einfach. Und als dann Hitlers 
„Kampf“ erſchien, war uns dieſes Buch wie eine Bibel, die 
wir faſt auswendig lernten, um die Fragen der Zweifler 
und überlegenen Kritiker beantworten zu können. Faſt alles, 
was heute an verantwortlicher Stelle Jugend führt, kam 
bereits in jenen Jahren zu uns. 

Wieder ſchied ſich die Jugend an der Politik, aber dies— 
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Jugend ift eine Haltung 


mal war die Frageſtellung anders. Es ging nicht mehr um 
nationale Parteien, um liberale und demokratiſche Ideen, es 
hieß: Deutſchland oder der Marxismus, Deutſch— 
land oder die Reaktion. Aber auch die Jugend war ſchon 
vom Parteigedanken angekränkelt. Sie wollte nicht über- 
zeugt, fie wollte überſtimmt werden. Man beſtritt 
nicht die Richtigkeit der Idee, ſondern ſuchte nachzuweiſen, 
daß mit ſo ſchwacher Anhängerſchaft der Erfolg aus— 
bleiben müßte. Man fah in der nationalſozialiſtiſchen Bez 
wegung eine Splittergruppe, die zwar ehrliche, aber in 
ihrer Winzigkeit doch ausſichtsloſe Beſtrebung eines Man— 
nes, von dem man nicht wußte, ob er das nötige Wiſſen, den 
erforderlichen Bildungsgang beſäße. Ein Maurer aus Wien, 
ein Nichtſtudierter, ein Autodidakt ſollte Deutſchland be: 
freien? Zum mindeſten ſehr zweifelhaft. 

Wie es Jünglinge unter den Greiſen gibt, gibt es Greiſe 
in der Jugend. Ich habe ſie kennengelernt in den Hochſchu— 
len, in der Jugendbewegung, überall. Die innerlich 
alten WMenſchen find die Peſt für ein geſundes 
Volk. Sie ſind der zähe und erbitterte Widerſtand gegen 
jede neue Idee. 

Jugend aber iſt eine Haltung. 

Der gelähmte Chamberlain, deſſen Lippen Worte formen, 
die nur ſeine Gattin ableſen und niederſchreiben kann, iſt 
ebenſo ewige Jugend, wie der alte Goethe an ſeinem letzten 
Tage. Sein Fauſt, die Neunte Symphonie und der Wille 
Adolf Hitlers ſind ewige Jugend und kennen weder Zeit noch 
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Fort mit dem Alten! 
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Vergänglichkeit. Aber es gibt Menſchen, die werden als Greiſe 
geboren und verbringen ihr Leben als Siebzigjährige. Dieſe 
haben wir in den Jahren des Kampfes überwunden und 
kämpfen immer von neuem gegen ſie. Lebende Tote ſind ſie. 
Ihre Kälte erſtarrt jede ſchüchterne Regung eines neuen 
Lebens. Nur die geſammelte Kraft einer entflammten Ju 
gend vermag ſie zu vernichten. 

Fort mit dem Alten! 

Nur das ewig Junge ſoll in unſerem Deutſch— 
land ſeine Heimat haben. 
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2. Kapitel 


Die Entwicklung der Hitler-Jugend-Bewegung 


Der Gedanke zur Gründung einer nationalſozialiſtiſchen 
Jugendorganiſation geht auf den Führer ſelbſt zurück, wäh⸗ 
rend das Wort „Hitler-Jugend“ von Julius Strei- 
cher ſtammt, der auch dem „Braunen Haus“ feinen Na⸗ 
men gab. Derjenige, dem das Verdienſt zukommt, die erſten 
Gruppen der HJ. gegründet zu haben, heißt Kurt Gruber. 
Zur Zeit des Entſtehens der HJ. war Kurt Gruber ge 
rade mit ſeinem Referendarexamen fertig. Er widmete ſich 
ſeiner neuen Aufgabe mit großer Energie. Von einem 
kleinen Kellerloch in Plauen aus, das ihm als Reichsge⸗ 
ſchäftsſtelle diente, organiſierte er zunächſt eine größere Un- 
zahl ſächſiſcher HJ.⸗Gruppen, wobei ihm der jetzige Reichs 
ſtatthalter in Sachſen, Martin Mutſchmann, tatkräftig 
half. 

Bald entſtanden auch in Franken unter der ſelbſtloſen und 
zielbewußten Führung Rudolf Gugels, des jetzigen Ge 
bietsführers von Franken, zahlreiche HJ.⸗Ortsgruppen. 

Kurt Gruber, der erſte von Adolf Hitler ernannte "Reide: 
führer der HJ., hat im Gründungsjahr 1926 eine der Of⸗ 
fentlichkeit kaum ſichtbar gewordene, aber doch ungeheuer be⸗ 
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Stellung der HJ. innerhalb der Partei 
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deutungsvolle Arbeit geleiſtet unter Vorausſetzungen, die heute 
kaum vorſtellbar ſind: Ohne Geld und ohne weſentliche Hilfe 
ſchuf er in jenem Jahr das Fundament der ſpäteren HJ. 
Gruber hat ſich in den erſten Kampfjahren der HJ. buch⸗ 
ſtäblich kaputt gearbeitet. Von Haus aus nicht der Kräf⸗ 
tigſte, bleibt es überhaupt ein Wunder, wie er ſo viele 
Jahre hindurch die Nervenanſpannung ſeines Kampfes er⸗ 
tragen konnte. Vielleicht hat der ſpäter ſichtbare Erfolg 
ſeiner Arbeit ihn aufrechterhalten, denn immerhin war der 
Parteitag 1929, an dem zum erſtenmal die HJ. mit 2000 
Mann aufmarſchierte, für Kurt Gruber ein Triumph. Für 
den Führer, wie für den letzten Teilnehmer des Parteitages 
war der Vorbeimarſch der Jugend das ſtärkſte Erlebnis. 
Die Stellung, die Gruber damals innerhalb der Partei- 
leitung einnahm, war deswegen eine etwas ſchwierige, weil 
ſie niemals klar fixiert worden war. Jedenfalls unterſtand 
er mehr oder weniger dem damaligen Oberſten SA.⸗Führer, 
Hauptmann von Pfeffer, der wohl großes Intereſſe für 
die Jugendbewegung aufbrachte, aber ſelbſt zu viel Arbeit 
mit ſeiner SA. hatte, um ſich wirklich intenſiv um die 
Jugend kümmern zu können. Hinzu kam, daß einige SA. 
Führer Wert und Notwendigkeit der HJ. damals nicht ein- 
zuſehen vermochten. Vorübergehend wurde der Vorſitzende 
des Parteigerichts, Pg. Walter Buch, zum Leiter des 
Jugendamtes der Partei ernannt. Ich ſelbſt, der ich damals 
den Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbund führte, 
unterſtand in dieſer Zeit mit Gruber und Dr. von Renteln, 
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Verſtändigung mit Bünden unmöglich 


dem aus dem Studentenbund hervorgegangenen Führer des 
NS.⸗Schülerbundes, dem Vorſitzenden des Parteigerichts, 
oder wie es damals hieß, des USHU. RE. (Unterſu⸗ 
chungs⸗ und Schlichtungsausſchuß der Reichsleitung). Ma⸗ 
jor Buch war und iſt heute noch ein begeiſterter Freund 
der Jugend, aber auch er war vom Führer mit einer an— 
deren Aufgabe von gewaltiger Verantwortung betraut. Er 
hätte ſich am liebſten ausſchließlich den Jugendorganiſa⸗ 
tionen gewidmet, doch zwang ihn ſeine ſtrenge Auffaſſung 
von ſeinem Pflichtenkreis auf die dankbarere Aufgabe zu 
verzichten, um ſich derjenigen hinzugeben, für die es in 
der ganzen Partei keinen anderen Träger gab. Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Jugend in jener Übergangszeit war 
für die Jugend inſofern bedeutungsvoll, als Gruber, Dr. von 
Renteln und ich nun immerhin öfter um einen Tiſch ſaßen 
und fo etwas wie eine Arbeitsgemeinſchaft zu bilden be 
gonnen, Die von mir redigierte Zeitſchrift „Die deutſche Bu- 
kunft“ (heute „Wille und Macht“) war damals ſchon 
das Führerblatt unſerer drei Jugendorganiſationen. 

An dieſer Stelle möchte ich noch erwähnen, daß ſeit 1928 
auch Alfred Roſenberg beſonderen Anteil an der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Jugend nahm. Wir verſuchten damals 
zu einer Verſtändigung mit den Bünden zu gelangen. Al⸗ 
fred Roſenberg verhandelte mit „Adler und Falken“, „Geu— 
ſen“ und anderen Bünden, doch ohne weſentliche Ergeb— 
niſſe. Schon damals erkannte ich, daß eine Verſtän⸗ 
digung mit den bündiſchen Führern niemals möglich ſein 
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Reichsjugendführer der NSDAP. 


— 


würde und verſchwor mich jenem Prinzip der Totalität 
der HI., das im Jahre 1933 allen dieſen Bünden ihr 
Eigendaſein gekoſtet hat. 

Als der Führer im Jahre 1930 ſelbſt die Oberſte Führung 
der SA. an fih nahm und Ernſt Röhm als Stabschef 
ſein neues Amt antrat, wurden die nationalſozialiſtiſchen 
Jugendorganiſationen in der SA. zentraliſiert. Kurt Gruber 
trat zurück. Sein nervöſer Zuſtand war derart, daß er 
zur Weiterführung der Arbeit einfach phyſiſch nicht mehr 
imſtande war. Am 30. Oktober 1931 ernannte mich der Füh⸗ 
rer zum Reichsjugendführer der WSDAD. mit dem Rang 
eines Gruppenführers der SU. Mein alter Kamerad Dr. 
von Renteln erhielt unter mir neben der Führung des Schü⸗ 
lerbundes auch die Führung der HJ. Nun wurde die Drga- 
niſation der HJ. einer gründlichen Überholung unterzogen, 
die notwendig war, weil Kurt Gruber beſonders in den letz 
ten Monaten ſeiner Führertätigkeit ſich nicht mehr mit 
voller Kraft ſeinen Aufgaben hatte widmen können. Dr. von 
Renteln behielt zwar ſeine Tätigkeit als Referent für Wirt⸗ 
ſchaftsfragen in der Reichsleitung der NSDAP. bei, 
fand aber doch noch Zeit zu kleineren und größeren Dienſt⸗ 
reiſen und zu jener nächtlichen Arbeit am Schreibtiſch, der 
die HJ. die Straffung der etwas locker gewordenen Drgani- 
ſationsfäden verdankt. Um dieſe Zeit mußte ich mich vor— 
übergehend nach Kufſtein begeben, wo ich mich bei Freunden 
in einem kleinen Berggaſthaus aufhielt, um der Vollſtrek— 
kung einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten zu entgehen. 
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Verfolgungszeit 


Ich hatte ein Jahr vorher gegen den Befehl der Regierung 
von den Stufen der Kölner Univerſität herab gegen das 
Verſailler Diktat geſprochen und wurde zunächſt im Kölner 
Gefängnis, im ſogenannten „Klingelpütz“ eingeſperrt, das 
den damaligen Gauleiter Köln-Aachen, Dr. Robert Ley, 
und einen anderen führenden Parteigenoſſen, Toni Win: 
kelnkemper, häufig beherbergte. Hier ſaß ich 8 Tage bis 
zu meiner Verhandlung und wurde dann auf Grund der 
Notverordnung des Herrn Reichspräſidenten zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt. Es war da: 
mals ein großes Glück, daß ich nach der Urteilsverfündung 
frei kam. Noch immer denke ich, von Freude ergriffen, an 
die lieben Kölner Parteigenoſſen, an ihrer Spitze Dr. Ley, 
die in rieſiger Menge vor den Toren des Gefängniſſes Tom: 
den, als ich frei kam. Es war höchſte Zeit. Ich flog nach 
München, ſtieg am andern Tag in den Zug nach Graz und 
konnte nun dem Grazer Studententag die Richtung 
geben, die der Führer politiſch brauchte: der Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſche Studentenbund erkämpfte ſeinen entſcheiden⸗ 
den Sieg. Ein Nationalſozialiſt wurde einſtimmig zum 
Führer der Deutſchen Studentenſchaft gewählt. 

Seit dieſer Zeit waren nun rund 12 Monate vergangen 
und ich mußte befürchten, jeden Tag aus meiner Aufbau⸗ 
arbeit an der nationalſozialiſtiſchen Jugend geriſſen zu wer⸗ 
den. Das durfte nicht geſchehen. Meine Mitarbeiter kamen 
zu den wichtigſten Beſprechungen nach Kufſtein und ich 
begab mich häufig nachts über die Grenze, jagte in unſerm 
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Verbot der HJ. durch Groener 


jj 8 
„Nürburg“ durch Deutſchland, ließ in Chemnitz eine Ver⸗ 
ſammlung plakatieren, während ich in Wirklichkeit in Ber⸗ 
lin ſprach und entging ſo meinem, an ſich wohlverdienten Sr: 
holungsurlaub in Köln. Es kam die Groenerzeit. Der Führer 
kam eines Abends in meine Münchener Wohnung und teilte 
mir mit, daß er vorhabe, mich bereits am nächſten Tage 
zum Reichsleiter der NSDAP. zu ernennen und die na 
tionalſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen aus dem Verband 
der SU. herauszunehmen. So wären wir bei dem drohenden 
Verbot der SA. vielleicht um ein gleichzeitiges Verbot der 
HJ. herumgekommen. Darüber hinaus begründete der Füh⸗ 
rer die Notwendigkeit einer ſolchen Maßnahme mit dem 
Prinzip, das er von jeher vertreten hat und das ich dieſem 
Buch als Leitſatz vorangeſtellt habe: „Jugend muß 
von Jugend geführt werden.“ 

Irgendein böſer Zufall hat die rechtzeitige Veröffent⸗ 
lichung meiner Ernennung verhindert. Bald nach dieſer 
Unterredung wurde die SA. und mit ihr die HJ. durch 
Herrn Groener verboten. Ich unternahm noch durch Ren⸗ 
teln einen ſchwachen Verſuch bei Groener unter Hinweis 
auf die Tatſache, daß ich zur Zeit des Verbotes nicht mehr 
zum Verband der SA. gehörte, aber natürlich ohne Erfolg. 
So hieß es denn, getarnt weiterarbeiten. Es 
entſtand die Mationalſozialiſtiſche Jugend. 
bewegung, die NSIB. ohne Uniform, ohne 
Abzeichen. Wir fuhren damals in einem unglaublichen 
Räuberaufzug in Deutſchland herum. Blaue Schiffermütze, 
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Rücktritt Dr. v. Rentelns 


weißes Hemd, darüber die braune Kletterweſte oder irgendein 
Zivilrock. Aber wir erkannten uns überall. Die HJ. gewann 
in dieſer Zeit ihr beſtes Menſchenmaterial. Was in dieſer 
Verbotszeit zu uns ſtieß, Mädel oder Junge, ſetzte alles 
aufs Spiel. Tauſende und aber Tauſende ſind damals von 
der Schule geflogen oder ſind arbeitslos geworden — ſie 
hingen nur um ſo verbiſſener an unſerer Fahne. Es war eine 
große Zeit, und ſo merkwürdig es klingen mag: Wir ſind 
nie glücklicher geweſen als damals, als wir in beſtändiger 
Gefahr lebten. Wir fuhren mit der Piſtole in der Mantel⸗ 
taſche durch das Ruhrgebiet, während die Steine hinter uns 
herflogen. Wir zuckten bei jedem Läuten zuſammen, weil 
wir dauernd Hausſuchungen und Verhaftungen befürchten 
mußten. Ich habe kaum ein Möbelſtück, das nicht in jener 
Zeit gepfändet wurde. 

Eines Tages wurde mir fogar der „Mür— 
burg“ beſchlagnahmt. Das ging zu weit! Schränke, 
Kommoden ſollten ſie meinetwegen haben, aber der Wagen 
war für uns die Freiheit, die Beweglichkeit, die Arbeit. Der 
Führer war gerade auf dem Oberſalzberg. Ich rief ihn an 
und aus ſeiner eigenen Taſche gab er mir das Geld, um die 
Forderung des Druckers zu begleichen, der den Wagen hatte 
feſtſetzen laſſen. Ich atmete auf, wir konnten weiterarbeiten. 

Ungefähr um dieſe Zeit hatte ich eine Beſprechung mit 
Dr. von Renteln, derzufolge ich ſelbſt auch die Führung der 
eigentlichen HJ. und des Schülerbundes übernahm. Das 
geſchah in der freundſchaftlichſten Weiſe. Renteln wollte ſo— 


26 


Gegenſätze zu Gregor Straſſer 


wieſo für ſeine großen Aufgaben auf wirtſchaftspolitiſchem 
Gebiet frei werden, ich ſelbſt wollte meine etwas formelle 
Verantwortung für die HJ. in eine tatſächliche umwandeln. 
Wir ſchieden als die Kameraden, die wir auch heute noch 
geblieben ſind. Es hat zwiſchen uns beiden nie eine grund⸗ 
ſätzliche Verſchiedenheit in der Beurteilung weſentlicher 
Dinge beſtanden und die nationalſozialiſtiſche Jugend iſt dem 
Mann zu tiefem Dank verpflichtet, der hart und gradlinig 
ihren Weg vorzeichnete. 

Die Meitgliedszahl der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Jugendorganiſation war auf etwa 35000 
angewachſen. Die Zahl der Anmeldungen ſtieg von Tag 
zu Tag. Wir baten den Reichsſchatzmeiſter Schwarz um 
weitere Büroräume und in großzügiger Weiſe ſchuf er uns 
bedeutende Arbeitsmöglichkeiten dadurch, daß er uns das 
geſamte oberſte Stockwerk des Hotels „Der Reichsadler“ 
in München zur Verfügung ſtellte. Mun hatten wir vorerſt 
Platz. 

Mit dem Einzug in das Hotel „Reichsadler“ begann ſich 
eine Spannung unangenehm bemerkbar zu machen, die zwi⸗ 
ſchen der Jugend und Gregor Straſſer beſtand, der im 
ſelben Haus die Büroräume der Organiſationsabteilung ı 
untergebracht hatte. In meiner Wohnung in der Königin⸗ 
ſtraße hatte ich das Glück, dem Führer meine Befürchtun⸗ 
gen über Straſſer zum Ausdruck bringen zu können. Sonſt 
habe ich mit keinem Menſchen, mit Ausnahme von Julius 
Streicher, über dieſe Dinge geſprochen. Aber ich bekam 
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Geldſorgen 


durch die Organiſation der Jugend aus allen Teilen des Rei⸗ 
ches Berichte. Ich kannte den Kurs, den Straſſer ſteuerte, der 
damals auf der Höhe ſeiner Macht ſtand, wußte von ſeinen 
Verbindungen und war von Anfang an rein inſtinktiv von 
ſeiner charakterlichen Unzuverläſſigkeit überzeugt. Aus dem⸗ 
ſelben Inſtinkt heraus war Gregor Straſſer ein Feind der 
nationalſozialiſtiſchen Jugend. Sie war eben eine Hitler- 
Jugend und keine Straſſer⸗Jugend. 

Die größte Sorge der Kampfjahre 1930/31 war der Geld⸗ 
mangel. Wir hatten oft nicht die paar Liter Benzin, die wir 
zum Reiſen brauchten. Hinzu kam, daß damals keiner von uns 
im Reichstag ſaß, alſo eine Freifahrkarte hatte. Das lag 
daran, daß wir das notwendige Alter von 25 Jahren noch 
nicht erreicht hatten. Unſere Aufwandsentſchädigungen reich⸗ 
ten gerade aus, um die notwendigſten privaten Bedürfniſſe 
zu beſtreiten. Durch meine ſchriftſtelleriſche und redneriſche 
Tätigkeit konnte ich wenigſtens meine eigenen Fahrkoſten 
aufbringen. Wir haben damals trotzdem jede notwendige 
Reiſe zuſtande gebracht. Der Erfolg meines Stabes beſtand 
in ſeiner Beweglichkeit. Wicht die pünktliche Be— 
antwortung von Briefen iſt für eine gute 
Führung kennzeichnend, ſondern ihr Kontakt 
mit der kämpfenden Gemeinſchaft. So hatte 
uns der Führer erzogen, der auch mir immer 
wieder predigte, nicht im Papier unterzugehen — 
eine der größten und weiſeſten Lehren, die ich 
von ihm erhalten habe. 
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Reichsjugendtag in Potsdam 


Mitte 1932 faßte ich einen Plan, den ſelbſt manche meiner 
Mitarbeiter für tollkühn hielten: ich wollte die geſamte 
HX., die nun wenigſtens, nachdem das Verbot gefallen 
war, in Uniform auftreten durfte, nach Potsdam zuſam⸗ 
menrufen. Unſere Kaſſe beſtand aus 200 RM., die Partei 
hatte feit 1929 kein Reichstreffen mehr veranſtaltet, die Be⸗ 
hörden waren uns feindlich geſinnt. Alles konnte noch im 
letzten Augenblick verboten werden. Trotzdem unternahmen 
wir den Verſuch. Ludwig Hohlwein, der große Münchener 
Maler, lieferte die Plakate und mein Miitarbeiter Karl 
Mabersberg fuhr mit 200 RM. in der Taſche nach Pots⸗ 
dam und mietete ein Aufmarſchbüro. Als ich dem Potsdamer 
Polizeipräſidenten, Herrn von Zitzewitz, ſagte, daß ich mit 
mindeſtens 20000 Teilnehmern rechne, widerſprach er nicht, 
aber lächelte überlegen. Wir alle hatten damals das Ge⸗ 
fühl, daß man von oben angewieſen war, dem Reichsjugend⸗ 
tag keine Schwierigkeiten zu bereiten, um dem Nationalſozia⸗ 
lismus die Gelegenheit einer rieſigen Blamage zu geben. 
Um ſo ſchwerer quälte mich meine Verantwortung. Ich 
kannte die Jungen draußen im Lande und wußte, daß ſie 
meinem Rufe Folge leiſten würden. Aber etwas anderes 
beklemmte mich doch: das Gefühl, daß dieſer Reichs⸗ 
jugendtag ein Stück der großen Politik werden 
würde. Fieberhaft bauten wir an einer Rieſenzeltſtadt, die 
wir aus dem Verkauf unſerer Feſtplaketten finanzierten. 
Nabersberg organiſierte in ſeiner nüchternen, kühlen Art, 
ohne auch nur das geringſte zu vergeſſen. Ihm gebührt 
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Der Führer in Potsdam 
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der Löwenanteil am Erfolg des 1. Reichsjugendtages der 
JD, 

Und dann ſtanden wir am Abend des r. Oktober 1932 
3 km vor Potsdam auf der Landſtraße nach Leipzig und war— 
teten auf den Wagen des Führers. Wir erkannten ſeinen 
Wagen an den rieſigen Scheinwerfern. Und dann kam er 
und ſagte lachend, er habe ſo viele Laſtwagen überholt, daß 
er nun ſelber auch von dem Gelingen dieſes Tages überzeugt 
ſei. So fuhren wir in das nächtliche Stadion von Potsdam. 
Unüberſehbare Maſſen von blonden und dunklen Buben 
ſtanden dort aufgebaut, umglänzt von Tauſenden von Fak⸗ 
keln und Fahnen. Und als der Führer die Rednertribüne 
beſtieg, da jubelte es minutenlang zum nächtlichen Himmel, 
daß ihm vor Ergriffenheit die Augen feucht wurden. Das 
junge Deutſchland ſchwor damals zu Adolf Hitler. Es hat 
dieſen Schwur gehalten. 

Am frühen Morgen des 2. Oktober ging der Führer 
von Zelt zu Zelt. Ich hatte die Nacht draußen im Zelt Ger, 
bracht, um für alle Fälle zur Hand zu ſein. Das Lager fand 
Hitlers ungeteilten Beifall. Dann fuhr der Führer in die 
Stadt, während wir den Vorbeimarſch vorbereiteten, der 
von der Sonne des Mittags bis in die ſpäte Dämmerung 
hinein währte. 7¼½ Stunden lang ſtand der Führer mit er- 
hobenem Arm, 7½ Stunden lang grüßte ihn ſeine Jugend. 
Über 100 000 Jungen gingen in dieſem Zug, wurden ge- 
bannt vom Leuchten ſeiner Augen und erfüllten vielleicht 
auch ihn ſelbſt mit noch größerer Gewißheit ſeines Sieges. 
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Mochte die Preſſeüber dieſen Tag ſchreiben 
wasſie wollte, esbleibt doch das eine beſtehen, 
was der Mationalſozialismus am 2. Oktober 


1932 bewieſen hat: Die Regierung von Wei— 
mar beſaß die Bajonette, wir beſaßen die Ju— 
gend. 


x * 
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Die HJ. benutzte den Winter 1932/33 zu unzähligen 
Kundgebungen. Wir fuhren durch ganz Deutſchland und 
trommelten die Jugend zur HJ. Unvergeßlich bleibt mir 
ein Führerappell Anfang Januar in Berlin, zu deſſen Be— 
ginn ich von der Polizei nach Waffen durchſucht wurde. 
20 Tage ſpäter hatten wir die Macht. Der herrlichſte Cr 
folg war die Eroberung der einſt marxiſtiſchen Induſtrie⸗ 
arbeiterjugend des deutſchen Weſtens. Hier hat mein Mit⸗ 
arbeiter Hartmann Lauterbacher Gewaltiges vollbracht. 
Ich werde die Stunde nie vergeſſen, als wir am 30. Januar 
in der Geſchäftsſtelle des Gebietes Ruhr-Niederrhein in 
einer Atempauſe zwiſchen unſeren Kundgebungen ſaßen und 
dort die Nachricht von der Berufung Adolf Hitlers zum 
Reichskanzler erhielten. Am ſelben Abend ſprach ich in Her— 
ford in Weſtfalen. Wir waren alle wie erlöſt. Die Schu— 
pos, die uns noch geſtern verfolgt hatten, grüßten mit erho— 
bener Hand. Es war eine einzige Verbrüderung. Ich ſprach 
in zwei Sälen und erkältete mich zwiſchen beiden ſo, 


daß ich am nächſten Tag fiebergeſchüttelt nach Hauſe 
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fahren mußte, aber in allen Fieberphantaſien blieb das 
lebendig, was an jenem Tage erkämpft wurde: Hitler an 
der Macht, Hitler an der Macht! Sobald ich wieder 
hergeſtellt war, reiſte ich über Würzburg, Nürnberg, 
wo wir zwei Kundgebungen hatten, nach Berlin. Es galt 
jetzt den Sieg der Bewegung auf die ganze Jugend anzu⸗ 
wenden. Unſere Miniſter waren mit ihren neuen Aufgaben 
überhäuft und arbeiteten Tag und Nacht. Wir konnten 
nicht warten, bis ſie die Zeit hätten, von ſich aus die Jugend⸗ 
frage zu löſen. Alſo mußten wir ſelber handeln. Meine Mit⸗ 
arbeiter verſammelten ſich in meiner Münchener Wohnung 
und rieten mir, den Reichsausſchuß der deutſchen 
Jugendverbände zu beſetzen. Ich beauftragte Ober⸗ 
gebietsführer Mabersberg, zuſammen mit po Angehöri⸗ 
gen der Berliner HJ. am nächſten Morgen in aller Frühe 
den Reichsausſchuß in der Alſenſtraße zu überrumpeln. Das 
geſchah und mittags bereits hatte die Preſſe die Mel⸗ 
dung, daß die HJ. die Führung des Reichsausſchuſſes 
übernommen habe. An der Spitze des Reichsausſchuſſes 
ſtand ein hervorragender Mann, General Vogt. So über⸗ 
raſchend ihm die Wendung der Dinge zuerſt kam, ſo ſchnell 
faßte ſich dieſer preußiſche Offizier in der neuen Situation. 
Ich nahm ihm ſeinen Platz weg, aber er verſtand, daß dies 
eine Notwendigkeit war und daß nur von der HJ. aus die 
große Einigung der deutſchen Jugend, an der ſchließlich auch 
er Zeit ſeines Lebens gearbeitet hatte, möglich ſein würde. 
General Vogt ſtellte ſich nicht gekränkt beiſeite, ſondern 
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beſchäftigte fich intenſiv und aufrichtig mit der HJ. und 
ihren Zielen. Sein Buch „Der deutſche Jungendienſt“ ge— 
hört zu den wertvollſten Büchern der deutſchen Jugend— 
literatur. Und wir ſind alle ſtolz darauf, daß General Vogt 
heute zur Reichsjugendführung gehört und das goldene 
Ehrenzeichen der HJ. trägt. 

Im Reichsausſchuß gewannen wir ein ungeheures Ma⸗ 
terial. Es war uns mit einem Schlage möglich, die Stärke 
aller deutſchen Jugendverbände feſtzuſtellen und die maf- 
gebenden Perſönlichkeiten dieſer Jugendverbände zu zitieren. 
Von dieſer Stelle aus erkannte ich die Notwendigkeit einer 
Auseinanderſetzung mit dem Großdeutſchen Bunde. Alſo 
beauftragte ich meinen Mitarbeiter Karl Nabersberg mit 
meiner Vertretung im Reichsausſchuß und fuhr durch Deutſch— 
land, um in vielen Kundgebungen gegen den Großdeutſchen 
Bund Stellung zu nehmen. Zwiſchendurch ergriff ich auf 
ähnliche Weiſe wie beim Reichsausſchuß auch vom Reichsver⸗ 
band für deutſche Jugendherbergen Beſitz und beauftragte mit 
ſeiner Führung einen jungen Hamburger Kaufmann und 
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP., Jo— 
hannes Rodatz. 

Der Großdeutſche Jugendbund war eine Zuſammenfaſſung 
verſchiedener Bünde und Organiſationen, die fich unter die 
Führung des verdienten Stabschefs der Hochſeeflotte, des Ad— 
mirals von Trotha, begeben hatten. Dieſer verehrungswür⸗ 
dige Mann, der unſerem Vaterlande im Krieg und im Frie— 
den ſtets mit ſelbſtloſer Hingabe gedient hat, wollte mit dem 
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Großdeutſchen Bund im Grunde genommen dasſelbe wie ich 
mit der Hitler⸗Jugend. Wenn der Großdeutſche Bund diefe 
Aufgabe nicht erfüllen konnte, ſo war das nicht die Schuld des 
„Admirals“, wie er von ſeiner Jugend ehrfürchtig genannt 
wurde, die Schwierigkeiten lagen in der Zeit ſelbſt. Der Grof- 
deutſche Bund war keine politiſche Gemeinſchaft, d. h. Bünde, 
die zum Teil dem Nationalſozialismus ablehnend gegenüber- 
ſtanden, waren im Großdeutſchen Bund ebenſo zu finden, wie 
ſolche Organiſationen, die fich weltanſchaulich zur NSDAP. 
bekannten, allerdings ohne irgendwelche Konſequenzen bier: 
aus zu ziehen. Die Einigung der Jugend konnte aber niemals 
durch äußere Zuſammenfaſſung ſich teilweiſe widerſtrebender 
Bünde erfolgen, ſondern nur durch eine weltanſchauliche Idee, 
die von der jungen Generation als neues Lebensgeſetz empfun⸗ 
den werden mußte. Trägerin dieſer Idee war allein die 
Hitler⸗Jugend. 

Die Gegenſätze zwiſchen Großdeutſchem Bund und HJ. 
wuchſen von Tag zu Tag. Reibereien, ja oft tätliche Aus⸗ 
einander ſetzungen waren an der Tagesordnung. Dieſer Zu— 
ſtand war durch keinen Kompromiß zu beſeitigen. Wir konn⸗ 
ten uns nicht mit einer korporativen Eingliederung des 
Großdeutſchen Bundes beſcheiden, wie überhaupt die korpo— 
rative Eingliederung eines Jugendverbandes in die HJ. für 
uns immer außerhalb jeder Diskuffton ſtand. Wie wir alle 
einmal, noch dazu in ſchweren Zeiten, das bedingungsloſe Be— 
kenntnis zu Adolf Hitler ausgeſprochen haben, muß das erſt 
recht heute jeder junge Deutſche tun können. Das fo oft gez 
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prieſene „Eigenleben“ ſolcher Verbände iſt ſchließlich nichts 
anderes als eine andere Formel für Vereinsmeierei. „Ent— 
weder ganz oder gar nicht“ ift das Prinzip des National- 
ſozialismus. 

Die Stellung, die die HJ. durch mich beſaß, war nicht 
ſtark genug, um die letzte Eigenbrötelei innerhalb der Ju— 
gend zu überwinden. Das hat keiner ſo ſtark erkannt als 
der Führer, der von der Notwendigkeit überzeugt war, 
dem Führer der HJ. auch durch den Staat den Rückhalt 
zu geben, den er für ſeine Arbeit brauchte. Als wir dieſe 
Dinge beſprachen, bat ich den Führer, von einer Bindung 
an irgendein beſtimmtes Miniſterium abſehen zu wollen, ein 
Wunſch, der vom Führer lebhaft anerkannt wurde. Wie 
der Führer ſelbſt ſagte, kann ein Miniſterium nicht ſein 
ohne Bürokratie, die Bürokratie aber iſt der Tod jeder Ju— 
gend. Er wollte eine Stelle ſchaffen, die in ihrer Freiheit 
die Möglichkeit zur Arbeit beſitzen ſollte. So ernannte er 
mich Mitte Juni 1933 in der Reichskanzlei durch Hand- 
ſchlag zum „Jugendführer des Deutſchen Reiches“, 
und Reichsminiſter Dr. Frick ſtellte als damals zuſtändiger 
Miniſter für Jugendfragen die entſprechende Urkunde aus. 
Ich erhielt das Recht der Ernennung von „Landesbeauf— 
tragten“ zur Durchführung meiner Anordnungen und er: 
nannte in allen Ländern in Ausübung dieſes Rechtes die zu— 
ſtändigen Gebietsführer für diefe Amter. 

Die erſte Handlung, die ich vornahm, war die 
Auflöſung des Großdeutſchen Bundes. Da mir alle 
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deutſchen Jugendverbände unterſtellt waren und ich damit 
das Recht erhalten hatte, über ihre Führung zu entſchei⸗ 
den, zögerte ich keinen Augenblick, dieſen Schritt zu tum, 
der für die H J. die Beſeitigung eines unerträglichen Zu⸗ 
ſtandes war. Der Führer des Großdeutſchen Bundes, Ad⸗ 
miral v. Trotha, gab der deutſchen Jugend ein Vorbild fel- 
tener menſchlicher Größe, als er, nachdem die Eingliederung 
aller Bünde und Organiſationen vollzogen war, eines Tages 
einen Schlußſtrich unter die Kämpfe und Auseinanderſetzun⸗ 
gen vergangener Jahre zog und ſich nach ſeiner Ernennung 
zum Ehrenführer der Marine-Hitler⸗Jugend rückhaltlos in 
den Dienſt der Jugendbewegung Adolf Hitlers ſtellte. Nur 
großen Naturen iſt es gegeben, durch ein edles Beiſpiel die 
Jugend zugleich zu beſchämen und innerlich zu verpflichten. 
Mancher deutſche Junge hat ſich wohl damals gefragt, ob er 
ſelbſt in einer ähnlichen Lage der gleichen Handlung fähig ſein 
würde, und hat diefe Frage ehrlich verneint. Daß fich der Ad— 
miral nach der Zerſchlagung ſeiner Organiſation aus ſolda⸗ 
tiſchem Pflichtgefühl und Liebe zur Jugend in das Werk der 
jungen Generation erneut einordnete, war ſeine erzieheriſch 
bedeutſamſte Tat. Wenn heute die blauen Kolonnen unſerer 
Marine-Hitler-Jugend an ihrem Ehrenführer vorbeimar— 
ſchieren, leuchtet in ihren Augen nicht nur die Begeiſterung 
für den Admiral, der einſt in ſchweren Stunden dem Deut⸗ 
ſchen Reiche unvergängliche Ehren erkämpfte, ihre Herzen 
find auch bewegt von dem Bewußtſein, daß diefer Jann ein 
Teil ift ihrer ſelbſt. Im Anſchluß an die korporative Einglie— 
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derung des Stahlhelm in die SA. konnten wir auch die Cin- 
gliederung des „Scharnhorſt“, der Jugendorganiſation 
des Stahlhelm, durchführen, jedoch in der Form, daß dieſer 
unter Aufgabe ſeines Eigen-Daſeins der HJ. beitrat. Die 
einzelnen Scharnhorſt⸗Jungen wurden den örtlichen Öliede- 
rungen der HJ. zugeteilt. Dieſer Schritt wäre ohne die Ini— 
tiative des Herrn Reichsminiſters Seldte nie möglich geweſen, 
der ſelbſt völlig durchdrungen war von der Notwendigkeit der 
Schaffung einer großen Jugendorganiſation, die auch nach 
feiner Uberzeugung nur die HJ. fein konnte. Daß die Unzahl 
der kleinen und umvpeſentlichen Gruppen und Verbände ein- 
gegliedert wurde, ift felbftverfländlich und geſchah ohne jeden 
Widerſtand. Die marxiſtiſche Jugend hatte ich bereits nach 
der Beſetzung des Reichsausſchuſſes verboten, ebenſo alle po: 
litiſchen Jugendorganiſationen. Aus der einen Million HJ., 
die wir am 30. Januar 1933 beſeſſen hatten, waren nun rund 
drei Millionen geworden. Lediglich die beiden großen kon— 
feſſionellen Gruppen der evangeliſchen und katholiſchen 
Jugend ſtanden uns gegenüber. Swar hatten fie bereits be: 
deutende Mitgliederzahlen an uns verloren, doch blieben ſie 
immer noch gewaltige Faktoren im deutſchen Jugendleben. 
Immer wieder verſammelte ich die Gebietsführer der HJ., 
um über dieſes Thema zu ſprechen. Immer wieder bekunde⸗ 
ten dieſe treuen und verbiſſenen Kämpfer: Wir machen hier 
nicht halt. Vom letzten Jungen bis zum Reichsjugendführer 
waren wir uns darüber einig, daß die HJ. in dieſer Frage 
niemals nachgeben darf und wird. 
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3. Kapitel 
Hitler-Jugend und Eonfeffionelle Jugend 


Gegen Ende 1933 fanden zwiſchen dem neuernannten Reichs: 
biſchof Ludwig Müller und mir Unterredungen über eine 
eventuelle Eingliederung der evangeliſchen Jugend ſtatt. Mit 
großer Befriedigung konnten wir von der HJ. aus feſtſtellen, 
daß der Reichsbiſchof grundſätzlich bereit war, die Angehöri— 
gen der evangeliſchen Jugendverbände in die HJ. zu über- 
führen, eine Auffaſſung, die zu der des Vorſitzenden des evan— 
geliſchen Jungmännerwerks, Herrn Dr. Stange in einigem 
Widerſpruch ſtand. In der Tat verſuchte auch Dr. Stange 
den neuen Weg der Entwicklung gegen den Willen der Mehr⸗ 
heit ſeiner Gefolgſchaft zu ſtören, allerdings ohne Erfolg, und 
im Dezember 1933 konnten der Reichsbiſchof und ich dem 
Führer melden, daß die Eingliederung der evangeliſchen Ju— 
gend in die HJ. Tatſache geworden war. 

Durch das Abkommen mit dem Reichsbiſchof glaubt die 
HJ. die Richtung gezeigt zu haben, in der eine ſpätere Ver— 
ſtändigung auch mit den katholiſchen Jugendverbänden mög- 
lich wäre. Durch das Abkommen gibt es keine evangelifche Su- 
gendorganiſation im alten Sinne mehr, d. h. Verbände, deren 
Aufgabenkreis den der HJ. überſchneidet. Als ſeelſorge— 
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riſche Gemeinſchaften leben die evangeliſchen Gruppen 
auf ihrem ureigenſten Gebiet, nämlich dem des evangeliſchen 
Bekenntniſſes, fort. Die HJ. garantiert ihren evangeliſchen 
Mitgliedern einen beſtimmten Abend der Woche für ihre kon— 
feffionelle, religiöfe Tätigkeit. Der Vertrag mit dem Reichs- 
biſchof hat folgenden Wortlaut: 


1. Das Evangeliſche Jugendwerk erkennt die ein— 
heitliche ſtaatspolitiſche Erziehung der deutſchen Jugend 
durch den nationalſozialiſtiſchen Staat und die HJ. als 
Träger der Staatsidee an. 

Die Jugendlichen des Evangeliſchen Jugendwerkes un— 
ter 18 Jahren werden in die Hitler-Jugend und ihre 
Untergliederungen eingegliedert. 

Wer nicht Mitglied der HJ. wird, kann fürderhin inner: 
halb dieſer Altersſtufen nicht Mitglied des Cvangeliſchen 
Jugendwerkes ſein. 

2. Geländeſportliche (einſchließlich turneriſche und 
ſportliche) und ſtaatspolitiſche Erziehung wird bis 
zum 18. Lebensjahre nur in der HJ. getätigt. 

3. Die geſamten Mitglieder des Evangeliſchen Jugend— 
werkes tragen entſprechend ihrer Zugehörigkeit zur HJ. 
den Dienſtanzug der Hitler-Jugend. 


Die evangeliſche Jugend wurde nach dieſem Abkommen in 
die HJ. eingegliedert. Von ganz wenigen Ausnahmen ab— 


geſehen, freute ſich die junge Gefolgſchaft des Reichsbiſchofs 


von den inneren Kämpfen der letzten Monate befreit zu 
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werden. Der Reichsbiſchof handelte als wahrer Seelſorger 
dieſer jungen Gemeinde, als er ihr durch das Abkommen 
die Tore zur HJ. und damit die Tore zu Volk und Staat 
öffnete. 

Der konfeſſionelle Jugendbund hat in unſerer Zeit keine 
Daſeinsberechtigung. Während der junge deutſche Menſch 
im Zeitalter des Nationalſozialismus zur Gemeinſchaft drängt 
und damit zur Haltung und Lebensform der H J., hält ihn mit- 
unter irgendein finſterer Gewiſſenszwang davon ab, dieſem 
Drängen nachzugeben, um nun wirklich ſeinem innerſten Her— 
zen zu gehorchen. So haben beſonders die katholiſchen 
Jugendverbände ihre Anhänger in ſeeliſche Kon— 
flikte hineingeführt, die ein Jugenderzieher nicht 
verantworten kann. Unter Verſprechungen auf das Jen— 
ſeits ſuchte man eine Jugend von der ſelbſtloſen Hingabe an 
den Staat abzuhalten. Als ob der Allmächtige dieſen Dienſt 
am Volk verurteilen und in ihm etwas Verwerfliches erblik— 
ken könnte?! Weil die Jugend keinen Unterſchied zwiſchen 
arm und reich, evangeliſch und katholiſch macht, werde ich 
als „Heide“ verſchrien, der an nichts glaubt und den Samen 
des Antichriſt in die Herzen der argloſen Jugend träufelt! 
Und doch kann bei der konfeſſtonellen Zuſammenſetzung un- 
ſeres Volkes eine wirkliche Gemeinſchaft der Jugend nur 
dann entſtehen, wenn konfeſſionelle Fragen in dieſer Gemein- 
ſchaft nicht erörtert, konfeſſtonelle Sonderbündelei nicht ge: 
duldet wird. Ebenſowenig wird in der HJ. die chriſtliche oder 
eine andere Lehre angegriffen; die HJ. fragt nicht nach der 
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Kaſte und nicht nach der Konfeſſion, ſondern nur nach dem 
Deutſchtum. So iſt auch mein Wort zu verſtehen: „Die 
HJ. iff weder proteſtantiſch noch Fatholifch, fie 
iſt deutſch.“ 

Die Kirche vertritt ihr Recht auf eine religiöſe Erziehung. 
Ein unbeſtrittenes und unbeſtreitbares Recht. Der Staat wie- 
derum verlangt durch die HJ. die nationalſozialiſtiſche, welt— 
anſchauliche, ſtaatspolitiſche Erziehung auszuüben, und hier 
hat der Staat einen Rechtsanſpruch, der ebenfo 
gültig iſt, wie der der Kirche. Tatſächlich geht es aber 
einer Anzahl katholiſcher Jugendführer nicht um diefe reli- 
giöſe Erziehung. Sie befaſſen ihre Jugendorganiſationen mit 
Aufgaben, deren Erfüllung der HJ. zukommt. Heimabende, 
Wanderungen, Lager, Spiel, Sport und Schulung bedürfen 
keiner konfeſſtonell gerichteten Führung, und doch wird diefe 
von einem gewiſſen Kreis katholiſcher Jugendführer hart— 
näckig ausgeübt. Anſtatt die deutſche Jugend dort, wo 
ſie einig ſein kann und ſoll, zuſammenzuführen, 
verſuchen dieſe ſogenannten Erzieher und Jugend— 
führer ſelbſt das Abkochen auf einer Wanderung 
als eine Eonfeffionell bedingte Angelegenheit hin— 
zuſtellen und meinen, der junge Menſch könnte 
Schaden an ſeiner Seele nehmen, wenn er erleben 
würde, daß außerhalb der katholiſchen Jugend— 
organiſation auch noch andere Menſchen leben. Die 
Tarſache, daß feit der Machtergreifung durch den National 
ſozialismus rund 1½ Millionen Jugendliche aus den Lagern 
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der katholiſchen Jugendverbände zur HJ. übergetreten ſind, 
ſpricht dafür, daß der Geiſt der Gefolgſchaft ein beſſerer iſt, 
als der der Führung, und zeigt, wie auf die Dauer konfeſſionel— 
les, bürokratiſches Denken vor deutſchem Sozialismus kapitu— 
lieren muß. 

Kurze Zeit nach der nationalſozialiſtiſchen Revolution un— 
ternahmen die überwundenen politiſchen Parteien noch einmal 
den ſchwachen Verſuch, ſich wenigſtens in der Jugend irgend— 
wie zu halten. Der Verſuch mißglückte; die Jugend der bür- 
gerlichen Parteien bekannte ſich zum Sozialismus Adolf Hit— 
lers. Die Jugendbünde folgten dieſem Beiſpiel. Selbſt die 
evangeliſche Jugend erkannte die Forderung der Zeit und 
folgte in treuer Pflichterfüllung der Stimme ihres Gewiſſens. 
Aber an der Stelle, wo einſt das ſtolze Zentrum ſtand, das wir 
im Deutſchen Reichstag Hand in Hand mit marxiſtiſchen 
Volksverrätern erleben durften, dort ſteht heute die Gruppe 
der katholiſchen Jugendorganiſationen und ſetzt dem „Wir“ 
unſerer Gemeinſchaft das „Ich“ ihrer Vereine entgegen. 

Wer kompromißlos Deutſchland will, iſt ein 
Todfeind jedes konfeſſionellen Prinzips in einer 
ſtaatlichen Organiſation. Wer hier eine Handbreit zu— 
rückweichen will, und ſäße er auf einem Miniſterſtuhl des 
neuen Deutſchland, verrät den tragiſchen Kampf des deutſchen 
Menſchen um ſeine Freiheit. Möge das deutſche Volk die 
große Lehre der letzten tauſend Jahre erkennen und zum erſten 
Male eine bedingungsloſe Verneinung alles Trennenden ous: 


ſprechen! 
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Sind wir „religionsfeindlich“? 


Es ift nicht einzuſehen, warum nicht eine ſowohl die Kirche 
als auch die HJ. befriedigende Löſung in der Frage der Ju- 
genderziehung gefunden werden ſoll, zumal die HJ. die reli- 
giöſe Betätigung ihrer Mitglieder in keiner Weiſe beſchränkt. 
Den katholiſchen Hitlerjungen wird weder der Beſuch des 
ſonntäglichen Gottesdienſtes, noch die Mitwirkung an ande⸗ 
ren kirchlichen Feiern ſeitens der Führung der HJ. irgendwie 
erſchwert. Mag es bei einigen großen Aufmärſchen der Ju⸗ 
gend, die immerhin zu den ſeltenen Veranſtaltungen gehören, 
aus techniſchen Gründen mitunter ſchwierig geweſen ſein, den 
Jugendlichen einen Beſuch des Gottesdienſtes zu ermöglichen, 
ſo ſpricht das doch in keiner Weiſe für eine mitunter behaup⸗ 
tete „Religionsfeindlichkeit“ der HJ. Ich vertrete fogar 
die Auffaſſung, daß religiöſe Zuſammenkünfte 
und Veranſtaltungen in befonderen religiöfen Ju- 
gendbünden durchaus nicht im Widerſpruch zum 
Totalitätsanſpruch der HJ. ſtehen. Jede Beſtre— 
bung, die auf eine Vertiefung und Verinnerlichung 
des religiöfen Lebens hinzielt, muß gerade von einer 
verautwortungsbewußten Jugendführung nicht nur 
begrüßt, ſondern auch gefördert werden. Ich glaube, 
durch das Abkommen mit dem Reichsbiſchof der evangeliſchen 
Kirche gezeigt zu haben, daß die HJ. bereit iſt, der religiöſen 
Jugenderziehung den notwendigen Raum einzuräumen. Es 
muß jedoch gefordert werden, daß ſich unter dem Deck— 
mantel der religiöſen Erziehung keinerlei politiſche 
Beeinfluſſung der Jugendlichen vollzieht. Die Er— 


43 


Religiöſe Erziehung als Deckmantel 


fahrungen der Vergangenheit haben gelehrt, daß die konfeſ— 
ſionellen Jugendorganiſationen ſich nicht ausſchließlich mit re— 
ligiöſen Fragen beſchäftigten. Man kann es der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung als Trägerin des Staates nicht 
verübeln, wenn fie auf Grund dieſer Erfahrungen gewiſſe 
Sicherungen trifft, die alle Gefahren für die Zukunft ban— 
nen ſollen! 

Wenn der Kirchenbeſuch durch die Jugendlichen nicht den 
Erwartungen entſpricht, die von den Kirchen gehegt werden, 
ſo liegt die Schuld nicht bei der Jugend. Die wirkliche Urſache 
dieſer Haltung der Jugend iſt in der Verſtändnisloſigkeit zu 
ſuchen, mit der manche katholiſche Jugendführer und leider 
auch Geiſtliche fich dem Erziehungswerk der HJ. widerſetzen. 
Sie meinen, die ſportliche Erziehung der katholiſchen Jugend 
nicht aus den Händen geben zu können, und überſehen dabei, 
daß über dem Streit um die Kompetenzen die reli— 
giöſe Erziehung ſelbſt gefährdet wird. 

Viele katholiſche Deutſche ſehen mit Abſchen auf den Plein- 
lichen Streit, den gewiſſe karholiſche Jugendführer heute um 
ihre Exiſtenz führen, und hunderttauſende katholiſche Hitler— 
jungen haben kein Verſtändnis dafür, daß es außerhalb des 
HJ. Sportes einen katholiſchen Sport und katholiſche Frei— 
übungen geben ſoll. Sie ſtehen als treue Katholiken zu ihrer 
Kirche, aber ſie können nicht einſehen, warum dieſe Kirche 
plötzlich Arbeitsgebiete verlangt, die nichts mit religiöſer Er— 
ziehung zu tun haben. 

Kein vernünftiger Menſch in Deutſchland vermag die 
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Die katholiſche Jugend will zur HJ. 


Notwendigkeit des Beſtehens katholiſcher Jugendorgani— 
ſationen in ihrer heutigen Form (Katholiſche Pfadfinder, 
Deutſche Jugendkraft uſw.) zu begründen, und viele bedeu— 
tende Führer der katholiſchen Kirche ſind ſeit langem der 
Anſicht, daß dieſe Erſcheinungen im nationalſozialiſtiſchen 
Staat keine Daſeinsberechtigung mehr haben. Die katho— 
liſche Jugend ſelbſt, das behaupte ich auf Grund dauern— 
der IIbertritte, fogar geſchloſſener Gruppen zur HI., will 
am nationalſozialiſtiſchen Staat mitarbeiten. Und zwar 
nicht als konfeſſioneller Sonderbund, ſondern 
als HJ. 

Katholiken und Proteſtanten haben in Deutſchland gleiche 
Rechte. Das gilt nicht nur für ihr Verhältnis zum Staat, 
ſondern erſt recht für das zur nationalſozialiſtiſchen Bewe— 
gung. Wenn aber der katholiſchen Jugend von katholiſcher 
Seite aus geraten wird, nicht in die HJ. einzutreten, nimmt 
man dieſem Teil der deutſchen Jugend ein Recht, das jeder 
andere junge Volksgenoſſe heute beſitzt. „Gebt dem Kai— 
ſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt.“ 
Dieſe tiefe Weisheit Chrifti zeigt uns auch heute die Mög— 
lichkeit einer Beendigung der Spannung zwiſchen HJ. und 
konfeſſioneller Jugendorganiſation. Wenn der HJ.-Führer 
ausſchließlich nach den ihm gegebenen Weiſungen arbeitet, 
nur für die weltanſchauliche (d. h. körperliche, geiſtige 
und ſeeliſche) Erziehung der ihm anvertrauten Jugend im 
Sinne Adolf Hitlers ſorgt, der Prieſter aber ebenſo ausſchließ— 
lich fich der religiös-ſittlichen Erziehung im Sinne ſeiner 
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Die Löſung der Jugendfrage 


Kirche widmet und nichts anderes mehr iſt als ein deut— 
ſcher Diener Gottes, ſind alle Vorausſetzungen friedlicher 
und vertrauensvoller Arbeit gegeben. 

Zur Löſung der katholiſchen Jugendfrage in Deutſchland 
gibt es nur dieſen einen, für beide Teile gleich gangbaren Weg: 
Die katholiſche Jugendorganiſation beſchränkt ſich auf ihren 
ſeelſorgeriſchen Bezirk und verzichtet auf den koſtſpieligen 
und unnötigen Verwaltungs⸗ und Führungsapparat der 
Generalpräſiden und Sekretäre. Wenn der Geiſtliche jedes 
Ortes die Jugend als Teil ſeiner Gemeinde kirchlich betreut, 
hat die Kirche ausreichend Gelegenheit, ihr religiöſes Er— 
ziehungswerk auszuüben. Der Gedanke, proteſtantiſche und 
katholiſche, ſogenannte Feldgeiſtliche oder H J.-Geiſt— 
liche einzuſetzen, widerſpricht unſerer Kameradſchaft und 
ift daher nicht annehmbar. Wenn eine Feier der na- 
tionalſozialiſtiſchen Jugend von je einem katholiſchen und 
einem evangeliſchen Geiſtlichen beſtritten wird, fühlt jeder 
Junge und jedes Mädchen die Verſchiedenheit des Be— 
kenntniſſes als eine Wand zwiſchen der Kameradſchaft. 
Wo eben noch zwei junge deutſche Menſchen Schulter an 
Schulter marſchierten, dort geht dann ein Katholik und 
ein Proteſtant, und mit ihnen das Leid der deutſchen Ge— 
ſchichte. 

Aus Einsſein und Gemeinſchaft wird dann Uneinig— 
keit und Zerriſſenheit. Dann ſind die zwei Millionen des 
großen Krieges wirklich umſonſt gefallen und die Toten 
der Feldherrnhalle. Und jene Einundzwanzig, die als 
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Der Kampf der Toten iſt unſer Schickſal 


Pioniere der neuen Einheit von Marxiſten und Zentrums: 
führern in den Tod gehetzt wurden, gehören nicht mehr zu 
uns. 

Wir aber ſind Geiſt von ihrem Geiſt. Die Idee 
ihres Sterbens iſt zugleich die Idee unſeres Lebens. 
Ihr Kampf iſt unſer Schickſal. 
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4. Kapitel 
Gegner von geftern 


Ich habe am Eingang dieſes Buches in dem Kapitel 
„Vom Bund zur Nation“ auf die Verdienſte hingewieſen, 
die man der Wandervogelbewegung von einſt als einem ge: 
ſchichtlichen Beſtandteil der deutſchen Jugendbewegung, 
wenn auch nicht als Vorläuferin der HJ., zugeſtehen muß. 
Wenn ich mich im folgenden mit den Reſten der einſtigen 
„Bünde“ auseinanderſetze, ſo tue ich das nicht, weil ich 
auf den Triumph der ſiegenden Idee über die überwundene 
binmweifen möchte. Ich verzichte auf den billigen Effekt, den 
eine Darſtellung erzielen könnte, die alle Aufgabengebiete 
aufzählt, in denen die Bünde verſagt haben, die HJ. aber 
erfolgreich war. Es kommt mir vielmehr darauf an, daß 
eine immer größere Maſſe erkennen lernt, daß die bün- 
diſche Bewegung von einſt nicht deswegen zuſammenbrach, 
weil ich ſelbſt oder einige meiner Mitarbeiter eine perſön— 
liche Antipathie gegen dieſe Form der Jugendbewegung ge— 
habt hätten — wie man das mitunter gerne wahr haben 
möchte —, ſondern weil dieſe Bünde an ihrer eigenen Schwäche 
zugrunde gingen. 

Nicht ich habe das Todesurteil der Bünde geſprochen — 
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Die „Eigenart“ der Bünde 


dieſes Urteil wurde von der Wirklichkeit, vom realen Le⸗ 
ben verkündet —, unſere Zeit verlangt nicht nach einer Ro⸗ 
mantik der höheren Schüler am Lagerfeuer. Sie hat kein 
Verſtändnis fürdie intellektuelle Debatte der 
Siebzehnjährigen über den Sinn des Lebens, 
wenn diefe Debatte in keinen Handlungen en: 
det. Gewiß denkt mancher heute mit Freude an die ſchönen 
Fahrten mit ſeinem Bund und iſt beſorgt, daß die HJ. mit der 
Eigenart dieſer Bünde manches Wertvolle zerſtört habe. 

Ich vermag mich oft nicht des Eindrucks zu erwehren, als 
habe die Eigenart vieler prominenter bündiſcher Führer aus⸗ 
ſchließlich darin beſtanden, daß ſie ſich grundſätzlich nie die 
Haare ſchneiden ließen. Der Zopf, der ihnen gewachſen 
war, war auch an ihren Organiſationen zu bemerken. Sie 
lebten in einer Zeit, die es nicht mehr gab. Das beweiſt ſchon 
die Tatſache, daß ſie keine Einſtellung zur Technik und da⸗ 
mit zum Arbeiterjungen hatten. Entſprechend hatte auch der 
Arbeiterjunge keine Einſtellung zu ihnen. Das Symbol 
der Bünde war die Fahrt, das Symbol der 
HJ. iſt der Reichsberufs wettkampf. 

Viele Jugendführer haben im bündiſchen Lager geſtan— 
den, weil ſie eben Jugendführer waren. Sie ſtellten ſich der 
Jugendarbeit zur Verfügung, weil diefe Arbeit ihre Bern- 
fung war. Als ſie die HJ. erkannten, kamen ſie zu uns. 
Sie ſtehen ihren Mann und tun ihre Pflicht. 

Anders eine verbohrte Sekte von bündiſchen Führern, die 
der HJ. von Tag zu Tag den Untergang prophezeit und 
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Die „Ausleſe“ der höheren Schüler 


jeden neuen Erfolg als Auftakt eines kommenden Mißerfol— 
ges betrachtet. Auch die Jugend hat ihre Kritikaſter. Sie 
halten ſich für verkannt, und man kann ihnen das Recht 
zu einer ſolchen Selbſteinſchätzung nicht abſprechen. Sie 
müßten nur die Gerechtigkeit beſitzen, zuzugeben, daß ſie im 
Falle eines Erfolges ihrer Ideen uns genau ſo behandelt hätten. 

Ichlegekeinen Wert darauf, Wenſchen, die 
ichſachlich und moraliſch nicht für fähig halte, 
mit der Jugend zu arbeiten, weiter zu verwen— 
den, und da die HJ. die außerſchuliſche Er— 
ziehung in Deutſchland beſtimmt, werden ſie 
ſich mit der Tatſache ihrer Nichtverwendung 
abfinden müſſen. Die Wirklichkeit, an die fie nicht 
glauben wollten, iſt brutal. 

Während die bündiſchen Führer am Lagerfeuer ſaßen 
und ſchöne Lieder ſangen, haben wir in den Maſchinenſälen 
der Fabriken die Jungarbeiterſchaft aufgerufen. Dadurch 
wurde es möglich, hunderttauſenden dieſer Arbeiter ſpäter 
jenes Erlebnis der Fahrt zu ſchenken, das die bündiſche Uns- 
leſejugend als Trägerin der höheren Weihen ihrem kleinen 
Kreis vorbehielt. Überhaupt die „Ausleſe“! Ein kleiner Klub 
von „revolutionären“ Jugendlichen glaubte von ſich, die 
Elite der Nation zu ſein. Es mag das Vorrecht jeder Ju— 
gend ſein, von den Taten der Zukunft zu träumen, aber es 
iſt ein Unterſchied, ob man ſich, wie die bündiſche Jugend, 
als Nabel der Weltgeſchichte betrachtet, oder vom einzelnen 
eine Leiſtung für die Gemeinſchaft fordert. Ein kleines Pha⸗ 


50 


Stammtiſchphiloſophie 


riſäertum war entſtanden, das die Jugend zu verderben 
drohte, indem es den „Bund“ als Zentrum des Lebens pries. 
Was nützte es, wenn dieſe bündiſchen Führer gegen Bier 
und Nikotin predigten und die Lebensformen des Spießers 
verachteten? War es nicht Stammtiſchphiloſophie in jugend⸗ 
licher Form, was hier betrieben wurde? Mit welchem Recht 
dünkten ſie ſich beſſer als ihre Brüder? 

Auch ein Jugendbund hat nur Daſeinsbe— 
rechtigung mit einem Ziel, das auf die Na- 
tion gerichtet iſt. Die Ausleſejugend der Bünde war 
eben doch nur ein Verein, bei dem § ı der Satzung lautete: 
„Ziel des Vereins iſt die Pflege geſelliger Beziehungen der 
Mitglieder untereinander.“ Durch was unterſchied ſich denn 
das Programm eines ſolchen bündiſchen Führers von den 
Statuten des Vereins der Briefmarkenſammler in Kyritz 
an der Knatter? Zur Wandervogelbewegung von einſt haben 
die Bünde der Nachkriegszeit ebenſowenig innere Beziehun⸗ 
gen beſeſſen wie zum Nationalſozialismus, und es iſt kenn⸗ 
zeichnend, daß die einzige reale bündiſche Organiſation, der 
Bund der Artamanen, Pionierarbeit für den Ita 
tionalſozialismus leiſtete und fih ganz dem Dienſt am 
Werk Adolf Hitlers verſchrieb. Seine Führer wurden na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Kämpfer, und ſeine Organiſation ging in 
der HJ. auf. Die Artamanen dienen einer Idee, die ein Teil 
des Nationalſozialismus iſt, die Bünde hingegen ſind ein 
Stück Vergangenheit. 

„Die HJ. ift eine Partei-Jugend“, das war der 
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HJ. als „Parteis- Jugend“ 


beliebteſte Schlachtruf bündiſcher Führer im Kampf ge⸗ 
gen die HJ. Er hatte den Schein für ſich, denn der Begriff 
Partei Jugend war in den Augen jedes deutſchen Jungen mit 
finanzieller und politiſcher Abhängigkeit von irgendwelchen 
Gewerkſchaftsſekretären und Bonzen verbunden. Der bün⸗ 
diſche Führer benutzte das billige Schlagwort, um Ver⸗ 
wirrung zu ſtiften, vielleicht glaubte er ſogar ſelbſt an die 
Richtigkeit ſeiner Worte. Vielleicht ſah er tatſächlich die 
HJ. als parteipolitiſche Jugendgruppe, wie die deutſch⸗ 
nationale oder Volkspartei⸗Jugend. Dann beweiſt aber dieſe 
ſeine Einſtellung ſeine politiſche Unzulänglichkeit. Er hätte 
es wiſſen müſſen, daß die nationalſozialiſtiſche Partei keine 
Partei im üblichen Sinne und die HJ. daher keine Partei⸗ 
Jugend war. Jahrelang hat die Führung der HJ. verſucht, 
eine gütliche Einigung zwiſchen den Führern der Jugend⸗ 
verbände herzuſtellen. Das einzige Reſultat war eine Ver⸗ 
ſicherung einiger bündiſcher Jugendführer, wonach ſie ſich 
„rein weltanſchaulich“ als Nationalſozialiſten fühlten, das 
heißt, ſie konnten ſich nicht ſoweit überwinden, ihr edles 
Führerhaupt unter das Joch einer diktatoriſch regierten, 
ſtraff organiſierten Bewegung zu beugen, ſondern begnüg⸗ 
ten ſich mit einer zu nichts verpflichtenden Geſte. Und dann 
begann in ihren Zeitſchriften eine endloſe, ekelhafte Dis 
kuſſion, in deren Verlauf häufig ein intellektueller - 
gendführer“ ſeiner ernſten Sorge Ausdruck gab, ob Adolf 
Hitler wirklich der geeignete Führer des deutſchen Volkes 
ſein würde. Als Gregor Straſſer abtrünnig wurde, waren 
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Das Ideal der Arbeit 


es die bündiſchen Jugendführer, die ihn und Otto Straſſer 
als geiſtige Führung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
prieſen und alle möglichen Kataſtrophen für die NSDAP. 
vorausſagten. In der Nervenzerreißprobe des Winters 1932 
bis 1933 verſuchten ſie dann auch innerhalb der Jugend⸗ 
bewegung eine Depreſſion zu erzeugen. Dieſe kleine Clique 
größenwahnſinniger Romantiker repräſentierte innerhalb der 
Jugend den ewigen Geiſt der Verneinung. Für die Mil⸗ 
lionenbewegung der HJ. hatte ſie nur den erhobenen Zeige⸗ 
finger, und während wir in einem kurzen Zeitraum einund⸗ 
zwanzig unſerer ermordeten Kameraden zu Grabe trugen, 
verhöhnten ſie uns als Maſſenjugend und bereiteten ſich im 
feierlichen Thing auf die Führerämter vor, die ihnen das 
deutſche Volk einmal, nach ihrer Meinung, antragen würde. 

Die von ſolchen Narren verführte Jugend wußte es 
beſſer. Sie kam zu uns, wie alles zu uns kam, was ehrlichen 
Herzens war. Voll Abſchen blickt eine geeinte Jugend auf 
die Sektierer, die ihren kleinen Ehrgeiz höherzuſtellen wag⸗ 
ten als das große Deutſchland. Die verſchwommenen Ideale 
der bündiſchen Größen ſind verblaßt, an die Stelle des 
„Fahrterlebniſſes“ des „Jungenbundes“ und ähnlicher ſchöner 
Dinge iſt ein Ideal getreten, das nicht mehr 30 Schülern, 
ſondern einem ganzen Volk gehört: Das Idealder Arbeit. 

Ich meine, der kleine Pimpf, der mit ſeiner Sammel⸗ 
büchſe treppauf und treppab läuft und für das Winter⸗ 
hilfswerk ſammelt, iſt der Ausdruck einer geſünderen Zeit. 
Auch einer glücklicheren. 
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II 


Vom Geiſt der Gemeinſchaft 


„Die Jugend hat ihren Staat für ſich; 
ſie ſteht dem Erwachſenen in einer gewiſſen ge— 
ſchloſſenen Solidarität gegenüber, und dies iſt 
felbftverftändlich. Die Bindung des Zehnjährigen 
zu ſeinem gleich alten Gefährten iſt eine natür— 
lichere und größere als die zu den Erwachſenen.“ 

Adolf Hitler 


1. Kapitel 


Das Prinzip der Selbſtführung 


Es gibt zwei Arten Jugend zu organiſieren, eine mühe⸗ 
volle, langſame, gleichſam erzieheriſche und eine ſchnelle, 
müheloſe, beſtechende. Die erſte Art iſt die der HJ. 

Nach der zweiten Art wurden früher eine Reihe von dent- 
ſchen Jugendorganiſationen aufgebaut. Es iſt im Augenblick 
des Entſtehens einer Jugendorganiſation und für die erſten 
Jahre ihres Wirkens dankbarer, den kurzen Weg zu be⸗ 
ſchreiten, d. h. der jugendlichen Gefolgſchaft Führer zu 
geben, die man aus anderen Organiſationen herausnimmt 
und die, jeder einzelne, durch ihre Erfahrung und ihre 
Ausbildung die Ruhe und Ordnung in der ihnen anver⸗ 
trauten Jugend gewährleiſten. Die ältere Generation führt 
dann als horizontal über die Gefolgſchaft gelagerte Schicht 
die viel jüngere Gefolgſchaft. Dieſes Syſtem der Jugend⸗ 
führung hat einen ſehr erheblichen Vorteil; es garantiert 
dem Führer der Geſamtorganiſation Genauigkeit und Pünkt⸗ 
lichkeit in der Beobachtung der von ihm gegebenen Befehle. 
Die Organiſation hat eine ruhige, ſtetige Entwicklung, weil 
jeder einzelne Angehörige des Führerkorps ſeine eigene 
Sturm⸗ und Drangzeit überwunden hat und ſelbſt außerhalb 
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des Erziehungswerkes ſteht und ſtehen muß, das die von ihm 
geführte Jugend formen ſoll. Dieſer Führertyp bedarf nur 
einer Dienſtvorſchrift und beſtimmter Richtlinien, um im 
Sinne der Geſamtorganiſation arbeiten zu können; er wird 
nicht von oben mitgeformt und mitgeführt, weil ſeine körper⸗ 
liche, ſeeliſche und geiſtige Ausbildungszeit hinter ihm liegt. 
Sie iſt abgeſchloſſen und ſein gegenwärtiger Beruf iſt die 
Nutzanwendung eines früher, anderswo Gelernten. Er über⸗ 
trägt Erfahrungen, die er in anderen Gemeinſchaften ge: 
ſammelt hat, auf die jugendliche. Hier liegt auch die 
Schwäche dieſer Art von Jugendführung. Selbſt 
wenn ſeine Erfahrungen einſt in einer Jugendorganiſation 
geſammelt wurden, und zwar in einer guten, zuchtvollen, 
bleibt immer ein Unzulängliches an ihm, das in der Tatſache 
beſteht, daß ſeine einſtige Jugendorganiſation einer anderen 
Zeit angehörte. Es kann nicht beſtritten werden, daß es trotz⸗ 
dem gerade unter ſolchen Jugendführern Menſchen gibt, die 
völlig in der neuen Gemeinſchaft aufzugehen verſtehen. Sie 
Dellen aber keine Morm dar, ſondern find beſondere Einzel- 
begabungen, Führernaturen größeren Formats. Im allge⸗ 
meinen wird ſelbſt in der beſten Jugendorganiſation fol 
cher Art die Jugend wohl organiſiert und erzogen, 

nicht aber im modernen Sinne geführt. Dies ſcheint mir 
der Angelpunkt unſerer Unterſuchung. Das Prinzip, das 
ich gemäß der allgemeinen Weiſung des Führers innerhalb 
der deutſchen Jugend auch im beſonderen zu entwickeln 
verſucht habe, bezweckt etwas, das man weder ausſchließlich 
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die Organiſierung noch ebenſo ausſchließlich die Erziehung 
des Jungen nennen kann. Führung iſt mehr. Im Be⸗ 
griff Jugend führung iſt die Erziehung genau fo wie 
die organiſatoriſche Erfaſſung eingeſchloſſen. Der Jugend- 
erzieher iſt der in der Schule zu erſtrebende Idealtyp 
eines Lehrers, der Jugend führer der Idealtyp des op Ber: 
halb der Schule wirkenden Geſtalters der jungen Generation. 
Bernhard Ruſt hat beim Aufbau ſeines Reichsminiſte⸗ 
riums die beiden Faktoren, Erziehung und Jugendführung, 
nebeneinandergeſtellt und hat damit, vom Grundſätzlichen her, 
dieſelbe Feſtſtellung gemacht. Wir werden uns an anderer 
Stelle dieſes Buches eingehender mit dieſer Frage befaſſen. 

Wenn man die zwei Organiſationswege, die es für die 
Bildung von Jugendorganiſationen gibt, auf kürzere For⸗ 
meln bringen will, ſo kann man den einen Weg 
als den der Selbſtführung, den anderen als 
den der bereitgeſtellten Führung bezeichnen. 
Nachdem ich einige Erfahrungen auf beiden Wegen geſam⸗ 
melt habe, bin ich überzeugt, daß die bereitgeſtellte Führung 
im Höchſtfalle eine gute Organiſation aufzubauen vermag, 
— nur durch die Selbſtführung allein beſteht eine ſolche A 
ganiſation als Bewegung. Die HJ. hat den langen, 
mühevollen Weg des Aufbaues einer Jugendorganiſation 
nach dem Prinzip der Selbſtführung beſchritten. Nicht nur 
aus tiefinnerſter Gewißheit von der Richtigkeit gerade dieſes 
Weges überzeugt, ſondern auch, weil ſie die Mot zur Tugend 
machen mußte. 
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Das faſt gleichzeitige Entſtehen der großen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Organiſationen bannte alle Führungskräfte in ihre 
eigenen Altersklaſſen. Politiſche Organiſation, SA. und 
SS. waren außerſtande, Führer an die entſtehende Jugend⸗ 
organiſation abzugeben. 

So mußte ſich die HJ. ſelbſt helfen. Sie entwickelte den 
Führer aus der Gemeinſchaft heraus, indem ſie nach orga⸗ 
niſchen Grundſätzen den Fähigſten einer Einheit zu ihrem 
Führer machte. So trägt in der HJ. jeder den Marſchall⸗ 
ſtab im Torniſter; jeder kann ſich in das Führerkorps der 
HJ. einſchalten, indem er mehr leiſtet als ſeine Kameraden. 
Der Jugendführer muß ſeine Aufgabe darin ſehen, ſeine 
Jugend ſelbſtändig zu machen. Er muß ſich für ſeine Füh⸗ 
rung die Verbündeten ſuchen, die in jedem Jungen ſchlum⸗ 
mern: Das Verantwortungsbewußtſein, den natürlichen 
Ehrgeiz, das Vertrauen zur eigenen Kraft. Mir ſcheint 
die Verantwortung der weſentlichſte erziehe— 
riſche Faktor überhaupt. Wenn ich irgendeinem 
beliebigen Jungen in Deutſchland eine kleine Arbeit oder 
Tätigkeit zuweiſe, für die er die ausſchließliche Verantwor⸗ 
tung trägt, habe ich ſchon den natürlichen Führerinſtinkt 
des Jungen geweckt. Die Jugenderzieher der Vergangen⸗ 
heit benutzten Einſchüchterungsmethoden, um ſich die Ju⸗ 
gend gefügig zu machen und appellierten damit an die 
Schwäche — wir appellieren an die Kraft. Die Methode 
der HJ. iſt die eines unbegrenzten Vertrauens. Es iſt auch 
die Methode der Suggeſtion. Die HJ. ſagt dem kleinen 
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Jungvolkjungen, der eine Einheit übernehmen ſoll: Du 
kannſt! In dieſem Augenblick kann er wirklich. So korri⸗ 
giert die HJ. die Minderwertigkeitsgefühle, die durch 
falſche Erziehungsmethoden der Vergangenheit in unſer 
Volk hineingetragen wurden, und leider auch von der be: 
tigen Schule noch nicht überwunden worden ſind. 

Der Führer einer Gemeinſchaft von kleinen Buben iſt 
faſt ausnahmslos der phyſiſch Überlegenſte. Die Anerken⸗ 
nung ſeiner Autorität durch die Gefolgſchaft beruht in den 
meiſten Fällen auf dem Fauſtrecht. In den ſpäteren Jahr⸗ 
gängen wird das anders. Und ſchon die etwas älteren Jung” 
volkjungen ſuchen in ihrem Führer ein geiſtiges und ſeeliſches. 
Sie wollen einen Menſchen vor ſich haben, der in der Lage 
iſt, ihnen über die Fragen, die ſie beſchäftigen, Auskunft 
zu geben. Viele werden einwenden, wie können 167, 17°, 
18jährige, die ſelber noch in der Entwicklung ſtehen, alle 
Fragen ihrer Gefolgſchaft beantworten? Nun, das iſt wie⸗ 
der ein Stück der HJ.⸗Erziehung. Die Verpflich- 
tung ſeines Amtes reift den jungen Führer 
weit über ſeine Gefolgſchaft empor. Er wird 
ſich geiſtig erarbeiten, was ihm irgendwie erreichbar iſt. 
Er wird danach ſtreben, ſich zu jenem Bild heranzuvoll⸗ 
enden, das ſeine Gefolgſchaft von ihm beſitzt. Er wird 
die Menſchen an ſich heranzuziehen verſuchen, die ſei⸗ 
ner Gefolgſchaft wiſſenmäßig das vermitteln könnten, was 
er ſelber nicht beſitzt, kurz, er wird um ſein Führertum rin⸗ 
gen, wie nur die Jugend ringen kann. Es iſt eine irrige 
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Meinung, daß die Führerperſönlichkeit erſt im reifen Man⸗ 
nesalter entſtehe. Sie wird ſchon im kleinſten Knaben ſicht⸗ 
bar und äußert ſich zu jeder Stunde. Nur war die Struk⸗ 
tur unſeres Staates derart, daß eine junge Führernatur 
erft ſpät, wenn überhaupt, die Gelegenheit zur Auswirkung 
bekam. Der Führer hat das im „Kampf“ wunderbar nie⸗ 
dergelegt: 

„Ich glaube heute feſt daran, daß im allgemeinen ſämt⸗ 
liche ſchöpferiſchen Gedanken ſchon in der Jugend grind- 
ſätzlich erſcheinen, ſofern ſolche überhaupt vorhanden ſind. 
Ich unterſcheide zwiſchen der Weisheit des 
Alters, die nur in einer größeren Gründlich— 
keit und Vorſicht als Ergebnis der Erfahrun— 
gen eines langen Lebens gelten kann und der 
Genialität der Jugend, die in unerſchöpflicher 
Fruchtbarkeit Gedanken und Ideen ausſchüttet, ohne ſie zu⸗ 
nächſt auch nur verarbeiten zu können, infolge der Fülle 
ihrer Zahl. Sie liefert die Bauſtoffe und Zukunftspläne, 
aus denen das weiſere Alter die Steine nimmt, behaut und 
den Bau aufführt, ſoweit nicht die ſogenannte Weisheit 
des Alters die Genialität der Jugend erſtickt hat.“ 

Man erhebt gegen das Prinzip der Selbſtführung der 
Jugend die weitere Einwendung, daß vor allem „das fer 
elle Problem der Jugend“ nicht von jungen Führern be 
antwortet werden könnte. Dem gegenüber behaupte ich: dieſes 
ſexuelle Problem der Jugend gibt es bei uns nicht. Die Kite- 
raten des Kurfürſtendamms und des Romaniſchen Cafés ha⸗ 
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ben einer entneroten Epoche die ſexuellen Nöte der Jugend 
aufgeſchwatzt, und zweifellos gibt es heute noch außerhalb 
der HJ. Tauſende von Jugendlichen, die mit dieſen Nö⸗ 
ten „ringen“. 

Dieſe Fragen mögen einer Zeit beachtlich 
erſchienen fein, die keinen anderen Gott hatte 
als den Genuß. Die Jugend von heute beſitzt 
ein Ideal, das ihre Sinne auf Weſentlicheres 
lenkt. Sie mag im Streben nach dieſem Ideal 
ſtraucheln, aber ſie wird nie ſtürzen, ſolange 
ſie ſich inbrünſtig zu den ewigen Sternen ihres 
Volkes bekennt. Die Jugend ſoll ſich ihrer natür⸗ 
lichen Triebe nicht ſchämen, aber ſie ſoll ſie in den Jahren 
der HJ. unterordnen dem Geſetz der Gemeinſchaft, das einer 
der deutſchen Jugend einmal in die Worte gefaßt hat: 
„Bleib rein und werde reif.“ 

Dort, wo Unnatürliches erſcheint, ſtößt die Führung als 
Sachwalterin der geſunden Gemeinſchaft den Verirrten 
aus. 

Es iſt nun nicht ſo, daß der junge Führer mit der Über⸗ 
tragung der Verantwortung gleichſam automatiſch eine 
Idealgeſtalt würde. Er ſelbſt iſt ein Geführter, und die Ka⸗ 
meraden über ihm tragen auch ihrerſeits die Verantwor⸗ 
tung für ſein Werden und ſeinen Weg, wie er wiederum 
für Werden und Weg der ihm anvertrauten Gliederung 
verantwortlich iſt. Das Prinzip der Selbſtführung ſetzt 
eine ſtetig fortlaufende Führerſchulung voraus, d. h., alle 
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Jugendführer müſſen in beſtimmten Zeitabſtänden zu kür⸗ 
zeren oder längeren, meiſt mehrwöchigen Lagern zuſammen⸗ 
gefaßt und ausgerichtet werden. Sie müſſen in unſeren 
Führerſchulen lernen, daß ſie nicht ſelbſtändige Herrſcher 
ihres kleinen oder größeren Bezirks ſind, ſondern Teile 
eines großen Ganzen, dem ſie ſich ſinnvoll einzuordnen ha⸗ 
ben. Papierene Erlaſſe, Rundſchreiben und Zeitſchriften kön⸗ 
nen eine Verbindung von Führung zu Gliederung herſtellen, 
ſie können auch die Jugend untereinander von ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Arbeit in Kenntnis ſetzen, aber ſie ſind niemals ein 
Erſatz für die Zuſammenkunft von Kameraden, für das 
Wort von Mann zu Mann. Immer wieder verzeichnet die 
eilende Zeit das Bild des Gewollten. Immer wieder muß 
darum die Gemeinſchaft die Möglichkeit haben, ſich von Zeit 
zu Zeit die Hand zu reichen, muß der Führer der Nordſee⸗ 
küſte den Führer aus dem Bergland ſprechen, die Jugend 
des Oſtens ſich wenigſtens in ihrer Führerſchaft mit der 
des Weſtens begegnen. Alle aber müſſen gemeinſam die 
Parole der Geſamtheit empfangen. 

Selbſtführung der Jugend iſt nicht bürokratiſch ſo zu 
verſtehen, daß jeder Dreißigjährige aus der Führung aus⸗ 
ſcheiden muß. Auch der Grundſatz: „Jugend muß von Ju⸗ 
gend geführt werden“, iſt nach ſeinem Geiſt, nicht nach ſei⸗ 
nen Buchſtaben zu verſtehen. Darum ziehe ich grundſätz⸗ 
lich keine Altersgrenzen. Alles Schematiſche tötet ab. 

Deutſchland ift das Land der Jugendbewegung. Ju» 
gendbewegung und Selbſtführung der Jugend 
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ſind untrennbar. Der Zweck der Jugendbewegung iſt 
nicht der, dem jungen Menſchen eine Möglichkeit zur Be⸗ 
friedigung irgendwelcher Machtinſtinkte zu geben, im Ge⸗ 
genteil: Jugendführung heißt gegen ſich ſelbſt härter ſein 
als gegen die Gefolgſchaft. Die HJ. iſt eine Führerſchule. 
Führer im wahrhaftigen Sinne iſt aber immer nur der Ge⸗ 
ſtaltende, der Zuchtvolle. 

Darum ſei dem Jungen der Weg zur Führung ſchwer 
gemacht. Iſt er berufen, bezwingt er ihn. Niemals aber 
darf es einen anderen Schlüſſel zum Tor der Führung 
geben als die Leiſtung. Weſſen Hände den Schlüſſel hal: 
ten, ob Arbeiterſohn, Bauernſohn oder Sohn des Ge— 
lehrten, das alles iſt gleichgültig. Mur eins entſcheidet: Er 
muß vom Adel der Leiſtung ſein, von dieſem ein— 
zigen Adel, den die neue Jugend kennt. 
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2. Kapitel 


Die Organiſation als Geſtalt der Idee 


Der Nationalſozialismus kennt nur nationalſozialiſtiſche 
Organiſationsformen. Sie ſind ebenſo durch die Welt⸗ 
anſchauung bedingt, wie alle Einrichtungen unſerer Bewe⸗ 
gung. Die Organiſation ift keine x-beliebige Form der Zur 
ſammenfaſſung von Menſchen, ſondern, wie ſchon ihr 
Name beſagt, etwas Organiſches, Gewachſenes: Die Dr: 
ganiſation iſt die Geſtalt der Weltanſchau— 
ung. 

Man muß in der nationalſozialiſtiſchen Organiſation 
die Idee erkennen, die ſie geſtaltet hat. Und dieſe Idee 
muß in ebendemſelben Verhältnis zur Organiſation ſtehen, 
wie eine künſtleriſche Idee zu ihrer Form. 

Die Organiſation iſt der klarſte Ausdruck des Wollens 
der HJ. Sie gliedert fich in drei große Säulen: Jungvolk, 
Hitler-Jugend, Bund Deutſcher Mädel. Das JV. umfaßt 
die 1o— 14 jährigen, die HJ. die Jugendlichen vom 14. bis 
18. Lebensjahr, während der BOI. nach derſelben Alters⸗ 
ſtufung in Jungmädel und Mädel (bis 21) unterſcheidet. 
Die nationalſozialiſtiſche Jugendbewegung teilt ſich in fünf 
Obergebiete: Oſt, Mord, Mitte, Süd und Weſt. Die Ober⸗ 
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gebiete gliedern fich in (4—5) Gebiete. Die Gebiete in (3—5) 
Oberbanne. Jeder Oberbann umfaßt durchſchnittlich ſechs 
Banne, dieſe gliedern ſich in Unterbanne, dieſe wiederum 
in Gefolgſchaften. Die Gefolgſchaften endlich, deren die 
HJ. rund 12000 beſitzt, gliedern fich in Scharen und Kar 
meradſchaften. Die Kameradſchaft iſt die kleinſte Einheit 
der HJ. An der Spitze jeder Einheit ſteht ein Führer, der 
ſie ſeiner höheren Stelle gegenüber verantwortet. Er beſitzt 
die abſolute Befehlsgewalt über die ihm anvertraute Glie⸗ 
derung. 

Die HJ. kennt keine Vorgeſetzten, ſondern 
nur Führer. 

Der Führer iſt kein Privatmann, der von früh 8 Uhr bis 
abends 6 Uhr die Leitung einer Jugendorganiſation ausübt. 
Sein Amt iſt nicht nur Beruf, ſondern auch Berufung. 
Er kann ſich von dieſem Amt nicht wie ein Bürobeamter 
entfernen, denn er iſt ein Teil dieſes Amtes. Es verpflichtet 
ihn über ſeine Dienſtſtunden hinaus. Nationalſozialiſtiſches 
Führertum beſteht nicht in den Abzeichen, Sternen und 
Litzen, die auf der Uniform getragen werden, es beſteht in 
der immer neuen Bewährung jener Leiſtung, für die 
Schnüre und Sterne ein Zeichen der Anerkennung ſind. 
Der HJ.⸗Führer iſt feiner Gefolgſchaft Bor: 
bildlichkeit ſchuldig, er muß nationalſoziali⸗ 
tijh leben., Er braucht nicht phyſiſch ſtärker zu fein als 
die Jugend, die er führt, aber er foll charakterlich und fee: 
liſch der Kraftvollſte ſeiner Einheit ſein. Der Aufbau der 
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HJ. iſt ſo, daß der HJ.⸗Führer auf keinem Thron ſitzen 
kann, ſondern Kamerad unter Kameraden iſt. Aber ſeine Ge⸗ 
folgſchaft ſoll zu ihm aufblicken, weil er eine Autorität 
beſitzt, die nicht nur in ſeiner Ernennung von oben beſteht, 
ſondern in der ruhigen Überlegenheit des fich ſelbſt Bezwin⸗ 
genden. 

Ein einziger Wille führt die HJ. Die Befehlsgewalt 
des HJ.⸗Führers, der kleinſten wie der größten Einheit 
iſt abſolut, d. h. er hat das uneingeſchränkte Recht zu be⸗ 
fehlen, weil er die uneingeſchränkte Verantwortung trägt. 
Er weiß, daß die höhere Verantwortung der geringeren 
vorgeht. Deshalb unterwirft er ſich ſchweigend 
den Anordnungen ſeiner Führer, auch wenn 
ſie gegen ihn ſelbſt gerichtet ſind. Die Geſchichte 
der HJ. ift für ihn, wie für das ganze junge Deutſchland 
der Beweis, daß auch eine Gemeinſchaft von Jugendlichen 
nur dann Erfolg haben kann, wenn ſie die Autorität der 
Führung bedingungslos anerkennt. Der Erfolg des Na 
tionalſozialismus iſt ein Erfolg der Diſziplin, das Gebäude 
der nationalſozialiſtiſchen Jugend iſt gleichfalls auf dem 
Fundament der Diſziplin und des Gehorſams errichtet. Die 
Lehre der Verfolgungszeit gilt erft recht für die Periode des 
Sieges und der Macht. So lernt der kleine Jung— 
volkjunge, der mit zehn Jahren in die Bewe— 
gung Adolf Hitlers eintritt, ſeinen eigenen 
kleinen Willen den Geſetzen unterzuordnen, 
deren frenge Befolgung Staaten aufgebaut 
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und Nationen glücklich gemacht hat, deren 
Verletzung aber mit dem Verluſt der Freiheit 
den Zuſammenbruch des Volkstums nach ſich 
zieht. Er erkennt im Weiterſchreiten der Jahre, daß Diſzi⸗ 
plin und Unterordnung nicht Erfindungen der Willkür ſind, 
daß ſie nicht von einigen Machthungrigen geſchaffen wur⸗ 
den, um den Beſtand ihrer perſönlichen Stellung zu ſichern, 
ſondern daß fie die Vorausſetzungen des Lebens feiner Vta 
tion und damit ſeines eigenen ſind. 

Der große Wert der Organiſation für den Jugendlichen 
beruht auf dieſer Tatſache. Im Kreis ſeiner Altersgenoſſen 
lernt er, halb im Spiel, Erkenntniſſe, die für das Leben der 
Erwachſenen erſt recht maßgebend ſein müſſen, und indem 
er in einer, feiner Empfindungswelt und feinem Begriffe- 
vermögen entſprechenden Form zur Diſziplin erzogen wird, 
erkennt er, daß ſein blinder Gehorſam dem Willen ſeiner 
Gefolgſchaft die Möglichkeit des Erfolges bietet. Was ſo in 
jungen Jahren im Ringen um kleinere Aufgaben gewonnen 
wird, kommt ſpäter dem Staat bei der Erfüllung ſeiner 
großen zugute. 


„ „* 


Die Organiſation der HJ. erklärt ſich zur einzigen und 
alleinigen Vertretung der deutſchen Jugend. Das iſt ihr 
Totalitätsanſpruch. Wie die NSDAP. die einzige Partei 
Deutſchlands ift, fo ift die HJ. die einzige deutſche Jugend- 
organiſation. Dadurch, daß bei der Verfügung des Staats⸗ 
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jugendtages die HJ. mit der Durchführung des Dienſtes 
am Samstag betraut wurde, erhielt fie ihre offizielle Un- 
erkennung als deutſche Staatsjugend. 

Man beginnt die HJ. mit der italieniſchen Balilla und 
der ungariſchen Levente zu vergleichen und meint, in Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Italien ſei die „Staatsjugend“ in ihrer 
Entſtehung und Organiſation verwandt. 

Die HR. aber if nach Struktur und Weſen 
von jeder anderen Jugendorganiſation der 
Welt verſchieden. 

Im allgemeinen entſteht eine „Staatsjugend“ durch einen 
Regierungsbeſchluß. Aus der Erkenntnis von der Notwen⸗ 
digkeit eines einheitlich erzogenen Führernachwuchſes für 
den Staat entſteht ein Geſetz oder eine Maßnahme, die 
zur Bildung der Jugendorganiſation führt. Man beauf⸗ 
tragt ſolche Perſönlichkeiten, die auf dem Gebiet der Ju⸗ 
genderziehung Erfahrungen geſammelt haben, mit der Füh⸗ 
rung der neuen Jugendorganiſation und mit einem be⸗ 
ſtimmten Alter tritt die Jugend automatiſch in die vom 
Staat angeordneten Jugendgruppen ein. Zweifellos hat 
dieſe Form der Staatsjugend große Erfolge aufzuweiſen. 
Man braucht nur an die prächtigen Geſtalten der in der 
ungariſchen Levente marſchierenden Jugend zu denken. Un⸗ 
garn kann auf ſeine ſtaatliche Jugenderziehung ſtolz ſein: 
Jahr für Jahr erhält der Staat Tauſende von jungen 
Menſchen mit einheitlicher Ausbildung. 

Die HJ. iſt auf ganz andere Weiſe entſtanden. Sie 
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iſt keine Gründung des Staates für die Ju— 
gend, ſondern eine Gründung der Jugend für 
den Staat. 

Als ſie entſtand, mußte ſie ſich in Widerſpruch zum 
damaligen Staat ſetzen, mußte dieſen Staat angreifen und 
zu ſtürzen verſuchen. Die in der HJ. marſchierende Ju⸗ 
gend trug in ihrem Herzen das Idealbild eines anderen 
Staates. Für dieſen noch nicht vorhandenen Staat kämpfte 
ſie. Die HJ. hat den neuen Staat ſelbſt mitgeſchaffen 
und hat im Kampf um dieſes Ideal viele ihrer jungen 
Kameraden geopfert. Nur aus dieſer hiſtoriſchen Entwick⸗ 
lung heraus iſt die Haltung der HJ. zum Staat zu ver⸗ 
ſtehen. Die HJ. will nicht vom Staat ausgebil— 
det werden, ſondern will ſich für den Staat 
ausbilden. Und der einzelne Junge will ſpäter nicht vom 
Staat verſorgt werden, ſondern will ſelbſt den Staat ver⸗ 
ſorgen. Er will nicht den Schutz des Staates, ſondern ſieht 
ſeine Aufgabe darin, ſelbſt den Staat zu ſchützen. Die HJ. 
bringt fich ſelbſt dem Staate dar. Sie will in Selbſtloſig— 
keit und Opferbereitſchaft den Einſatz ihrer gefallenen Ka⸗ 
meraden den Lebenden als ſtändige Verpflichtung vorhalten. 
Sie kennt keine Rechte der Jugend, weil ſie ganz von ihren 
Pflichten erfüllt iſt. Weil die HJ. ein Programm der 
Selbſtloſigkeit erfüllen will, und weil ſie den Dienſt am 
Staat nicht als von oben dekretierten Befehl, ſondern als 
höchſte Ehre und ſelbſtverſtändliche Erfüllung des Geſetzes 
ihrer Gemeinſchaft empfindet, lehnt ſie den Zwang zur 
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Das Prinzip der Freiwilligkeit 


Mitgliedſchaft ab. Im nationalſozialiſtiſchen Staat wäre es 
nicht nur praktiſch überflüſſig, ſondern auch weltanſchaulich 
falſch, die Jugend zwangsmäßig zum Dienſt in der Jugend- 
bewegung zu kommandieren. Immer wird im Staat Adolf 
Hitlers die Jugend, erfüllt von der Erinnerung an ihren 
Einſatz im Kampf um dieſen Staat, ſich freudig bereit 
erklären, ihm zu dienen. Nur wer freiwillig in die Organi⸗ 
ſation der HJ. eintritt, und damit freiwillig ſein junges 
Leben für die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung einſetzt, 
macht die Bewegung ſtark. Trotz der Millionen: 
maffe ihrer Anhänger ſieht die national fo: 
zialiſtiſche Jugend nicht die Zahloder Maſſe, 
ſondern den kämpferiſchen Wert des Einzel— 
nen als das Entſcheidende an. Dieſer Gedanke 
der Ausleſe ſcheint mir mit dem Prinzip der Freiwilligkeit 
der Zugehörigkeit zur HJ. untrennbar verbunden. Der Füh⸗ 
rer hat dieſe Auffaſſung mehrfach beſtätigt. 

Wohin eine pſychologiſch falſche, ſogenannte „Führung“ 
der Jugend durch den Staat führen kann, hat das von 
Schleicher gegründete Reichskuratorium für Ju- 
gendertüchtigung gezeigt. Der nationalſozialiſtiſche 
Staat hat dieſes armſelige Gebilde ſchnell und ſchmerzlos 
beſeitigt. 

Ich kann nicht oft genug darauf hinweiſen, daß die HJ. 
es ablehnt, ihren Angehörigen perſönliche Vorteile zu ver⸗ 
ſchaffen. Die HJ. dient dem geſamten Volk. Wenn ſie 
den einzelnen Jungen und das einzelne Mädel geſundheit⸗ 


72 


Die HJ. ift keine Verſorgungsanſtalt 


lich fördert, in Lager unterbringt uſw., dann tut ſie das 
nur, um die Volksgeſundheit und Volkskraft zu heben. 
Unſere Organiſation will nicht, daß der einzelne Junge 
auf Grund feiner Zugehörigkeit zur HJ. im Wirtſchafts— 
leben oder im Staatsdienſt beſonders gefördert wird, denn 
das würde dem Gedanken der Selbſtloſigkeit des HJ. Dien⸗ 
ftes widerſprechen. Der Hitlerjunge ſoll es im Qe: 
ben nicht leichter Haben als jeder andere auch. 
Er erhält den Lohn für ſeine Treue und für ſeinen Einſatz 
durch ſein eigenes Bewußtſein. Er muß es aus Stolz 
ablehnen, in ſeiner beruflichen Tätigkeit we— 
gen eines Dienſtes gefördert zu werden, den er 
für Deutſchland und für nichts anderes getan 
hat. Er kann innerlich nur den Führer einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeinſchaft als Beurteiler ſeiner Dienſtleiſtung 
anerkennen. Manche Eltern, die ihren Jungen im JV. 
wiſſen, meinen, daß ſie damit die Verſorgung ihres Jungen 
ſicherſtellen könnten und daß die Zugehörigkeit zu einer 
Organiſation der nationalſozialiſtiſchen Jugend ſo etwas 
wie eine Verſicherung für das ſpätere Fortkommen im 
Leben ſei. Wohl wird der Staat ſich immer am liebſten 
ſolcher Mitarbeiter bedienen, die ihre Treue zur national⸗ 
ſozialiſtiſchen Idee ſchon von früheſter Jugend an be 
kundet haben, aber er wird erſt recht vom Nationalſozia⸗ 
liſten eine beſondere Leiſtung als Befähigungsnachweis 
verlangen. Die Zugehörigkeit zur nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung verpflichtet zur Leiſtung. Auch kann der Sinn 
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einer nationalſozialiſtiſchen Organiſation niemals der ſein, 
dem Einzelnen Vorteile zu verſchaffen. Der Zweck der 
nationalſozialiſtiſchen Organiſation iſt immer der Vorteil 
der Volksgeſamtheit. Indem ſie durch ihre vorurteilsfreie 
Führerauswahl, bei der Herkunft und Beſitz völlig gleich⸗ 
gültig find, dem Fähigſten die Möglichkeit des Aufſtieges 
gibt, dient ſie dem Wohl des Volkes. So iſt die HJ. 
keine Verſorgungsanſtalt, ſonderneine große 
Führerſchule. 

Die HJ. wurde nicht durch die Staatsräſon 
einer Bürokratie geſchaffen, ſondern durch 
den Staatswillen der Jugend ſelbſt. Sie iſt darum 
im höchſten Sinne des Wortes die Jugend des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates. Weil fie jo poſitio ſtaatlich denkt, 
wie keine Jugendgeneration in Deutſchland vor ihr, brau⸗ 
chen die Unterführer ihrer weitverzweigten Organiſation 
nicht in den Büros des Staates zu ſitzen. Es genügt, wenn 
ihre oberſte Spitze, im Staat verankert, dafür ſorgt, daß das 
für die Jugend Notwendige auch von Staats wegen an⸗ 
geordnet wird. Im übrigen wird ſich die HJ. immer hüten 
müſſen, in einen zu engen Kontakt zur Bürokratie zu ge⸗ 
raten. Sie hat es nicht mit den Aktendeckeln zu tun, ſondern 
mit den lebendigen Menſchen. Nie dürfen ihre Führer zu 
Beamten werden, ihre Dienſtſtellen zu Amtsſtuben, ſonſt be⸗ 
ginnt die lebendige Bewegung zu erſtarren und das Papier 
triumphiert über das Leben. 

In der überwundenen traurigen Epoche des deutſchen 
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Lebens wäre — wenn überhaupt — eine Jugendführung 
nur möglich geweſen, wenn die Organiſation der Jugend 
ihre Vertretung in allen wichtigen Behörden des Staates 
gehabt hätte. Jugend und Staatsführung waren (ganz 
abgeſehen vom Politiſchen) an fich ſchon ſolche Segen: 
ſätze, daß eine Arbeit an der Jugend dieſe Vorausſetzung 
hätte haben müſſen. Das iſt heute anders. Die Jugend hat 
den Staat von einſt zertrümmert und Adolf Hitler, der 
Führer der Jugend, ſteht an der Spitze eines neuen Staates. 
Dadurch ſind Jugend und Staatsführung eins geworden. 
Die Führung des Staates weiß die Jugend hinter ſich, 
und die Jugend ihrerſeits erlebt es täglich von neuem, wie 
in ihrem Geiſt am Neubau des Reiches gearbeitet wird. 
Die nationalſozialiſtiſche Staatsidee aber iſt 
Geſtalt geworden in der Organiſation der 
Jüngſten des deutſchen Volkes, in jenem Bund 
ſelbſtloſer Jugend, der als HJ. ſeine Pflicht 
erfüllt. 
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Jugend und Sozialismus 


Eigentlich könnten wir feſtſtellen: Jugend ift Sozialis⸗ 
mus. Dafür iſt die HJ. ein lebendiger Beweis. Eine bürger⸗ 
liche Zeitung brachte kürzlich die Nachricht von einem In⸗ 
duſtriellen, der einigen Arbeitern ſeines Betriebes Freikarten 
für eine Kinovorſtellung geſchenkt hatte, unter der Überſchrift: 
„Sozialismus der Tat“. Adolf Hitler erblickt in ſeinem 
Buch „Mein Kampf“ das Weſen der ſozialen Tätigkeit 
darin, daß ſie „nicht Gnaden verteilt, ſondern 
Rechte herſtellt“. Aber der Kapitaliſt möchte uns weis⸗ 
machen, daß Sozialismus Schenken heißt. Bei einer anderen 
Gelegenheit hat der Führer einmal ausgeſprochen, daß man 
nicht erwarten dürfe, daß Menſchen, die die Wandlung 
durch den Nationalſozialismus innerlich nicht durchgemacht 
haben, ſich ſo leicht ändern werden. Wer ſein Leben lang 
nur an ſich und ſein Geld gedacht hat, wird nicht von einem 
Tag zum andern für die Volksgemeinſchaft denken lernen. 
Nach dieſer bitteren Feſtſtellung ſprach er von der Jugend, 
die allein die Totalität des Gemeinſchaftsempfindens her⸗ 
beiführen könne. Die Hoffnung Deutſchlands ſtehe bei denen, 
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die heute ohne Klaſſenhaß und Bildungsdünkel aufwachſen: 
Bei der Jugend. 

Oft hat uns der Führer fo unſere große Aufgabe vorge⸗ 
zeichnet, und die HJ. verſucht nach ſeinem Wort zu leben 
und die Volksgemeinſchaft zu werden, die Deutſchland 
braucht. Sie iſt darum keine ſoziale Anſtalt zur mildtätigen 
Unterſtützung armer Kinder. Wenn ſie ſich ihrer bedürf- 
tigen Mitglieder annimmt, und ſie zum mehrwöchigen Er⸗ 
holungsurlaub aufs Land ſchickt, dann tut ſie das nicht aus 
Mitleid. Es ſoll auch kein Hitlerjunge dafür 
danke ſagen. Es iſt die ſelbſtverſtändliche Ka— 
meradſchaft der Jugend. Wer in dieſer Jugend 
krank wird, hat Recht und Anſpruch auf die Hilfe der 
Gemeinſchaft, denn ebenſo wie er der Gemeinſchaft gehört, 
gehört die Gemeinſchaft ihm. Die HJ. kennt nicht den 
Stachel des Beſitzes. Geld hat in ihrer Gemeinſchaft nicht 
den Wert, den es anderswo hat. Da es keine Einrichtung 
der HJ. gibt, die nicht allen Kameraden gleichmäßig offen 
ſtünde, ſei es nun Lager, Heim oder Fahrt, iſt es gleichgültig, 
ob der Hitlerjunge 3 Mark in der Taſche hat oder nichts. 

Auch der Sohn des Millionärs hat keine andere Tracht 
als der Sohn des Arbeitsloſen. Beide tragen das Kleid der 
Kameradſchaft. In ganz Deutſchland gibt es keinen Bet, 
bareren und für ſeinen Träger ehrenvolleren Anzug, als 
das Braunhemd der HJ. Das weiß jeder Hitlerjunge, 
genau ſo wie jedes Hitlermädel, dem die Tracht dasſelbe 
bedeutet. 
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Die „gute Geſellſchaft“ 


Die Uniform der HJ. iſt der Ausdruck einer Haltung, 
die nicht nach Klaſſe und Beſitz fragt, ſondern nur nach 
Einſatz und Leiſtung. Konnte man früher einmal diejeni⸗ 
gen als „geſellſchaftsfähig“ erklären, die über Frack und 
Lackſchuhe verfügten, oder koſtbare Anzüge beſaßen, ſo iſt das 
heute anders. Geſellſchaftsfähig iſt heute jeder, 
der eine Uniform Adolf Hitlers trägt. Das ift 
die gute Geſellſchaft von heute. Mancher Reiche, der unſeren 
Kampf nicht mitkämpfte und dem Schloſſer im „blauen 
Anton“ den Zutritt zu ſeiner guten Geſellſchaft der oberen 
Zehntauſend verwehrte, iſt heute ein Außenſeiter der neuen, 
guten Geſellſchaft geworden. So ändert ſich die Zeit. 

Das Symbol der klaſſenloſen Gemeinſchaft unſerer Ju⸗ 
gend ift die Fahne der HJ., die Fahne des National- 
ſozialismus, die Fahne Adolf Hitlers. In ibr ift der ſo⸗ 
zialiſtiſche Wille der neuen Generation Geſtalt geworden. 
Wer unter dieſer Fahne egoiſtiſch denkt, ſcheidet ſich von 
ihr; nur die Selbſtloſen dürfen ihr folgen. Unſere Fahne 
und unſere Uniform ſind die Symbole des deutſchen So⸗ 
zialismus, den uns die Kämpfer der Nationaliſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei vorgelebt haben und dereinſt als Erbe 
überantworten werden. 

Sozialismus heißt nicht, dem einen die Früchte 
ſeiner Arbeit nehmen, um allen etwas von 
der Arbeit des einen zu geben. Jeder ſoll arbeiten, 
aber auch jeder ſoll die Früchte ſeiner Arbeit ernten. Es ſoll 
auch nicht einer reich werden dadurch, daß Tauſende für ihn 
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Not leiden müſſen. Wer ſeine Arbeiter ausbeutet und die 
Gemeinſchaft ausplündert, um ſeine Kaſſen zu füllen, iſt 
ein Feind des deutſchen Volkes. Gegen ihn, den verächtlichen 
Überlebenden einer überwundenen Zeit marſchiert eine neue. 
Millionen der Jugend ſtehen gegen ihn auf. 
Sie vertreten nicht ihre Intereſſen, ſondern 
das Wohl der Nation. Der Wille des Füh⸗ 
rers iſt in ihnen lebendig, der ihnen das Wort 
gab, nach dem ſie ſich richten: „Nichts für uns, 
alles für Deutſchland.“ 
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III 


Die Hitler-Jugend 


6 Schirach, Hitler⸗Jugend 


1. Kapitel 


Das Deutſche Jungvolk 


D ie HJ. iſt in ihren älteren Jahrgängen die Jugend des 
nationalſozialiſtiſchen Kampfes. Sie hat das Ringen um 
die Macht aktiv mitgemacht und hat mit der SA. und 
SS. ihre Toten begraben und ihre Verwundeten verbun⸗ 
den. Anders das Jungvolk. 

Das Deutſche Jungvolk ift in beſonderem Maße die Ju⸗ 
gend des nationalſozialiſtiſchen Staates. In feiner gros 
ßen Maſſe iſt es erſt im Dritten Reich zu uns geſtoßen. 
Der Jungvolkjunge mußte nicht erſt einer anderen Welt⸗ 
anſchauung entriſſen werden, er wurde nicht vom National⸗ 
ſozialismus durch die Redner und Führer dieſer Bewegung 
überzeugt. Er wuchs als Nationalſozialiſt auf. Er mußte 
ſich nicht mit anderen Ideen abplagen und die inneren 
Kämpfe des Zweifelns durchmachen, die der Hitlerjunge 
ertragen mußte, bis er ſeinen Weg zu unſerer Fahne fand. 
Er iſt gleichſam als Nationalſozialiſt geboren, denn als er 
in das Jungvolkalter trat und zum Jungenleben erwachte, 
gab es in Deutſchland nichts anderes mehr als Adolf Hitler 
und Nationalſozialismus. So iſt es auch verſtändlich, daß 
die Jungvolkgeneration die Trägerin des nationalſozialiſti⸗ 


dh 83 


Jungvolk ſpielt nicht mehr Indianer 


ſchen Stils iſt. Schaut euch den zehnjährigen Pimpfen 
an, wie er vor ſeinem Spielmannszug marſchiert oder die 
Fahne trägt: ſo marſchiert ein freier Menſch. Rein kör⸗ 
perlich betrachtet, iſt dies eine Generation mit neuer Hal⸗ 
tung. Keine Kriegskinder mehr, Jungen, in einer einmüti⸗ 
gen Zeit aufgewachſen. Im Vergleich zur Vorkriegsjugend 
— welch gewaltige Wandlung! Sie ſpielen nicht mehr In⸗ 
dianer, ſondern leben ihrem Bund. Auf ihren ſchwarzen 
Fahnen leuchten die Zeichen der Erhebung. Dumpfe Trom⸗ 
meln dröhnen vor ihnen her. Faſt alle Zehnjährigen 
Deutſchlands marſchieren in einer Uniform. Was wiſſen 
dieſe Buben noch von Klaſſengeiſt und Klaſſenhaß? In 
ihrer Vorſtellung iſt die Zeit der deutſchen Zerriſſenheit nur 
nebelhaft unwirklich. So klein ſie ſind, in ihnen 
marſchiert das ſozialiſtiſche Jahrhundert. 
Die Spielwarenhändler haben ſich bei mir beſchwert, daß 
dieſe Buben kein Spielzeug mehr haben wollen. Ihr In⸗ 
tereſſe ſei ausſchließlich auf Zeltbahnen, Wurfſpeere, Kom⸗ 
paß und Karte gerichtet. Ich kann den Spielwarenhändlern 
nicht helfen, denn auch ich meine mit den Pimpfen, daß 
die Zeit der Indianer nun endgültig vorbei iſt. Was iſt 
„Old Shatterhand“, was iſt überhaupt ein Trapper im ame⸗ 
rikaniſchen Urwald im Vergleich zu einem Fähnleinführer? 
Ein armſeliges, verſtaubtes Requiſit aus der Rumpelkam⸗ 
mer unſerer Väter. Nicht nur die Spielwarenhändler be⸗ 
ſchweren ſich, ſondern auch die Schulmützenfabrikanten. 
Wer trägt heute noch Schülermützen? Wer iſt heute über⸗ 
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haupt ein höherer Schüler oder eine höhere Tochter? Man⸗ 
chenorts haben fih Jungvolk und Hitlerjungen zuſammen⸗ 
getan und ſolche Schülermützen öffentlich verbrannt. Das 
Verbrennen iſt überhaupt eine Spezialität der neuen Ju⸗ 
gend. Die Grenzpfähle der deutſchen Kleinſtaaten ſind auch 
im Feuer der Jugend verkohlt. Es iſt eine einfache, 
aber heroiſche Philoſophie: was gegen un- 
ſere Einheit iſt, muß auf den Scheiterhaufen. 
* + 
* 

Das deutſche Jungvolk iſt ein Beſtandteil der HJ. Zwar 
tragen die Gliederungen eigene Bezeichnungen, aber ſie ſind 
eng verzahnt mit den Dienſtſtellen der HJ. In ſeiner Ar⸗ 
beit und in feinem Dienſtbetrieb ift das Jungvolk ſelbſtän⸗ 
dig, denn die Arbeitsweiſe des Jungvolks iſt von der der 
HJ. verſchieden. Das wird ſchon durch das Lebensalter der 
Jungens bedingt, das im Jungvolk 10 — 14, in der HJ. 
14—18 beträgt. Auch im ganzen ift der Dienſt des Jung- 
volks mehr auf das Spiel gerichtet. Und die Schulung 
will weniger ein beſtimmtes Wiſſen und Erkennen zeitigen, 
als etwas erleben laſſen. Ich möchte ſo ſagen: der 
Jungvolkführer arbeitet mehr mit dem In— 
ſtinkt ſeiner Jungen, der HJ.-Führer mehr 
mit dem Verſtand. 

Das Jungvolk ift eben ein ausgeſprochener Bund von 
Jungen. Die HJ. eine Jungmannſchaft. In den 
Kampfjahren der Bewegung haben unſere politiſchen Geg: 
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ner gegen uns den Vorwurf erhoben, wir betrieben im Jung⸗ 
volk die Politiſierung kleiner Kinder. Selbſtverſtändlich ha⸗ 
ben wir damals genau ſo wenig wie heute die Jungvolk⸗ 
jungen mit politiſchen Fragen im landläufigen Sinn befaßt. 
Mit der Diskuſſion über Reichstagsreden und Steuerfragen 
hätten wir dieſe Jugendorganiſation beſtimmt nicht aufbauen 
können. Die Erziehung, die im Jungvolk betrieben wird, 
iſt natürlich eine politiſche Erziehung, aber nicht im en⸗ 
gen Sinn des parteilichen, ſondern der griechiſchen „poli- 
teia“, Der Jungvolkführer, der feine Pimpfe durch Deutſch— 
land führt und fie für ihre Heimat begeiſtert, ift ein Delt, 
tiker im edelſten Sinne des Wortes. Der Marſch der Jun⸗ 
gen durch die deutſche Landſchaft führt ſie zwangsläufig zu 
Adolf Hitler und zum Nationalſozialismus. Was heute 
in den Reihen des Jungvolks heranwächſt, bedarf keiner 
politiſchen „Aufklärung“, ſondern der Erziehung zur An: 
Schauung. Je mehr dieſe Jungen das Schauen lernen, 
deſto feſter ſind ſie dem inneren Geſetz des neuen Staates 
verhaftet. Mag ihr Pflichtenkreis größer ſein als der jeder 
anderen Jugend vor ihnen. Es gibt doch keine Grenze für die 
Inbrunſt, mit der ſie ihrem Volke dienen. Bei den großen 
ſozialen Aktionen, die von der Regierung Adolf Hitlers 
eingeleitet wurden, hat gerade der Jungvolkjunge gezeigt, 
daß auch der jüngſte Deutſche ſich bereits als Teil des 
Ganzen fühlt. 

Das Jungvolk erklärt dem Mutterſöhnchen den Krieg. 
Jungvolkerziehung if Erziehung zur Gelb, 
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ſtändigkeit. Noch nie gab es eine ſo große Zahl ſelb⸗ 
ſtändiger Jungen. Sie ſehen mit einer gewiſſen Verach⸗ 
tung auf das herab, was man landläufig „Kinder“ 
nennt und ärgern ſich maßlos, wenn ſie von Erwachſenen 
ſelbſt ſo bezeichnet werden. Nach ihrer (und auch meiner) 
Meinung find Jungvolkjungen eine Sache für fih. Mit 
„Kinder“ bezeichnen wir die nicht uniformierten Weſen 
niedriger Altersſtufen, die noch nie einen Heimabend oder 
einen Ausmarſch mitgemacht haben. Wir wollen nicht 
falſch verſtanden werden: Jungvolkpimpfe bilden ſich nicht 
etwa ein, Männer zu ſein. Sie wollen nichts anderes ſein 
als Jungvolk, als Buben, die die Kinderſchuhe ausgetreten 
haben und ſchon wiſſen, wie man Zelte baut und im Koch⸗ 
geſchirr die Erbſenſuppe bereitet. Oh, ein Pimpf verſteht 
ſchon etwas von der Welt! Wenn er unterwegs ſeine Ho⸗ 
ſen zerriſſen hat, näht er ſie ſelbſt wieder zuſammen. Geht 
es nicht anders, dann mit Bindfaden. Kinder pflegen in 
ähnlichen Situationen zu heulen und nach der Mutter zu 
ſchreien. Pimpfe ſind auf ſich ſelbſt geſtellt. Kinder verreiſen 
nur in Begleitung Erwachſener. Pimpfe gehen mit ihrem 
Führer auf Fahrt. Andere Eltern ſprechen von ihrem 
Kinde, die Pimpfeneltern aber reden von ihrem Sohn. 
„Mein Sohn, der Pimpf!“ In dieſem Satz liegt die tiefe 
Wandlung unſerer Jugend. 

In Uroäterzeiten faßte man das Kind als Minia" 
tur⸗Erwachſenen auf. Das fand auch in der Kleidung 
ſeinen Ausdruck. Noch heute beluſtigen uns die Bilder der 
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Biedermeierzeit mit den fechsjährigen Buben im bunten 
Frack und den winzigen Damen im Reifrock. Die moderne 
Zeit hat auch das äußere Erſcheinungsbild der Jugend völ- 
lig verändert. Aber heute noch herrſcht unter manchen Gym⸗ 
naſiaſten die Anſicht, daß es eines Unterſekundaners un— 
würdig ſei, kurze Hoſen zu tragen. 

Die Tracht des Jungvolks ift die Bubentracht ſchlecht⸗ 
hin. Sie entſpricht dem Weſen der Jugend und damit zu⸗ 
nächſt den praktiſchen Anforderungen. Wenn ſie zugleich 
auch die für jeden Jungen kleidſamſte Tracht iſt, ſo beruht 
das darauf, daß höchſte Zweckmäßigkeit und Schönheit im⸗ 
mer Hand in Hand gehen. Noch vor dem Kriege meinte 
man, alle Jugendlichen blieben bis zur Konfirmation Kinder. 
Von einem Tag zum andern änderte ſich dann das Verhält⸗ 
nis des Lehrers zu ſeiner Klaſſe, denn er mußte plötzlich die 
Jungens, die er geſtern mit Du begrüßte, mit Sie anreden. 
Eine ziemlich lächerliche Einrichtung. Die ſo Geſiezten waren 
natürlich auch nicht Männer geworden, ſondern befanden ſich 
mit ihren langen Hoſen und etwas disproportionierten Glied⸗ 
maßen in einem Stadium der Entwicklung, das ich mit 
„halbgar“ bezeichnen möchte. Auch die bürgerliche Gefell- 
ſchaft bemühte ſich krampfhaft, jede Regung ihres Jungen⸗ 
tums mit dem Hinweis auf ihr nunmehriges Erwachſen⸗ 
ſein zu unterdrücken. Tanzſtunde und Rauch⸗ und Trink⸗ 
erlaubnis, alles natürlich in beſcheidenen Grenzen, voll- 
endeten das Bild des „jungen Herrn“. Dieſes neue 
Mitglied der Geſellſchaft war aber nichts 
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anderes als ein maskierter Junge. Man hätte 
ebenſogut ſchon die Zehnjährigen als Erwach⸗ 
ſene verkleiden können. 

Jungvolk und HJ. haben ihre Gefolgſchaft 
zur Bewußtheitihres Jungſeins erzogen. Die 
Jugendzeit iſt heute zu ſchön, um abgekürzt zu werden. Und 
noch im 18. Lebensjahr iſt man in der HJ. ein Junge und 
kein Pſeudo⸗Erwachſener. 

Der Trennungsſtrich zwiſchen Pimpfen und Hitlerjungen, 
der mit dem Abſchluß des 14. Lebensjahres gezogen wird, 
verhindert, daß die Jüngſten auf Grund der größeren Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Alteren überanſtrengt, oder die Alteren 
aus Rückſicht auf die Jüngſten in ihrer Ausbildung ge⸗ 
hemmt werden. Pimpfe und Hitlerjungen find 
zweierlei, aber beide find eine Jugend. 


2. Kapitel 


Die Hitler-Jugend 


Mit feinem 18. Geburtstag tritt der Junge vom Yung- 
volk zur HJ. (Kern⸗HJ.) über. Im gleichen Augenblick 
beginnt für ihn eine ernſtere Zeit des Dienſtes. Die An- 
ſprüche der Führung an ihn wachſen, und mit ihnen ſeine 
eigenen Leiſtungen. 

Die HJ. iſt in beſonders ſtarkem Maße vom Bewußt⸗ 
ſein ihrer Tradition erfüllt. Sie war in einer der ſchlimm⸗ 
ften Perioden des nationalſozialiſtiſchen Kampfes eine aß 
tive Kampftruppe der Bewegung. Die HJ. des Gebietes 
Berlin verlor im Verlauf unſeres Ringens um die Macht 
fünf ihrer Kameraden. Herbert Norkus iff das Sym⸗ 
bol, mit dem wir ſie alle meinen. Mit den anderen Toten 
der HJ. marſchieren ſie unſichtbar neben den lebenden Ka⸗ 
meraden in der „Unſterblichen Gefolgſchaft“. So 
bedeutet die HJ. für den einzelnen Jungen eine ſtändige 
Mahnung an die größten Opfer, die gleichaltrige Kame— 
raden für ſie gebracht haben. Schon die Tatſache dieſes 
außerordentlichen Opfers unterſcheidet die HJ. von allen 
anderen Jugendorganiſationen und gibt ihren jungen Trä 
gern ihre heroiſche Haltung. Das iſt keine Organiſation zum 
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Die HJ. ift kein junges Militär 


Soldatenſpielen. Die Einheit der Jugend wurde mit Blut 
erkämpft. Die Jugend ſelbſt will aus Treue zu dieſem 
Blut für dasſelbe Ideal leben, für das ihre Kameraden 
gefallen ſind. Mag der mißgünſtige Kritiker die HJ. 
immerhin mit ſolchen Worten zu verunglimpfen verſuchen: 
Eine Jugendbewegung, deren Anhänger bewieſen haben, 
daß fie Gerben können, wird vom Vorwurf des Soldaten— 
ſpielens innerlich nicht berührt. Die HJ. hat auch nie ver⸗ 
ſucht, die Armee nachzuahmen. Ihre Kämpfer ſind bewußt 
nicht die jungen Soldaten eines Heeres — ſie tragen 
eine Weltanſchauung. Ihr Ziel iſt jenes po” 
litiſche Soldatentum, das die alte Garde des 
Mationalſozialismus überzeugender verkör— 
pertals jede andere Inſtitution in Deutſchland. 
Dieſe Männer, an ihrer Spitze Adolf Hitler, ſind die 
Vorbilder des Hitlerjungen, ihnen ſtrebt er nach. Weil ſie 
alle im höheren Sinne Soldaten find, in ihrer Pflicht: 
auffaſſung und Tapferkeit und in der Unterordnung ihres 
Ichs unter den Geiſt der Gemeinſchaft, darum iſt auch die 
HX., wenn man fo will, ſoldatiſch. Im übrigen ift die 
HJ. in ihrem ganzen Aufbau eine Jugendbewegung und 
kein junges Militär. 

Wer das Weſen der HJ. erkunden will, darf ſich nicht 
damit begnügen, ihre Kundgebungen und Aufmärſche zu be 
ſuchen. Auch Heimabende und Lager ſind kein vollkomme⸗ 
ner Ausdruck der Idee der neuen deutſchen Jugenderziehung. 
Man muß die HJ. in ihrer ſtillen Arbeit, nämlich bei der 
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Löſung ihrer großen, vom Staat geſtellten Aufgaben be⸗ 
obachten. Wer ein vom BDM. betreutes Umſchulungs⸗ 
lager ſtädtiſcher Jugend für die Landarbeit beſichtigt, oder 
eine aus arbeitsloſen Arbeitern zuſammengeſetzte Land⸗ 
helfergruppe, weiß am beſten, welche ungeheure ſozia⸗ 
liſtiſche Aufgabe von der HJ. getragen wird. Gerade auf 
dem Gebiet der Landhilfe wird dies deutlich ſichtbar. Die 
HJ. nimmt die Landhelfer in ihre große Familie auf, und 
zwar ohne Vorbehalt und Sonderſtellung. Sie verſucht, 
wenn auch mit beſcheidenen Mitteln, das Heim auszu⸗ 
ſchmücken und freundlich zu geſtalten, die Abende zu Heim⸗ 
abenden im Sinne der HJ. zu machen. Der HJ.⸗Führer 
lebt mit den Landhelfern zuſammen. Sie haben an ihm den 
großen Halt, den ſie brauchen, und ſind nicht mehr wie einſt 
eine Gruppe arbeitsloſer Städter ohne Bindung an den 
Boden, den ſie bearbeiten, ſondern eine Kameradſchaft, die 
ihre Wurzel in der Erde hat. In der ſozialen Arbeit erhält 
die Idee der HJ. ihre überzeugendſte Ausdrucksform. 
Selbſtloſer Dienſt iſt die Forderung der HJ. an den 
einzelnen Angehörigen ihrer Kameradſchaft, ſelbſtloſer 
Dienſt iſt auch die Parole, unter der die Gemeinſchaft 
für den einzelnen eingeſetzt wird. Das gilt für den Land⸗ 
dienſt, wie für das Jugendamt der Deutſchen Arbeitsfront, 
gilt für die Geſundheitsführung, wie für die Jugendpflege 
überhaupt. Wer durch die HJ. geht, ſoll ſie am Ende mit 
einer vollſtändigen Überficht über das riefige Gebiet der mo- 
dernen deutſchen Jugendarbeit verlaſſen. Er ſoll in ſeinem 
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ſpäteren Leben nicht nur die Rückerinnerung an ſchöne 
Jahre der Kameradſchaft, an fröhliche Tage ſeines Jungen⸗ 
lebens haben — er ſoll auch gelernt haben, wieviel Not und 
Elend unter ſeinen Altersgenoſſen war. Er ſoll ſich nicht nur 
an ſeine Jugend erinnern, ſondern an die Jugend ſchlechthin. 

Wir verſuchen, den Blick der jungen Gene⸗ 
ration auf das Ganze zu richten. Um das Ganze 
ſehen zu können, muß die Jugend mit allem befaßt werden, 
was zum Arbeitskreis der Reichsjugendführung gehört, mit 
dem Ferienlager und mit der Arbeitsloſigkeit, mit dem Glück 
und mit dem Unglück. Micht idealiſtiſche Schwär— 
mer wollen wir erziehen, ſondern Menſchen, 
die mit der Kraft ihrer inneren Begeiſterung 
das harte Leben zu meiſtern verfteben, Men- 
ſchen, die das Grundgeſetz des Sozialismus 
in ihre Blutbahn geimpft bekommen haben: 
daß Hilfe für den vom Schickſal geſchlagenen 
Kameraden nie durch Almoſen geleiſtet mer: 
den kann, ſondern ausſchließlich durch Kame" 
radſchaft. 

Wir alle meinen, ſtärker als das Geld ſei der Glaube 
und die Beharrlichkeit, größer als das Schickſal die Ge⸗ 
rechtigkeit. 

Die HJ. hat ſich nicht damit begnügt, dieſe Erkenntnis 
in Aufrufen und Leitſätzen zu verkünden. Sie hat ihr in 
Wahrheit und Wirklichkeit, in unzählbaren Handlungen 
und Einrichtungen Geſtalt gegeben. 
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Es iſt vielleicht gerade dieſe ſozialpolitiſche 
Arbeit der HX, die fie {o ganz abhebt von 
dem, was wir vor ihrem Entſtehen Jugend— 
bewegung nannten. Die HJ. flüchtet nicht aus 
der harten Gegenwart, ſondern ſteht mit— 
ten in ihr. Sie dient der Zukunft, indem ſie 
die Aufgaben löſt, die ihr vom Leben der Ge— 
genwart geſtellt werden. Sie weiß, daß ihr 
Weg in die Ewigkeit durch das Tor der Lei— 


ſtung geht. 
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3. Kapitel 
Der Bund Deutſcher Mädel 


„Analog der Erziehung des Knaben kann der völ⸗ 
kiſche Staat auch die Erziehung des Mädchens⸗ 
von den gleichen Geſichtspunkten aus leiten. Auch 
dort iſt das Hauptgewicht vor allem auf die kör⸗ 
perliche Ausbildung zu legen, erſt dann auf die 
Förderung der ſeeliſchen und zuletzt der geiſtigen 
Werte.“ Adolf Hitler 


Die Jugendbewegung von einſt ſcheiterte nicht zuletzt an 
der Mädelfrage. Was ich an anderer Stelle als Grund⸗ 
fehler der einſtigen Jugendbewegung anführte, Mangel 
an Geſtaltungskraft, wurde ihr in dieſer Frage zum 
Verhängnis. Der klare Trennungsſtrich zwiſchen Jungen 
bund und Mädelbund wurde oft nicht gezogen, und dort, wo 
er gezogen wurde, fehlte es an der Fähigkeit zur klaren Be⸗ 
ſtimmung des organiſatoriſchen Verhältniſſes der Einheiten 
zueinander. So wurde kein Gemeinſames daraus, ſondern 
ein Gegeneinander. Und häufig endete der Schwung ſolcher 
Jugendbünde in einer Liebelei, die alle Kameradſchaft löſte. 

Nun iſt gewiß der gemiſchte Bund ein Unding. Sechzehn⸗ 
jährige Jungens und Mädels in einer Organiſation tun 
nicht gut. Ganz abgeſehen davon, daß ein 16jähriges Mädel 
bereits eine Frau ſein kann, ein 16jähriger Junge aber eben 
ein Junge iſt. 
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Aber ebenſo gewiß iſt das andere: So wie Mann und 
Frau eine Familie ſind, ſo ſind Männer und Frauen ein 
Volk, Jungen und Mädel eine Jugend. 

Jugendorganiſationen, die ſich ängſtlich abkapſeln, kom⸗ 
men in falſche Richtungen. Der Junge ſoll wiſſen, daß nicht 
er allein der Träger der Idee iſt, ebenſowenig wie im Kampf 
des Nationalſozialismus um die Macht Männer allein die 
Idee getragen haben. Was wir als Deutſchland 
lieben, beſteht nicht durch Männer, ſondern 
durch ein Volk. 

Ich glaube an die Kameradſchaft zwiſchen Mädeln und 
Jungen, nicht eine Kameradſchaft, bei der man immer bei⸗ 
einanderhockt, nein, eine Kameradſchaft im gemeinſamen 
Bekenntnis, eine Kameradſchaft in der Tat. Auch wenn 
ich nicht an ſie glaubte — dieſe Kameradſchaft beſteht. 

Das Verhältnis zwiſchen HJ. und BDM. bedingt gegen- 
ſeitige Achtung. Der Hitlerjunge foll das BD M.⸗Mädel 
achten oder zum Teufel gehen. Wenn wir das nicht fertig 
brächten, wie könnten wir ſonſt die Zukunft ſein? 

Der BDM. gehört zum Geſamtverband der HJ. Als 
Bund iſt er ſelbſtändig bis in die Spitze, in der alle na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen zuſammenlaufen. 
Auch er iſt ein Teil des Ganzen. Aber ſeine Führerinnen 
ſtehen nicht als Untergebene den HJ.⸗Führern gegenüber, 
obwohl dieſe die Richtung der politiſchen Arbeit 
auch des BDM. beſtimmen und die geſamte nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Jugend bei den Stellen des Staates und der Bewe⸗ 
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gung vertreten. Die örtlichen Gliederungen des BOM. neh 
men an den gemeinfchaftlichen Veranſtaltungen teil, die der 
HJ. Führer für die geſamte Jugend feſtſetzt. Aber fie geſtalten 
ihren eigenen Heimabend und ihren eigenen Dienſt, der eben 
ein Mädeldienſt ift und kein Jungendienſt. Der SDR. foll 
den Mädeln ihren Lebenskampf zeigen, wie er wirklich ift, 
er foll ebenſowenig zu einem höheren Töchtertum erziehen, 
wie zum Rowdytum. Wer im BDM. organiſiert ift, foll 
lernen, daß der neue Staat auch dem Mädchen ſeine Auf⸗ 
gabe zuweiſt, Pflichterfüllung und Selbſtzucht fordert. Wie 
der Junge nach Kraft ſtrebt, ſo ſtrebe das Mädel nach 
Schönheit. Aber der BDM. verſchreibt fich nicht dem ver 
logenen Ideal einer geſchminkten und äußerlichen Schön⸗ 
heit, ſondern ringt um jene ehrliche Schönheit, die in der 
harmoniſchen Durchbildung des Körpers und im edlen 
Dreiklang von Körper, Seele und Geiſt beſchloſſen liegt. 
Dieſem Ziel dient die immer größer werdende ſportliche 
Arbeit des BDM., diefem ſelben Ziel die weltanſchau— 
liche Schulung. Jeder Heimabend, jedes Lager ſtehe in 
dieſem Zeichen. Die Generation, die einmal an der deutſchen 
Zukunft mitgeſtalten will, braucht heroiſche Frauen. Schwäch⸗ 
liche „Damen“ und ſolche Weſen, die ihren Körper ver⸗ 
nachläſſigen und in Faulheit verkommen laſſen, gehören nicht 
in die kommende Zeit. Der BDM. foll die ſtolzen und ed” 
len Frauen hervorbringen, die im Bewußtſein ihres höch⸗ 
ſten Wertes nur dem Ebenbürtigen gehören wollen. 

Der Eintritt in den BD. verpflichtet die Mädels zu 
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einem Leben, das anders ift als das aller anderen Jugend. 
Auch ſie geloben ſich der Gemeinſchaft und ſtellen das Ziel 
der Gemeinſchaft höher als ihr „Ich“. Sie ſollen tanzen 
und fröhlich ſein, ſollen aber wiſſen, daß es für ſie kein Pri— 
vatleben gibt, ſondern daß ſie Teil bleiben ihrer Gemein: 
{chaft und ihres hohen Zieles. 

In den Lagern, Geſchäftsſtellen und Heimen des BDM. 
foll es hell und fröhlich zugehen. Alles Schwüle ift uns oer 
haßt. Das Mädchen ſoll, indem es Körper und Geiſt in 
die ſtraffſte Schulung nimmt und ſo nach Vollendung der 
ihm gegebenen Anlagen ſtrebt, feiner kommenden Beſtim⸗ 
mung als Mutter neuer Geſchlechter frei entgegengehen. 
Es iſt aber nichts gefährlicher für einen Mädelbund als die 
Menſchen, die in der Maske des Erziehers kom— 
men und mit fetter Stimme von der Beſtim— 
mung des Weibes reden. Sie kennen nicht das friſche 
Mädeltum einer jungen Gemeinſchaft und verneinen das 
Daſein, das die jungen Mädchen im BDM. führen. Sie 
reden von ſpäterer Mutterſchaft, aber ſie meinen anderes. 
Daß jedes BOM. Mädel einmal der höchſten Ehre der 
Frau würdig werden will, das hat es bei ſeinem Eintritt in 
den Mädelbund Adolf Hitlers ohne Worte ausgeſprochen. 
Jeder Junge will ein Mann werden und jedes 
Mädchen eine Mutter, aber zunächſt iſt das 
Mädel im BDM. und der Junge in der HJ., 
und beide leben ihr eigenes Jugendleben, den wunderbaren 
Abſchnitt, der genau wie die Kindheit ein in ſich Abgeſchloſſe⸗ 
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nes und Ganzes iſt und mit Reife und Alter den ewigen 


Rhythmus bildet, den wir Leben nennen. 


x * 
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Ende des Jahres 1933 ftellte ich den BoD M. vor die 
Doppelaufgabe der techniſchen Einrichtung ſämtlicher 
BDM.-Führerinnenfchulen und des Aufbaus der geſamten 
körperlichen Erziehung im BDM. Als Richtlinie für 
die innerorganiſatoriſche Arbeit des BDM. 
hatte ich den Grundſatz aufgeſtellt, daß Ys 
der Zeit auf weltanſchauliche Schulung, 23 
auf Leibesübungen zu verwenden ſeien. Mit 
dieſem Programm wurde der BDM. vor erhebliche 
Schwierigkeiten geſtellt. Für eine wirklich intenſive Kör⸗ 
pererziehung der breiten Maſſe der im BONM. zuſammen⸗ 
gefaßten Mädchen fehlten nicht nur Lehrkräfte und Ge 
bände, ſondern ſportliche Möglichkeiten überhaupt. Trotz⸗ 
dem war es möglich, bereits bis zum 1. Juli 1934 3 Gau⸗ 
verbands⸗, 16 Obergau⸗ und 7 Gauſchulen zu errichten, 
wobei für gleichmäßige Ausrüſtung mit Sportgeräten Sorge 
getragen wurde. Bis zum 1. April 1934 konnten folgende 
Lehrgänge abgehalten werden: 

12 Lehrgänge von dreiwöchiger Dauer, 

32 Lehrgänge von vierzehntägiger Dauer, 

135 Lehrgänge von verſchiedener, meiſt längerer Dauer. 
Sie hatten in erſter Linie die Aufgabe, Sportwartinnen 
zu ſchulen, um ſie zu ſelbſttätiger Arbeit zu befähigen, damit 
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die Leibesübungen im BDM. auf eine breite Baſis geſtellt 
werden konnten. 23 Obergauſportwartinnen überwachten die 
Arbeit. Nachdem das Werk der Körpererziehung diefe erſte, 
ſchwierigſte Periode überwunden hatte, ging es mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts, vor allem wurde jede Laienlehrtätigkeit 
ausgeſchaltet und ſorgfältig auf die fachliche Ausbildung 
der Lehrkräfte geſehen. 

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Alr- 
beiterpartei fordert in einem der 25 Punkte 
ihres Programms die Leibeserziehung aller 
Deutſchen. Die Bewegung geht hierbei von der Uber: 
zeugung aus, daß der Einzelne für die Reinerhaltung ſeines 
Blutes als Teil des nationalen Blutbeſtandes verantwortlich 
ift. Er iſt verpflichtet, feine körperlichen Anlagen fo zu opt 
wickeln, daß die von ihm weitergegebene Erbmaſſe die 
Nation bereichert. Dies gilt ganz beſonders für das deutſche 
Mädchen als Trägerin des Lebens und gibt ihr das Recht 
auf perſönliche Arbeit am Volksganzen. In der „Kör⸗ 
perertüchtigungspflicht“ des BDM. wird dieſes 
Recht zu einer freiwillig übernommenen Verpflichtung. Es 
gibt heute noch Tauſende von Mädeln, die ſich noch nie 
in ihrem Leben nach der Schulzeit mit der Arbeit an ihrem 
Körper beſchäftigt haben. Der BDM. hat zum erſtenmal 
in der Geſchichte der Leibesübungen einer Millionenmaſſe 
von Mädchen den Gedanken einer planmäßigen Körper⸗ 
erziehung vermittelt, wobei er von der Erkenntnis ausgeht, 
daß die Arbeit am Körper das Vertrauen des einzelnen Mä⸗ 
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dels zu ſich ſelbſt ſtärkt und eine gewiſſe Charakterſtärke 
und Förderung der freien Perſönlichkeit mit ſich bringt. 

Als ich den Reichsſporttag des BD M., der erſtmalig am 
23. September 1934 veranſtaltet wurde, anordnete, kam es 
mir nicht darauf an, der Öffentlichkeit mit einem beſonderen 
ſportlichen Können des BDM. zu imponieren, ſondern vor 
allem den deutſchen Eltern zu zeigen, daß es ſehr wohl 
möglich iſt, in verhältnismäßig kurzer Zeit auch in einer ſo 
großen Organiſation wie dem BDM. ernſthaft Leibes ⸗ 
übungen zu treiben. In 75 Städten des Reiches hat der 
BDN. in einer Veranſtaltung, deren Programm zentral 
feſtgeſetzt worden war, von einer im ganzen Reich völlig 
einheitlichen Ausbildung Zeugnis abgelegt. Es iſt bei ſolchen 
Veranſtaltungen in erſter Linie wichtig, daß die große 
Maſſe der Teilnehmer den einheitlichen Willen ſpürt, der 
in allen Gegenden des Reiches zu einer beſtimmten Stunde 
Geſtalt wird. Tatſächlich hat auch der BDM. mit dieſem 
Tag bis in ſeine letzte Einheit hinein erkannt, in welcher 
Richtung die zukünftige Entwicklung des Bundes ſich voll- 
ziehen muß. Für manche Teile Deutſchlands iſt die Körper⸗ 
ſchulung des BDM. ein revolutionäres Ereignis geweſen. 
So zum Beiſpiel für Oſtpreußen, deſſen Bauernbevölke⸗ 
rung eine ſportliche Betätigung der weiblichen Jugend bis⸗ 
her nicht kannte. Es muß überhaupt mit Nachdruck dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß unſere Bauernjugend erſt 
durch die nationalſozialiſtiſche Jugendorganiſation zu den 
Leibesübungen hingeführt wird. Die Auffaſſung, daß das 
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körperlich ſchwerarbeitende Bauernkind eine ſolche ſport⸗ 
liche Betätigung nicht nötig hat, ift irrig; gerade als Ges 
genſatz zur ſchweren Bauernarbeit bedürfen die Körper 
unſerer Landjugend der lockernden, ausgleichenden leicht— 
athletiſchen Erziehung. 

Durch die Stiftung des Leiſtungsabzeichens für das ſport⸗ 
treibende BD. ⸗Mädel erhält der BDM. einen neuen 
Antrieb zur Sportarbeit. Meine Mitarbeiterin, Trude 
Mohr und die Sportwartinnen des BDM., haben ſich 
beſonders durch die Arbeit des letzten Jahres um die Er— 
ziehung des deutſchen Mädels im Sinne des BDM. ver⸗ 
dient gemacht. 

Mit ihnen haben Tauſende von Mädelführerinnen in 
der Stille gearbeitet. 

Der Kritiker an der nationalſozialiſtiſchen Jugend ver: 
gißt nur zu leicht, daß die Pioniere der modernen deutſchen 
Jugenderziehung auf einem Gebiet arbeiten, das keiner vor 
ihnen betreten hat. Das gilt in ganz beſonderem Maße vom 
BHOM. Zwar hat es ſchon vor der Zeit der HJ. auch 
Organiſationen der weiblichen Jugend gegeben. Aber ent 
weder handelte es ſich um kleine bedeutungsloſe Gruppen, 
die im Höchſtfalle ein Jahr zuſammenhielten, oder aber um 
konfeſſionelle Gebilde, hinter denen die Autorität einer ziel⸗ 
bewußten Kirchenführung ſtand. Als Jugendorganiſation 
im eigentlichen Sinne dieſes Begriffs vermag ich die letzteren 
nicht anzuſehen, zumal ihre Führung nicht von Jugendlichen 
ausgeübt wird. Der BD. hat organifatorifches Neu⸗ 
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land betreten. Er hat natürlich Fehler, wie ſie jede menſch⸗ 
liche Einrichtung aufzuweiſen hat. Er hat ſogar vorüber⸗ 
gehend ſehr erheblich unter Mißerfolgen gelitten. Unfähige 
Führerinnen verſuchten ihm eine Zeitlang eine Richtung 
zu geben, die am realen Leben vorbeiführte. Ich habe nie 
den Glauben verloren, daß es einmal möglich ſein würde, 
dem BDM. die feinem Weſen entſprechende Geſtalt zu 
geben und ich bin der Meinung, daß gerade die Mädel⸗ 
bewegung des Nationalſozialismus eine ungeheure Zu⸗ 
kunft hat. Man muß etwa einen Heimatabend des ma- 
ſuriſchen BDM. oder das Zeltlager irgendeiner Jung⸗ 
mädelgruppe miterlebt haben, um das ganz verſtehen zu 
können. Dieſe kurzen Jahre des Aufbauens und Organi⸗ 
ſierens ſind kein Wertmeſſer für die nationalſozialiſtiſche 
Jugend. Denn: das Menſchen material, mit dem 
wir arbeiten, iſt, was die älteren Jahrgänge 
anbetrifft, noch nicht das Produkt unſerer 
Erziehung, ſondern Ergebnis der Erziehungs- 
verſuche einer Epoche, die im Inneren uneins 
war. Arbeitsloſe, verzweifelte Eltern, marpiſtiſche Lehrer, 
Schmutzfilme, Kaffeehausliteraten haben an dieſer Ju⸗ 
gend herum, erzogen“. Diefe Jugend kam zu uns aus den 
Elendsquartieren der Großſtädte. Der Segen der No⸗ 
vemberrepublik hat es mit fidh gebracht, daß Zehntauſende 
von Jugendlichen mit fünf und noch mehr Perſonen in 
einem Zimmer zuſammen aufwuchſen. Verhetzt und ohne 


Hoffnung hat dieſe Jugend in den ſonſt ſchönſten Jahren 


103 


Die HJ. erfegt vielen die Familie 


des Lebens wenig anderes ſehen dürfen als Haß und Ge⸗ 
meinheit, Schmutz und Elend. Mancher gutſituierte 
Familienvater, der vielleicht darüber klagt, 
daß die HJ. ſeine Kinder dem Familienleben 
entzieht, vergißt, daß die HJ. ſeine Kinder 
berufen hat, in der Gemeinſchaftder national. 
ſozialiſtiſchen Jugend den ärmſten Söhnen 
und Töchtern unſeres Volkes zum erſtenmal 
in ihrem Leben ſo etwas wie eine Familie zu 
geben. , 

Vor der Tatſache, daß alle Jugend in der 
HJ. und im BDM. wieder an ein Ideal 
glaubt, muß jeder Einwand kapitulieren. 

Der hohe Regierungsbeamte ſitzt an ſeinem Schreibtiſch 
im Miniſterium und der Kumpel bohrt in 800 m Tiefe 
die Kohle. Aber zur gleichen Zeit ſitzen ihre Kinder Schul⸗ 
ter an Schulter in einem Heim der HJ. und ſingen die 
Lieder der neuen ſozialiſtiſchen Mation. Und ſo wie ſie ihren 
Heimabend verbringen, ſo ziehen ſie dann im Sommer auf 
Wochen hinaus in ihr Zeltlager im Wald oder in den 
Bergen und am Meer, meſſen ihre Kräfte auf dem ſonne⸗ 
durchglühten Sportplatz und kehren dann braungebrannt 
und fröhlich heim. 

Irgendwo im Wohnzimmer des Regierungsbeamten 
hängt Band und Mütze ſeines Korps, und in einem ver⸗ 
geſſenen Winkel in der Hütte des Bergmanns liegt das 
Abzeichen, das er einſt im roten Frontkämpferbund getragen 
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hat. Beide glaubten einſt an ihr Ideal. Aber ihre Kinder 
haben jetzt einen gemeinſamen Glauben. Und am Bei⸗ 
ſpiel der Jugend erkennen auch die Erwachſenen die Sinn⸗ 
loſigkeit ihrer einſtigen Zwietracht. 
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4. Kapitel 


Heimabend, Lager, Führerſchule 


Zur Durchführung ihrer Arbeit bedient ſich die HJ. 
verſchiedener Einrichtungen, deren bekannteſte der Heim⸗ 
abend iſt, weil er allwöchentlich die kleineren Einheiten zu— 
ſammenführt. Der Heimabend foll die Bindung des Kame: 
raden zum Kameraden herſtellen und darf deshalb kein 
Maſſenabend ſein. Er ſteht unter einem Gedanken und wird 
von dieſem Gedanken beherrſcht. Es wird geſungen, geleſen 
und geſprochen, und an das Geleſene und Geſprochene ſchließt 
ſich eine Ausſprache an, an der jeder beteiligt werden ſoll. 
Der Heimabend ift ein Teil des Dienſtes der HJ., darum 
darf ſeine Form nie ſo gelockert werden, daß der Gedanke 
des Dienſtes dabei verloren geht. Es kommt auch nicht darauf 
an, wieviel am Heimabend geredet wird, ſondern was. Der 
gute Heimabend fegt einen Raum voraus, der für die Yun» 
gen ein wirkliches Heim iſt und den ſie ſelber ausgeſtaltet 
haben. Infolge des ſchnellen Wachstums der Hitler-Jugend— 
bewegung herrſcht großer Mangel an Heimen und jeder 
Führer verſucht, die Möglichkeit zu ſchaffen, daß der Heim- 
abend im eigenen Heime ſtattfinden kann. Mehr und 
mehr wird der Heimabend zum Abend der Schulung und 
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zwar einer von der ganzen Jugend getragenen Schulung. 
Der Zuſammenhalt der Jungen untereinander, ihre Ka⸗ 
meradſchaft, ihre Freude an der Arbeit der HJ., hängt 
nicht zuletzt vom Heimabend ab. 

Das Lager iſt die idealſte Form des Jungenlebens. Im 
Lager wird in Zelten (vereinzelt auch in Baracken) geſchla⸗ 
fen. Es wird eine Lagerfahne gehißt, Wachen werden aus⸗ 
geſtellt und Jungen beſtimmt, die die Verpflegung über⸗ 
nehmen. Der Tagesplan ſieht vor: Gymnaſtik, Turnen 
und Sport, weltanſchauliche Schulung, gemeinſames Gin" 
gen. Wer ein paar Wochen ſolchen HJ.⸗Lagerlebens mit 
gemacht hat, hat etwas gewonnen, woran er ſein ganzes 
Leben zurückdenkt. Ob es in den bayeriſchen Bergen oder 
in den thüringiſchen Wäldern war, oder gar an der See, 
er vergißt nie den Zauber des vollkommenen Gelöſtſeins 
von allem ſtädtiſchen Leben und von aller bürgerlichen 
Form. Er denkt an den rieſigen Holzſtoß, der in praſſeln— 
den Flammen verbrannte, und wie er und ſeine Kame⸗ 
raden im Kreis darum ſaßen und in das Feuer ſtarrten. 
Ob er in einer Wolldecke ſchlief, während der Wind den 
Regen gegen die Zeltwand peitſchte, oder ob er in glühender 
Sonne durch einen einſamen Flußlauf ſchwamm, immer 
war es ein unvergängliches und herrliches Erlebnis, das 
ihn nie im Stich laſſen wird. Mutterſöhnchen lernen im 
Lager Selbſtändigkeit, Schwächlinge werden gekräftigt. 
Das Lager iſt der ſchönſte Traum einer Jugend. 

Die Führer ſchulle hingegen ift eine Stätte der ernſten 
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Arbeit. Die Einberufung zur Führerſchule ift eine Uns: 
zeichnung. Die Führerſchule hat im weſentlichen zwei Auf⸗ 
gaben: r. foll fie den Führernachwuchs der Organiſation 
heranbilden, 2. den aktiven Führern, die von Zeit zu Zeit 
eingezogen werden, neue Kenntniſſe vermitteln. Die ideale 
Form der Führerſchule konnte mit Rückſicht auf die tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten noch nicht entwickelt werden. Wohl 
beſitzt die HJ. eine ſtolze Reihe herrlich gelegener Führer⸗ 
ſchulen, die in bezug auf Einrichtung der Häuſer und der 
Sportanlagen vorbildlich ſind. Aber die große Anzahl der 
zu Schulenden zwingt die Führung zu Kurzkurſen von we⸗ 
nigen Wochen, obwohl es wünſchenswert wäre, zu einem 
Syſtem von Langkurſen überzugehen. Die Führerſchulkurſe 
bei den Gebieten ſollten etwa Y4 Jahr dauern, bei der 
Reichsjugendführerſchule und Reichsführerinnenſchule des 
BDM. etwa 6—12 Monate. Leider läßt ſich eine folche 
Einteilung erſt dann durchführen, wenn der zahlenmäßige 
Sättigungspunkt der HJ. erreicht iſt. Jedenfalls wird eines 
Tages die Kurzausbildung verſchwinden müſſen, da ſie wohl 
wertvolle Anregungen und Eindrücke vermitteln kann, aber 
nicht genügend poſitives Wiſſen. Der Jugendführer 
braucht, abgeſehen von guten hiſtoriſchen, po: 
litiſchen und raſſebiologiſchen Kenntniſſen 
ein beachtliches Körpertraining, das ihm in 
Kurzkurſen nicht vermittelt werden kann. Er 
braucht außerdem eine febr gründliche ärzt⸗ 
liche Unterweiſung über die Leiſtungsfähig— 
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keit der einzelnen Altersſtufen. So muß ihm die 
nicht überſchreitbare Leiſtungsgrenze des Zwölfjährigen wie 
des Achtzehnjährigen bekannt ſein. Aus einem Wiſſen, das 
ins Blut übergegangen ift, muß er alle derartigen Fragen be 
antworten können. Es gibt für uns nur wenige Erfahrungen 
anderer, auf die wir aufbauen können, denn unſere Arbeit iſt 
eine erſtmalige. Wir Jugendführer betreten ein Neuland, 
in das wohl früher einige kühne Abenteurer eingedrungen 
ſind, das aber noch nicht mit Gründlichkeit erforſcht wurde 
und erſt von uns kartographiſch aufgenommen wird. 

Die Auswahl der Lehrkräfte für eine Führerſchule der 
HJ. darf von den Schulungsleitern der zuſtändigen Ein⸗ 
heiten nicht nach rein wiſſensmäßigen Geſichtspunkten er⸗ 
folgen. Ein Geſchichtslehrer mit hervorragenden Kenntniſſen, 
dem die Gabe, mit der Jugend Kontakt zu finden, abgeht, 
iſt für die Führerſchule unbrauchbar. Gerade die Führer⸗ 
ſchule braucht die lebendige Vermittlung, die Begeiſte⸗ 
rung, die ſchon Goethe als das Weſentliche des Unter, 
richts angeſehen hat. Heute noch verfügen die wenigſten 
HJ. Führerſchulen über einen feſten Lehrkörper. Schu⸗ 
lungsleiter und Sportlehrer ſind feſtangeſtellte Kräfte, wäh⸗ 
rend die Dozenten zur ehrenamtlichen Mitarbeit von Fall 
zu Fall herangezogen werden. Dort aber, wo günſtige Ze 
dingungen die Schaffung eines feſten Lehrkörpers ermög⸗ 
licht haben, muß für eine HJ. Führerſchule der Grund⸗ 
fag herrſchen, daß HJ. Lehrer und HJ.⸗Führer in ſtän⸗ 
diger Gemeinſchaft zuſammenleben. Niemals darf das Bild 
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einer üblichen Lehranſtalt entſtehen mit einer Trennwand 
zwiſchen Lehrern und Schülern. Der Gedanke, daß 
beide Teile, Lehrer ſowohl als Lernende, an 
einem gemeinſamen Werk, wenn auch mit ver— 
ſchiedenen Funktionen, arbeiten, muß für die 
Führerſchule richtunggebend ſein. 

Das Ziel der Führerſchul-Erziehung ift, dem jungen Füh⸗ 
rer oder dem, der ein Führer werden ſoll, jene ruhige 
Überlegenheit zu geben, die mit dem inneren Beſitz der na— 
tionalſozialiſtiſchen Weltanſchauung verbunden iſt. Der 
Junge ſoll durch einen Kurſus der Führerſchule den in— 
neren Halt bekommen, der ſich in der Haltung äußert. 
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IV 


Die Reichsjugendführung 


1. Kapitel 


Soziale Arbeit 


Zwei große Gedanken ſind durch meinen Mitarbeiter 
Artur Axmann, den Leiter der „Abteilung III“ der Reiche: 
jugendführung, in die Tat umgeſetzt worden: 


1. Eine planmäßige, zielbewußte Geſundheitsführung der 
geſamten Jugend, 

2. Die Zuſammenfaſſung aller, mit dem ſozialen Leben 
der Jugend zuſammenhängenden Maßnahmen und 
Pläne. 


So wurde aus einem unbedeutenden Nebenamt der ein— 
ſtigen Hitlerjugendführung, einer kleinen Dienſtſtelle, die 
fich mit Kinder-Landverſchickung beſchäftigte, ein ſozialpoliti⸗ 
ſches Inſtrument erſten Ranges. Man braucht heute nur 
an zwei der Offentlichkeit ſichtbar gewordene Leiſtungen 
dieſer Abteilung zu denken, um zugleich auch ihre tiefere 
Abſicht und ihre Programmatik erkennen zu können: Die 
Reihenunterſuchungen deutſcher Jungarbei— 
ter in der Berliner Charité und den Reichs- 
berufswettkampf der deutſchen Jugend. Dieſe 
beiden, für das geſamte deutſche Volk wichtigen und in man 
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Der Reichsberufswettkampf 


cher Beziehung einzigartigen Veranſtaltungen zeigen klar den 
Unterſchied zwiſchen der nationalſozialiſtiſchen Jugendbewe⸗ 
gung und anderen deutſchen Jugendbünden der Vergangen⸗ 
heit. Sie ſind ein Ausdruck des ernſten Arbeitswillens der 
HI., Kundgebungen einer Jugend, die wohl mit Inbrunſt 
ein deutſches Jugendleben in Naturverbundenheit und freier 
Bewegung führen will, die aber darüber die harten und ern- 
ſten Aufgaben des Lebens nicht vergißt. Die HJ. iſt eine 
Bewegung der Wirklichkeit; fie will nicht vom Leben ent- 
fernen, ſondern zu ihm hinführen. Die Tatſache, daß faſt 
80 % dieſer HJ. im Berufsleben ſtehen, richtet die Augen 
der jungen Generation auf Berufsleben und Lebensberuf. 
Die Bedeutung des Reichsberufswettkampfes, den die 
HJ. erſtmalig im Jahr 1934 gemeinſam mit der 
Deutſchen Arbeitsfront veranſtaltete, liegt darin beſchloſſen, 
daß das Leiſtungsprinzip der HJ. auf die Berufsarbeit 
der Jugendlichen übertragen wurde. Jede Berufsgruppe 
erhielt für ihre einzelnen Fachſchaften ſorgfältig ausgeſuchte 
und nach Leiſtungsklaſſen unterſchiedene Aufgaben, zu deren 
Löſung jeder deutſche Jungarbeiter aufgerufen wurde. Mil— 
lionen Jugendliche meldeten ſich zu dieſer Arbeit und in 
einzigartiger Zuſammenarbeit wirkten alle, Arbeitgeber wie 
Arbeitnehmer, an der Durchführung des Reichsberufswett— 
kampfes mit. Die von den Jugendlichen verlangten Auf— 
gaben umfaßten praktiſche und theoretiſche Aufgaben. In 
allen Teilen Deutſchlands wurden zu einem beſtimmten 
Zeitpunkt Werkſtätten und Plätze zur Durchführung des 
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Empfang beim Führer 


Reichsberufswettkampfes zur Verfügung geſtellt. Eifrige 
Jugend ſtand an der Hobelbank oder Drehbank, pflaſterte 
ein Stück Straße, pflügte oder zeichnete; der ungeheure 
Tätigkeitsdrang der Jugend fand einen neuen Ausdruck. 
Es ging nicht um Geld und Verdienſt, ſondern um die Ar⸗ 
beit ſelbſt und die Ehre, die dem Sieger einer Berufsgruppe 
als Anerkennung ſeiner Tüchtigkeit zuteil werden würde. 
Schließlich verſammelten ſich die Bezirksbeſten der HJ. 
in der Reichshauptſtadt, um an den Entſcheidungskämpfen 
teilzunehmen. Die Stadt Berlin bereitete ihnen einen 
Empfang, wie ihn deutſche Jungarbeiter noch nie erhalten 
haben. Stolz auf den Beruf, als deſſen Vertreter ſie nach 
Berlin gerufen worden waren, ſetzten ſie das Letzte und 
Außerſte ihres jungen Könnens bei den Spitzenkämpfen ein. 
20 von poo erlebten dann am Tag der nationalen Arbeit, 
am 1. Mai 1934, ein paar wunderbare Stunden in der 
Reichskanzlei, wo ſie der Führer ſelbſt empfing und jedem 
durch ſeinen Händedruck und ein paar Worte über die Ar⸗ 
beit ſelbſt ſeine Anerkennung ausſprach. Sie durften hören, 
was der Führer in der Reichskanzlei zu den Arbeiterabordnun— 
gen des Reiches ſprach, aßen dann als ſeine Gäſte mit ihm 
in ſeiner Wohnung zu Mittag und fuhren ſchließlich im 
bereitgeſtellten Omnibus zur Kundgebung auf dem Tempel— 
hofer Feld. Die ganze deutſche Arbeiterſchaft iſt in dieſen 
Jungen geehrt worden. Und wem es noch nicht klar ge: 
worden war, der lernte aus dem Reichsberufswettkampf, 
daß der neue deutſche Staat und die nationalſozialiſtiſche 
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Bewegung die berufliche Leiſtung des handarbeitenden Volks⸗ 
genoſſen mit demſelben Ernſt betrachten, wie die des geiſtig 
ſchaffenden Menſchen. Der Arbeiterjunge ſah glückerfüllt, 
daß ſeine Leiſtung und er ſelbſt ganz vorbehaltlos anerkannt 
und geehrt wurden, ja, daß ſich einige Tage hindurch die 
Aufmerkſamkeit des ganzen deutſchen Volkes auf ſeinen 
Berufswettkampf konzentrierte. Preſſe, Film und Funk ſtan⸗ 
den im Dienſt dieſer Idee, einer genialen und verbindenden 
Idee meiner Mitarbeiter Langer und Axmann. Ich bin ſtolz 
darauf, daß ich zu ihrem Durchbruch beitragen konnte. 
Die Lehren des Reichsberufswettkampfes waren ſehr out: 
ſchlußreich. Wohl hatten viele Tauſende von Jugendlichen 
Zeugnis von einer ganz hervorragenden Berufsausbildung 
abgelegt. Manche Einzelbegabung wies im erſten Lehrjahr 
Leiſtungen auf, die andere erſt im dritten zu bewältigen ver⸗ 
mochten, aber andererſeits ermittelten wir durch den Be⸗ 
rufswettkampf eine Reihe von Arbeitgebern, die der Berufs⸗ 
ausbildung der ihnen anvertrauten Jugendlichen faſt gar 
keine Aufmerkſamkeit geſchenkt hatten. Solchen Firmen, wie 
Siemens zum Beiſpiel, die ſeit Jahren planmäßig an der 
Berufsausbildung ihrer Jugendlichen arbeiteten, ſtanden 
Firmen gegenüber, die ihre Lehrlinge kaum förderten. So 
mußte die Deutſche Arbeitsfront im Anſchluß an den 
Reichsberufswettkampf durch die zuſtändigen Stellen einigen 
Meiſtern das Recht zur Lehrlingsausbildung entziehen. 


x * 
x 
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Vorausſetzungen für die Geſundheitsführung 


Das Soziale Amt wurde im Jahre 1933 ins Leben 
gerufen. Es umfaßt die Referate: 
Geſundheitsführung, 
Jugendpflege, 
Landdienſt (Landhilfe, Landjahr), 
Jugendrecht, 
Berufsſchulung (Berufsberatung, Lehr 
ſtellen vermittlung). 
Aus der Erkenntnis, daß die Geſchichte ſich im tieferen 
Sinn nach biologiſchen Geſetzen vollzieht, hat der national⸗ 
ſozialiſtiſche Staat der Geſundheitsführung und 
Raſſenhygiene beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Die Geſchichte hat bewieſen, daß ſich nur die Völker im 
Lebenskampf behaupteten, die ſich in ihrer Art rein er⸗ 
hielten und in ihrem Lebenskern geſund ſind. 

Die Vorausſetzung für eine erfolgreiche Geſundheitsfüh⸗ 
rung des Volkes iſt vom Zeitpunkt ihres Einſatzes abhängig. 
Beſonders muß ſie die Jugend, und zwar die jüngſte Ju⸗ 
gend in ihre Pläne einbeziehen, wenn ihre Maßnahmen 
wirklich durchgreifend ſein ſollen. Hierbei iſt auch notwendig 
zu erkennen, daß die Lebenspyramide des deutſchen Volkes 
auf einer ſchwachen Grundlage ruht. Die alten Jahr- 
gänge werden durch die Fortſchritte der Me! 
Dizin am Leben erhalten, während der Nach— 
wuchs fehlt, oder zum mindeſten in keiner ge” 
ſunden Proportion zur Zahl der alternden 
Glieder der Volksgemeinſchaft ſteht. So be 
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Gegen die Überanftrengung 
JJ 8 


ſteht jede Veranlaſſung, die verhältnismäßig wenigen nach⸗ 
geborenen Glieder der Volksgemeinſchaft mit allen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kräften zu fördern, damit keine Über⸗ 
alterung des Volkes entſteht. Die Sünden der liberaliſti⸗ 
ſchen Epoche haben ſich gerade auf dieſem Gebiet furchtbar 
ausgewirkt. Beſonders in der Nachkriegszeit wurden die Ufo” 
zialen und Erbuntauglichen auf Koſten der Geſunden über: 
mäßig gepflegt. Da die geſunden Menſchen die Träger 
des Daſeinskampfes eines Volkes find, muß der national 
ſozialiſtiſche Staat ihnen jede nur mögliche Förderung und 
Pflege angedeihen laſſen. So aber leiden wir noch heute an 
den Folgen einer falſch orientierten Geſundheitspolitik, die 
ſich im Verein mit der materiellen Mot am Geſundheits⸗ 
zuſtand der heranwachſenden Generation verheerend ausge. 
wirkt hat. 

Die HJ. ift der wertvollſte und geſündeſte Teil der dent- 
ſchen Jugend. Unter Berückſichtigung der angeführten Lats 
ſachen wird im Rahmen der Geſundheitsführung der HJ. 
dafür Sorge getragen, daß eine vernünftige Eintei— 
lung der Freizeit erfolgt. Bei der Aufſtellung der 
Dienſtpläne der HJ. wirken daher Arzte mit. Das Ziel 
dieſer Maßnahme ift, eine Überanſtrengung der Jugend zu 
vermeiden. Wenn hin und wieder der HJ. der Vorwurf 
gemacht wurde, daß die Jugendlichen körperlich übermüßig 
beanſprucht wurden, muß allerdings bedacht werden, daß 
in Zeiten der Umwälzung die Jugend immer an der Spitze 
marſchierte. In dieſem Drang nach vorwärts ver- 
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Anordnung vom 28. 8. 1933 


gißtſie dabeiimmer die Grenzen ihrer körper- 
lichen Leiſtungsfähigkeit. Schließlich haben wir 
alle, die wir einſt als SA. „Männer in den erſten Jahren 
des Kampfes uns für die Bewegung eingeſetzt haben, dieſe 
Grenzen überſchritten. Damals allerdings, weil wir ſie 
überſchreiten mußten, um der Bewegung, die nur auf 
einige Wenige geſtützt war, zum Siege zu verhelfen. Das 
war auch bei der HJ. in der Zeit der Entſtehung ſo. Die 
HX., die 1932 nach Potsdam marſchierte, durfte nicht an 
ſich ſelbſt denken, ebenſowenig wie Herbert Norkus an ſich 
ſelbſt gedacht hat. Die Jugend iſt die Fahnenträgerin der 
Revolution. 

Aber jetzt, nachdem die Schlachten des Nationalſozialis⸗ 
mus geſchlagen find, ift es unſere Pflicht, in die weitere Zu⸗ 
kunft zu blicken und zu erkennen, daß der Opfermut der Ju⸗ 
gend nachteilige Folgen haben kann. Um ſich hier auswir⸗ 
kende Schäden zu vermeiden, habe ich in meiner Anordnung 
Nr. 10 vom 25. 8. 1933 in meiner Eigenjchaft als Ju⸗ 
gendführer des Deutſchen Reiches für die geſamte Jugend 
verfügt: „. .. Der Dienſt in den Jugendverbänden iſt ſo ein⸗ 
zuteilen, daß keine Überanſtrengung von ſchwächeren Jungen 
oder Mädeln eintritt. Ich mache die zuſtändigen Führer 
dafür verantwortlich, daß bei allen größeren Veranſtaltun— 
gen Arzte zu Rate gezogen werden. Insbeſondere ordne ich 
an, daß ſämtliche Jungen und Mädel im Alter bis ein⸗ 
ſchließlich 14 Jahren im Sommerhalbjahr um 21 Uhr 
und im Winterhalbjahr um 20 Uhr ins Elternhaus zurück⸗ 
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Die Reihenunterſuchungen 
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gekehrt ſein müſſen. Der Dienſt iſt ſo einzuteilen, daß dieſe 
Zeiten unbedingt eingehalten werden können 

Durch die Reihenunterſuchungen der HJ. wird 
eine geſundheitliche Beſtandsaufnahme vorgenommen. Dieſe 
Reihenunterſuchungen ſind eine zuſätzliche Arbeit, die ſich 
vor allem auf die werktätige Jugend, die nicht berufsſchul— 
ärztlich überwacht wird, erſtreckt. Die Überwachung des Ger 
ſundheitszuſtandes der HJ. wird in Zukunft dadurch erleich⸗ 
tert, daß die Arzte der HJ. unter Wahrung der ärztlichen 
Schweigepflicht nach der Abmachung mit dem Reihs 
miniſter des Innern vom 27. 11. 1933 Einblick in die Schul⸗ 
geſundheitsbogen erhalten. In den Unterſuchungsſtellen der 
HJ. wird nicht behandelt, ſondern unterſucht und beras 
ten. Werden bei den Unterſuchungen geſundheitliche Schä⸗ 
den feſtgeſtellt, fo ergibt fich die Veranlaſſung der ere 
forderlichen Heilmaßnahmen. Es iſt hierbei weſentlich, 
daß die Führer der HJ. zu einer nachgehenden Be⸗ 
treuung ihrer Kameraden erzogen werden. Beſonders um 
das Letztere zu erreichen und um die Führer in ihrer Ver⸗ 
antwortung zu ſtärken, werden von den Führerſchulen Be⸗ 
lehrungs vorträge in geeigneter Form über die Krant- 
heiten der Jugend, Volksſeuchen uſw. gehalten. Es be 
ſteht die Abſicht, dieſe Vorträge durch kleine Ausſtellungen, 
wie „Volksſeuchen und Volksvermögen“, „Das Kind“ uſw. 
zu vertiefen. Die Reichsjugendführung wird in allen me 
diziniſchen Fragen dadurch unterrichtet und beraten, daß ſie 
im „Reichsausſchuß für den Volksgeſundheitsdienſt“ und 
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Spezial-Arzte als Vorausſetzung 


in der „Reichszentrale für Geſundheitsführung“, ſowie in 
den, dieſen untergegliederten Fachausſchüſſen vertreten iſt. 

Als Vorausſetzung für die einheitliche, geſundheitliche 
Betreuung der deutſchen Jugend ſehen wir die Er⸗ 
ziehung eines neuen Arztegeſchlechtes an. Erſt 
wenn die Arzte eine einheitliche Ausbildung und Schulung 
für dieſes Spezialgebiet erfahren haben, und ihre Be⸗ 
rufung als einen uneigennützigen Dienſt an der Jugend 
auffaſſen, werden die geſtellten Aufgaben vollkommen zu 
erfüllen ſein. Gerade im Hinblick auf dieſe Tatſachen iſt 
die Reichsjugendführung bemüht, nach den Richtlinien des 
Mitarbeiters des Stellvertreters des Führers, Dr. Wag“ 
ner, zu arbeiten. Durch die Errichtung des „Reichsamtes 
für Volksgeſundheit“ und den Einbau einer HJ. ⸗Dienſt⸗ 
ſtelle unter dem Reichsarzt der HJ. im „Amt für Volks⸗ 
geſundheit“ ſind neuerlich die Aufgaben des Sozialen Um 
tes der Reichsjugendführung, ſoweit ſie die Geſundheitsfüh⸗ 
rung der deutſchen Jugend betreffen, auf das „Amt für 
Volksgeſundheit“ übergegangen. Die Konzentration aller, 
die Geſundheitsführung des deutſchen Volkes betreffenden 
Fragen in dieſem Amt berechtigt zu großen Hoffnungen. 
Es ſteht zu erwarten, daß dieſe einzigartige Einrichtung, 
die ich als eine der wertvollſten Geſchenke der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staatsführung an das deutſche Volk anſehe, auch 
auf dem Gebiete der Pflege und Förderung der Jugend viel 
Segen bringt. 

Durch die Jugendpflege⸗Unfallverſicherung 
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„Erhaltet die geſunde Jugend geſund“ 


ift jedes Mitglied der HJ. (HJ., JV., BDM.) gegen 
Unfall geſchützt. Um 1. Oktober 1934 trat für die HJ. 
die zuſätzliche Krankenverſicherung in Kraft, 
die die Mitglieder der Jugendbewegung bei ſolchen Krank: 
heiten, die ſich aus ihrem Dienſt ergeben, verſichert. Durch 
dieſe Maßnahme trägt die Reichsjugendführung dem Lt 
ternhaus gegenüber für den Jugendlichen die volle Bers 
antwortung. 

Auf dem Gebiet der Jugendpflege wirkt innerhalb 
des Sozialen Amtes der RF. ein beſonderes Referat, 
das r. alle techniſchen Fragen der Fahrpreisermäßi— 
gung und Steuererleichterung bei Jugend— 
pflegeveranſtaltungen bearbeitet, 2. die örtliche 
Erholungspflege inſoweit betreut, als es fih um 
die Errichtung von Ferienlagern im Umkreis der Grof- 
ſtädte handelt. Das Referat für Jugendpflege ſorgt für 
die praktiſche Durchführung der fich aus der Geſundheits— 
führung ergebenden Maßnahmen zur Förderung der ge— 
ſunden Jugend. In dem Zeichen „erhaltet die geſunde 
Jugend geſund“ hat die HJ. die Landverſchik- 
kung ihrer jungen Kameraden durchgeführt. In we⸗ 
nigen Monaten hat die HJ. 70000 ihrer erholungsbe: 
dürftigen Kameraden in Familienpflegeſtellen auf dem 
Lande untergebracht. Heute bearbeiten die Sachbearbeiter 
für Jugenderholungspflege dieſe Fragen gleichzeitig in der 
NS.⸗Volkswohlfahrt. Zum Abſchluß des Jahres 1934 


wird man feſtſtellen können, daß in gemeinſamer Arbeit 
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Ee 
mit der Rieſenorganiſation der NS.⸗Volkswohlfahrt 
rund 500 000 Jugendliche verſchickt werden konnten. Wenn 
man bedenkt, daß außer dieſer halben Million erholungs⸗ 
bedürftiger Jugendlicher allein in den Monaten Juli und 
Auguſt 1934 rund 1½ Millionen Mitglieder der na 
tionalſozialiſtiſchen Jugendbewegung einen meiſt längeren 
Aufenthalt im Zeltlager erlebt haben, ergibt ſich, daß ſchon 
in dieſem Jahr des Aufbaues der nationalſozialiſtiſchen 
Jugendorganiſation ½ der Geſamtmitgliederzahl geſund⸗ 
heitlich gefördert werden konnte. Das gibt mir die Ver⸗ 
anlaſſung zu hoffen, daß mein Ziel, allen in HJ., 
JV. und BDM. organiſierten Jugendlichen 
den Sommer-Erholungsaufenthalt zu ver: 
ſchaffen, im Bereich der realen Möglichkeiten 
liegt. 

Auf dem Gebiet des Jugendrechts hat das Soziale 
Amt der Reichsjugendführung das „Geſetz über die Be⸗ 
rufsausbildung der Jugendlichen“, das „Geſetz über die 
Reichsſchulzahnpflege“, ſowie das „Geſetz zur Führung 
und Pflege der deutſchen Jugend“ in Umgeſtaltung des 
ehemaligen „Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes“ ausgearbeitet 
und den zuſtändigen Miniſtern vorgelegt. Außerdem wird 
gegenwärtig das „Jugendgerichtsgeſetz“ bearbeitet. 

Die HJ. iſt auch bei der „Akademie für Deutſches 
Recht“ vertreten. 

Die Rechtsreferenten der HJ. haben den Ur: 
beitsſchutz für die werktätige Jugend über⸗ 
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Der Landdienft der Jugend 


nommen. Sie find in den Rechtsberatungsſtellen der Deut: 
ſchen Arbeitsfront tätig. Die Deutſche Arbeitsfront hat 
nach dem Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit die 
Rechtsreferenten der HJ. zur rechtlichen Betreuung der 
Jugendlichen delegiert. Im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium und der Deutſchen Arbeitsfront werden 
bei den Vertrauensräten in den Betrieben die Sprecher 
der Jugend ernannt. 

Das, was wir in der HJ. „Landdienſt“ nennen, iſt 
ebenfalls ein Arbeitszweig des Sozialen Amtes. 

Die HJ. hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die 
Einzellandhelfer zu betreuen. Damit wird dieſen das 
Einleben in die ländlichen Verhältniſſe durch unſere Ge⸗ 
meinſchaft erleichtert. Die Reichsanſtalt hat bisher etwa 
165 000 Landhelfer gefördert. Durch das Übereinkommen 
mit der Reichsjugendführung wird das Rückfluten der Land⸗ 
helfer im Winter zum großen Teil unterbunden. Die 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung hat der HJ. den Ausbau der Landhelfergruppen, 
die auf Siedlungsgütern angeſetzt werden, übertragen. 
Gleichfalls hat die Reichsanſtalt die Betreuung der Land⸗ 
dienſtgruppen, die unter ortsüblichen Tarifen auf Privat⸗ 
gütern eingeſetzt werden, der HJ. zuerkannt. Hierdurch wer⸗ 
den die Kinder der Landarbeiterfamilien aus dieſen heraus 
genommen und in geordneten Gruppen auf großen Privat⸗ 
gütern untergebracht. Auch der BDM. erhielt von der 
Reichsanſtalt große Arbeitsgebiete zugewieſen, auf denen er 
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Eingliederung der Artamanen 


ſich ſozial betätigen kann. So erhielt er die Träger: 
ſchaft für die Umſchulungslager der weib- 
lichen Jugend. Ferner wurde der BDM. an der Be⸗ 
arbeitung des hauswirtſchaftlichen Jahres 
beteiligt. 

Durch die Eingliederung der Artamanenbewegung 
hat die HJ. die Pioniere des Landdienſtes für ihre Arbeit 
gewonnen. Der Landdienſt der HJ. iſt auf den deutſchen 
Oſten ausgerichtet, auf dasſelbe Gebiet, in dem einſt der 
Große Kurfürſt und Friedrich der Große ihre Gräben 
gezogen haben. 

An dieſer Stelle ſei auch das Referat „Landjahr“ 
kurz erwähnt, das vom Oberbannführer Stierling als 
Referenten in der Leitung des Landjahres im Preußiſchen 
Kultusminiſterium geleitet wird. Durch ein Abkommen mit 
Reichsminiſter Ruft wurde für die Zöglinge des pren 
ßiſchen Landjahres der HJ. Dienſtanzug eingeführt. Die 
Führer des Landjahres erhielten den ihrer Dienſtſtellung 
entſprechenden HJ. Dienſtrang. 


* * 
* 


Durch die wirtſchaftliche Mot der Kriegszeit wanderte 
ein großes Heer von ungelernten Jungarbeitern in die 
Betriebe. Die Folge davon iſt, daß heute der deutſchen 
Wirtſchaft der Nachwuchs an Facharbeitern fehlt. Die 
HJ. hat durch den Reichsberufswettkampf bewieſen, daß 
fie den Willen hat, durch ihre zuſätzliche Berufs: 
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Zuſätzliche Berufsſchulung 


ſchulung den jungen deutſchen Facharbeiter zu erziehen. 
Indem ſie durch ihre Berufsſchulung den Jungarbeiter 
innerhalb der Arbeitskameradſchaften über alle Vorteile 
ſeines Berufes unterrichtet, macht ſie ihn zum Herrn ſeines 
Berufes. Wirtſchaftskundliche Fahrten ermög— 
lichen ihm, den Zuſammenhang feines Berufes mit der (Die: 
ſamtwirtſchaft zu erkennen. Nach der Vereinbarung, die 
ich mit dem Führer der Deutſchen Arbeitsfront am 8. 12. 
1933 abſchloß, umfaßt die HJ. auch die Jugend der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront. Das Jugendamt der Deutſchen Arbeits— 
front wurde im Einvernehmen mit dem Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront mit einem bewährten HJ.-Führer, Gebiets⸗ 
führer Franz Langer, beſetzt. Ihm obliegt die Auf— 
gabe, in dem Sinne auf die Volksjugend einzuwirken, daß 
ſie ſich der zuſätzlichen Berufsſchulung in den von den Ver— 
bänden, dem Gemeindetag, der Reichsanſtalt uſw. zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Einrichtungen unterzieht. Die Berufs: 
referenten ſind gleichzeitig Jugendleiter in 
der Deutſchen Arbeitsfront. Damit iſt eine ſtän— 
dige gemeinſame Arbeit mit der Deutſchen Arbeitsfront auf 
dem Gebiet der zuſätzlichen Berufsſchulung gewährleiſtet. 
In der Überzeugung, daß ſich der junge Deutſche in der 
Jugendbewegung im tieferen Sinne frei entwickelt und 
dadurch eine frühzeitige Beurteilung des Maßes der Fähig— 
keit möglich iſt, mit dem er ſich für die Gemeinſchaft ein— 
zuſetzen oder gar fie zu führen vermag, hat die Reichsjugend⸗ 
führung die Berufsberatung auf eine breite Baſis geſtellt. 
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Die Angaben des Jugendführers über die charakterliche 
Haltung und Lebensführung in der Gemeinſchaft ergänzen 
ſinnvoll das Urteil des Elternhauſes, der Schule und 
des Schularztes. So wurden in den Arbeitsämtern wie 
auch in der Reichsanſtalt Vertreter der HJ. eingeſetzt, 
die die Fragen des Landdienſtes und der Berufsberatung 
mit den ſtaatlichen Dienſtſtellen zuſammen bearbeiten. Ebenſo 
verhält es ſich mit der dem Sozialen Amt eingegliederten 
Lehrſtellen vermittlung, bei der ebenfalls eine enge 
Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsanſtalt, Arbeitsämtern, 
Reichsjugendführung und Einheiten der HJ. zu verzeichnen ift. 

Wenn die HJ. mit Schwung und Energie ihre Frei— 
zeitaktion durchführt, weiß ſie ſehr wohl, daß ſie Dies 
ſes Programm nicht gegen, fondern mit der Wirt— 
ſchaft löſen kann. Aus diefem Grunde werden im Einver⸗ 
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſterium auch in nächſter 
Zeit Sachbearbeiter für Jugendfragen bei den Treuhän— 
dern der Arbeit eingeſetzt. Es darf bei allem Optimismus 
bei der Beurteilung der Lebensfragen der Jungarbeiter— 
ſchaft nicht vergeſſen werden, daß die Freizeitverhältniſſe 
der Jugend heute noch — nicht nur im Bergbau — om: 
erträglich find. Ich bin der feſten Überzeugung, daß auch 
auf dieſem, für die Jugend ſo entſcheidenden Gebiet, alle 
Schwierigkeiten überwunden werden können, wenn ſich alle 
Beteiligten darüber klar werden, daß die Freizeit der 
Jugend von heute die Geſundheit des Volkes 
von morgen fein wird. Der Einwand, daß eine drei⸗ bis 
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Ein ſozialiſtiſches Recht 


vierwöchentliche Erholungspauſe des Lehrlings in den Gom: 
mermonaten eine empfindliche Schädigung der Wirtſchaft 
bedeuten würde, iſt nicht ſtichhaltig. Was in dieſen kurzen 
Ferienwochen an Arbeitsfreudigkeit und Lebensfriſche ge 
wonnen wird, kommt ja der Arbeit und damit auch der 
Wirtſchaft zugute, und ſteht in keinem Verhältnis zu den 
dabei aufzuwendenden Mitteln. Die Forderung nach 
der Freizeit des Jungarbeiters iſt ein Pro— 
grammpunkt, von dem die Hitler-Jugend nie— 
mals abgehen wird. Gie ift diktiert von der Dank⸗ 
barkeit gegenüber der Millionenmaſſe ſchaffender deutſcher 
Jugend, die die überwiegende Mehrheit der HJ. aus 
macht. Angeſichts der Tatſache, daß ſich die Arbeiterjugend 
der großen Induſtriebezirke Deutſchlands ſchon lange vor 
dem 30. Januar 1933 zur Fahne der HJ. bekannte, fühle 
ich die Verpflichtung, als Sprecher dieſer Jugend für 
ihr ſelbſtoerſtändliches Recht einzutreten. Dabei ift zu be 
denken, daß es fich nicht etwa um eine Anmaßung einer 
überſelbſtbewußten Jugend handelt, nicht um ein will 
kürliches Recht einer einzelnen Berufsgruppe. Es iſt im 
Gegenteil das Recht des deutſchen Volkes auf 
feine Jugendkraßft, ein ſozialiſtiſches Recht, 
das nicht an den Einzelnen denkt, ſondern an 
Deutſchland und ſeine fernere Zukunft. Es 
muß und wird verwirklicht werden, weil von 
ſeiner Erfüllung das Schickſal der Geſamt— 
heit abhängt. 
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Der deutſche Arbeiter hat als Erſter die Fahne des 
Mationalſozialismus ergriffen. Er wird auch in der Stunde 
der Not der treueſte Träger dieſer Fahne ſein. 

Die Tätigkeit des Sozialen Amtes der Hitler⸗Jugend 
iſt dem deutſchen Arbeiter aller Berufe gewidmet. Artur 
Axmann, mein treuer Mitarbeiter, hat ſich mit dieſer 
Tätigkeit ein Anrecht auf die Dankbarkeit aller derer er- 
worben, die Adolf Hitlers Reich der deutſchen Kamerad⸗ 
ſchaft in die Zukunft tragen. 
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2. Kapitel 


Die Schulung 


Die HJ. iſt eine weltanſchauliche Erziehungs— 
gemeinſchaft. Wer in der HJ. marſchiert, iſt keine 
Nummer unter Millionen, ſondern Soldat einer Idee. Je 
nachdem er mehr oder weniger tief in die Idee eingedrungen 
iſt, iſt ſein Wert für die Gemeinſchaft zu bemeſſen. Der 
befte Hitlerjunge ift — unabhängig von Rang und Dienſt⸗ 
ſtellung — derjenige, der ganz in der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung aufgeht. 

Unſere Weltanſchauung iſt eine Sache des Herzens. 
Für uns iſt das Gefühl mehr als der Verſtand. Ein 
Arbeiterjunge, deſſen Herz heiß für unſern 
Führer ſchlägt, iſt für Deutſchland weſent— 
licher als ein hochgebildeter Aſthet, der jede 
Regung ſeines ſchwächlichen Gefühls mit ver— 
ſtandes mäßigen Überlegungen bekämpft. Er 
wird in der Stunde der Not unſeres Vaterlandes beſtimmt 
nicht wiſſen, wo er hingehört, wird immer außerhalb der 
Gemeinſchaft ſtehen, weil er nicht die Kraft hat, die Ge⸗ 
meinſchaft zu erleben. Für ihn iſt der Marſchrhythmus 
unſerer Jungen etwas Unverſtändliches und Unnötiges. Un⸗ 
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ſere Begeiſterung erſcheint ihm unverſtändlich. Er iſt viel⸗ 
leicht reich an Geiſt, aber arm an Gemüt und das herr⸗ 
liche Gefühl unſerer Kameradſchaft, das man in Worten 
nicht auszudrücken vermag, kann von ihm nie mit ſeiner 
Bücherweisheit errungen werden. 

Trotz alledem: zu unſerem Fühlen und Wollen gehört 
auch das Wiſſen und Können. ` 

Was der Hitlerjunge in feiner Kameradſchaft lernen 
muß, wird ihm nicht von weltfremden Theoretikern beige⸗ 
bracht. Die Schulung der HJ. wird von Kameraden ge⸗ 
ſtaltet, die aus den Reihen der HJ. und aus den Kämpfen 
des Nationalſozialismus herausgewachſen ſind. 

In der Zeit, als die HJ. noch eine kleine, ringende Ge⸗ 
meinſchaft war, mußte ſich die Schulungsabteilung natur⸗ 
notwendig damit begnügen, von Zeit zu Zeit Schulungs: 
briefe an die unteren Einheiten zu verſenden, mit einigen 
knappen Richtlinien über die Richtung unſerer Arbeit. In 
den Heimabenden verſuchte der junge Führer und die Mä⸗ 
delführerin ſo gut ſie es konnten, nach ihrer eigenen Emp⸗ 
findung und Vorſtellung das nationalſozialiſtiſche Gedanken⸗ 
gut ihren Kameraden und Kameradinnen zu vermitteln. 
Es muß auch heute für alle Schulungsarbeit als Grund⸗ 
ſatz gelten, daß für dieſe freie Geſtaltung der Feierſtunden 
der Jugend Raum bleibt. Mit der Machtergreifung er⸗ 
ſchloſſen fidh uns neue Möglichkeiten der Schulungsarbeit. 
Die größte verſuchten wir ſofort in ihren Dienſt zu ſtellen: 
den Rundfunk. Ich ſelbſt hätte niemals die Schwierig⸗ 
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keiten, die ſich draußen im Lande dem Einigungswerk der 
Jugend entgegenſtellten, überwinden können, wenn ich nicht 
vom Frühjahr 1933 an immer wieder und wieder die Mög⸗ 
lichkeit gehabt hätte, mich über alle deutſchen Sender an 
die Jugend zu wenden. Auch die auslandsdeutſchen Grup⸗ 
pen der HJ. ſind auf dieſe Weiſe von Zeit zu Zeit von 
der Entwicklung in Deutſchland ins Bild geſetzt worden. 
Unvergeßlich bleibt mir die Erinnerung an eine Sendung 
an die deutſche Jugend in Südweſt, zu der ich aus einer 
Zelle des Berliner Funkhauſes ſprach. Rund 1000 Jungen 
hatten zum Teil wochenlange Reiſen unternommen, um 
ſich an dieſem Tage im größten Saal Windhuks zu ver⸗ 
ſammeln. Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit tönte meine 
Stimme in den Saal, als wäre ich mitten unter ihnen. 
Als ich meinen Mitarbeiter, Obergebietsführer 
Dr. Stellrecht, mit der Leitung der Abteilung Schu: 
lung der Reichsjugendführung beauftragte, wußte ich, daß 
dieſer Mann, der den deutſchen Arbeitsdienſt mit aufgebaut 
hat, auch hier die ihm geſtellte Aufgabe würde meiſtern 
können. Er ſchuf den großen zentralen Heimabend der HJ., 
die „Stunde der jungen Nation“, die jeden Mitt⸗ 
woch um 20 Uhr über alle deutſchen Sender läuft, und 
in den Heimen der HJ. von Millionen von Jungen und 
Mädeln gehört wird. Der Weitblick des Reichsſendeleiters 
Hadamovsky, der ſich vom erſten Augenblick an in den 
Dienſt dieſes Gedankens der Schulung der geſamten Ju⸗ 
gend durch eine regelmäßig wiederkehrende Sendeſtunde 
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zur Verfügung ſtellte, machte den Plan zur Wirklichkeit. 
Bei der Aufſtellung des Geſamtprogramms dieſer Gd 
lungsſendungen für den Heimabend der HJ. gingen wir 
von der Überlegung aus, daß es in erſter Linie darauf om 
kommen müßte, die große geſchichtliche Vergangenheit un⸗ 
ſeres Volkes lebendig zu geſtalten. Die Vorträge und Re⸗ 
den über geſchichtliche Taten ſchieden wir von vornherein 
aus unſerem Betrachtungsfeld aus und wählten das Hör“ 
ſpiel als die einzig geeignete Form einer wirklich leben⸗ 
digen Vermittlung des Stoffes an die jungen Zuhörer. 
Stellrecht ſtellte gleich für 18 Monate im voraus den 
Schulungsplan im einzelnen auf und ein ziemlich großer 
Stab von jungen Dichtern, Muſikern und darſtellenden 
Künſtlern beſchäftigt ſich ſeitdem mit der Durchführung 
der von Stellrecht geſtellten Aufgaben. Die Sendungen 
„Stunde der jungen Nation“ ſollen weder mit künſtleriſchen 
noch mit ſtreng wiſſenſchaftlichen Augen betrachtet werden. 
Bei der Vorgeſchichte anfangend, behandeln fie ſolche Lhe- 
men, wie: „die deutſchen Altſtämme“, „Karl und Tibu 
kind“, „die deutſche Landſchaft“, „die Ritter ziehen nach 
Oſten“, „Sozialismus“, „Bauernkrieg und Reformation“ 
uſw. Sie ſollen nicht nüchterne Daten vermitteln und 
keine langweilige Herzählung hiſtoriſcher Vorgänge brin— 
gen. Wir dramatiſieren einfach irgendein Geſchehen der Zeit 
und verſuchen die Jugend ſelbſt zur Mitarbeit zu bewegen, 
indem wir ſie für das Heldiſche begeiſtern oder das Schwäch⸗ 
liche verachten lehren. Vor jedem Heimabend liefern wir 
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rechtzeitig eine Schulungsmappe mit Bildern (meiſt Fo⸗ 
tos, Holzſchnitte, Reproduktionen von Bildern aus der 
Zeit uſw.) und einen Text, der zu dem Hörſpiel, das ja 
nie weſentlich mehr als eine Anregung zu geben vermag, 
genauere hiſtoriſche Unterlagen gibt. Dazu liegen in den 
Mappen einige Lieder mit Noten, die vor und nach dem 
Hörſpiel von der Jugend geſungen werden und in ihrem 
Text (es handelt ſich meiſt um alte, häufig auch vergeſſene 
Lieder) auf das Erlebte Bezug haben. Es iſt ſelbſtver— 
ſtändlich, daß noch nicht die geſamte HJ. an dieſer Schu: 
lung teil hat. Es fehlt an Heimen und Rundfunkgeräten. 
Aber von Sendung zu Sendung ſchließen ſich immer neue 
Gruppen an, und dort, wo heute noch ein Rundfunkgerät 
ein unerſchwinglicher Gegenſtand ſcheint, wird morgen durch 
die Sammeltätigkeit der Jugend eine Anlage eingebaut 
werden können. Sicher war es ein großer, vielleicht auch 
zweifelhafter Verſuch, die geſamte Schulung einfach durch 
den Lautſprecher vorzunehmen. Der Verſuch iſt gelungen 
und die HJ. wird nie mehr auf dieſe, meiner Überzeugung 
nach einzige Möglichkeit verzichten, eine Millionenorgani— 
ſation einheitlich zu unterrichten. Der Rundfunk ſelbſt hat 
noch nie eine ſo enge Beziehung zum Leben des Volkes 
gehabt, wie dieſe ſtändige Schulſtunde der jungen Nation. 

Trotzdem nimmt der wöchentliche Heimabend im Schu— 
lungsprogramm der Reichsjugendführung nur einen ganz 
kleinen Raum ein. Die Hauptarbeit konzentriert ſich auf 
die Führerſchulen. 
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Die erſte Führerſchule der HJ. entſtand einſt in der 
ſchwierigſten Kampfzeit der Bewegung, in dem Dorf 
Flechtorf bei Braunſchweig. Es waren dies die erſten 
Führerkurſe, die die HJ. überhaupt abhielt. Wenn die 
Schule nicht gehalten werden konnte, dann lag das daran, 
daß durch die Verbotszeit die Mittel ſo knapp wurden, daß 
die wirtſchaftliche Grundlage des Schulbetriebes zerbrach. 
Erſt nach dem 30. Januar 1933 war es möglich, mit der 
Gründung von eigenen HJ.⸗Führerſchulen zu beginnen. 
Die Reichsjugendführerſchule in Potsdam, unter der Ober⸗ 
leitung von Obergebietsführer Dr. Uſadel (Schulleiter: 
Oberbannführer Minke) hat im Laufe der zwei Jahre 
ihres Beſtehens Tauſende von Führern geſchult. 

Bis einſchließlich Auguſt 1934 wurden in den HJ. 
Führerſchulen in 287 dreiwöchigen Lehrgängen 12727 
HJ.⸗Führer, 2466 DJ.⸗Führer und in Sonderkurſen per- 
ſchiedener anderer Abteilungen 426 Führer, alſo insgeſamt 
15619 Führer geſchult. Rein ſportlich wurden im gleichen 
Zeitraum etwa gooo HJ. und 6000 DJ.⸗Führer ans- 
gebildet. Bis Ende des Jahres 1934 werden weitere 6000 
HJ. Führer ſportlich geſchult. Die Schulung der HJ. 
Führer und I V.⸗Führer war und ift auch heute noch eine 
der wichtigſten Aufgaben der Reichsjugendführung. Durch 
den Millionenzuzug nach der Machtergreifung wurde die 
Löſung dieſer Aufgabe entſcheidend für die Entwicklung der 
HJ. In dieſer Erkenntnis ſchritt die Reichsjugendführung 
trotz fehlender notwendigſter Mittel im Auguft und Gep- 
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tember 1933 zur Gründung und Einrichtung von Führer⸗ 
ſchulen mit dem Ergebnis, daß bereits Ende 1933 je⸗ 
des Gebiet ſeine Führerſchule beſaß. Die Mit⸗ 
tel für die 22 Gebietsführerſchulen brachte die Reichsjugend⸗ 
führung, Abteilung E, im Laufe des Jahres auf. In der 
erſten Hälfte des Jahres 1934 wurde die Geſamtzahl der 
HJ.⸗Führerſchulen auf insgeſamt 30 erhöht, doch reichen 
bei der großen Anzahl der HJ. und DJ.⸗Führer auch diefe 
Schulen bei weitem nicht aus, ſo daß die Errichtung von 
weiteren 30o—40 Schulen innerhalb der nächſten zwei Jahre 
erforderlich iſt. 

Die weltanſchauliche Schulung beſchränkt ſich wegen der 
kurzen Dauer der Lehrgänge (3 Wochen) in erſter Linie auf 
Raſſenkunde, Geſchichte und Sozialismus, ſowie auf Grenz⸗ 
und Auslandsdeutſchtum. Ferner bildet die praktiſche Uus- 
geſtaltung des Heimabends einen weſentlichen Teil der Führer— 
ausbildung. Behandelt werden in dieſem Zuſammenhangaußer⸗ 
dem noch die Feſt⸗ und Feiergeſtaltung und das deutſche Lied. 

Durch den Dienſt auf der Führerſchule werden die Zeil: 
nehmer charakterlich geſchult. Die kameradſchaftliche Hal- 
tung des einzelnen Teilnehmers iſt für die Beurteilung 
ſeiner Perſon und für ſeine Qualifikation als HJ.-Führer 
entſcheidend. Kameradſchaftlichkeit iſt die erſte Forderung, 
die die HJ. an ihre Führer ſtellt. Wer ſie nicht in ſich 
trägt, ift zum HJ.⸗Führer ungeeignet. 

Die körperliche Schulung umfaßt die Grundſchulung 
in den Leibesübungen, Kleinkaliberſchießen und Gelände⸗ 
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ſport. Der HJ.⸗Führer muß zu einem entſchloſſenen und 
wagemutigen Draufgänger erzogen werden. Schnelligkeit, 
Kraft, Ausdauer, Gewandtheit, Mut, Energie und Ent⸗ 
ſchlußkraft ſind die Grundeigenſchaften, die er durch die 
körperliche Ertüchtigung erwerben muß. Der HJ. Führer 
muß einer der Beſten im Laufen, Springen, Werfen, 
Ringen, Boxen, Schwimmen (Retten) und Marſchieren 
ſein. Erreicht wird dieſe vielſeitige Körperertüchtigung durch 
richtig angewandte und richtig betriebene Leibesübungen und 
durch geländeſportliche Ausbildung. Das äußere Ziel der 
körperlichen Ertüchtigung ift die Erringung des HIJ. -Lei 
ſtungsabzeichens, das ich Mitte 1934 geſtiftet habe. 
Neben der allgemeinen Führerausbildung erwies fich die 
Ausbildung von Übungsleitern für verſchiedene Spezial⸗ 
gebiete als notwendig (Leibesübungen, Kleinkaliberſchießen 
und Geländeſport). 

Die Reichsjugendführung hat die ſportliche und weltan⸗ 
ſchauliche Schulung wohl in zwei verſchiedenen Abteilungen 
ſpezialiſiert, jedoch beide durch Perſonalunion einem Führer 
unterſtellt. So leitet mein Mitarbeiter Dr. Stellrecht 
heute die geſamte Ausbildung der deutſchen Jugend. Unter 
feinen Mitarbeitern erwähne ich befonders meine Kamera 
den Schlünder und Paulus, die ſich auf dem Gebiet 
der körperlichen Ertüchtigung der Jugend verdient gemacht 
haben, daneben den verdienſtvollen Leiter der Segelflie⸗ 
gerei in der HX., den Pourlemérite-Flieger, Obergebiets— 
führer Ritter von Schleich. 
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Verteilung der Lehrſtunden 


In der ausländiſchen Preſſe iſt verſchiedentlich die Mei⸗ 
nung aufgetaucht, daß die Führerſchulen der HJ. ſich mit 
militäriſcher Ausbildung beſchäftigen. Abgeſehen 
davon, daß unſere Führerſchulen die ganzen Jahre hindurch 
jedem an der deutſchen Jugend wirklich intereſſierten Aus⸗ 
länder gezeigt werden, und eine große Anzahl ausländiſcher 
Journaliſten ſich an Ort und Stelle von der Unrichtigkeit 
dieſer Behauptung überzeugen konnten, würde eine derartige 
Verwendung der Führerſchulen dem mir vom Führer ge⸗ 
gebenen Auftrag direkt widerſprechen. Unſere 30 Schulen 
dienen allein der Ausbildung unſerer Führer für ihren 
HJ.⸗Dienſt. Das geht ſchon aus der Verteilung der Kebr- 
ſtundenzahl innerhalb der dreiwöchigen Lehrgänge ber, 
vor. Danach ſind vorgeſehen: 


Für weltanſchauliche Schulung (einfchließlich 


Heimabend⸗Geſtaltung, uſw .) 38 Std. 
Leibesübungnnne sn SC: i 
Geländeſport U Uꝛ SpE u 


Sonſtiges (erſte Hilfe, Kleinkaliber— Schießen, 
Schreibſtunden, Singen, Ausſprache uſw.). . . 27 „ 


wöchentlich insgeſamt: 143 Std. 
Die geländeſportliche Ausbildung dient dazu, dem HJ. 
Führer die notwendige Sicherheit im Gelände beizubrin⸗ 


gen. Sie ift mit einer Unterweiſung im Kartenleſen, Ent 
fernungſchätzen uſw. verbunden. Außerdem erhält der HJ. 
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Führer in den Geländeſportſtunden Anregungen für die 
Beſchäftigung ſeiner Jungen auf Fahrt (Geländeſpiele). 
Jeder denkende Menſch wird einſehen, daß ſchon das Prin- 
zip der jungen Führung der Behauptung von einer militäri⸗ 
ſchen Ausbildung der deutſchen Jugend entgegenſteht. Eine 
Regierung, die ihre Jugend militäriſch aus— 
bilden will, pflegt die Führung ihrer Jue 
gend nicht ſolchen Perſonen anzuvertrauen, 
die ſelbſt keinerlei militäriſche Ausbildung 
aufzuweiſen haben. Unter den Zehntauſenden von 
deutſchen Jugendführern befindet ſich kaum einer, der den 
Weltkrieg mitgemacht hat. Wenn einige Wenige meiner 
Mitarbeiter, die als Frontoffiziere am Weltkrieg keilge— 
nommen haben, heute an der Jugend arbeiten, ſo deswegen, 
weil fie fich Zeit ihres Lebens für Jugendarbeit intereſſier⸗ 
ten. Angeſichts der erdrückenden Zahl ungedienter junger 
Führer ſtellen ſie eine Ausnahme dar. Die Tendenz der 
HJ.⸗Erziehung ift eine weltanſchauliche. Soldatiſche Nal- 
zung gehört zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und 
ift für jeden Hitlerjungen ſelbſtoerſtändlich. Die HJ. will 
die deutſche Jugend nicht für den Krieg, ſondern für den 
Frieden mobiliſieren. Indem fie alle Jugend zuſammen— 
führt, vernichtet ſie die deutſche Uneinigkeit und damit die 
Vorausſetzung innerer Kämpfe. Durch die Einſtellung 
eines jeden Jungen auf die Perſon des Füh— 
rers, der ſeinen Friedenswillen oft genug der 
ganzen Welt gegenüber zum Ausdruck oe: 
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bracht hat, iſt dafür Sorgegetragen, daß auch 
in aller Zukunft die Friedenspolitik Adolf 
Hitlers die Politik des deutſchen Volkes ſein 
wird. Das iſt der Sinn der körperlichen und 
geiſtigen Erziehung unſerer Jugend. 
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Das Deutſche Jugendherbergswerk 


Der Reichsverband für deutſche Jugendherbergen wurde 
am 2. November 1919 auf der Burg Altena gegrün⸗ 
det. Die Anfänge des Jugendwanderns gehen bis in das 
11. Jahrhundert zurück. Wir wiſſen um eine lange Kette 
des Jugendwanderns, die ſich durch die Jahrhunderte zieht: 
Vaganten, Bachanten, Scholaren zogen durch Deutſch⸗ 
land. Das Studentenwandern und das Wandern der jun⸗ 
gen Handwerker reicht bis heute in die neue Zeit hinein. 
Wenn auch bei dieſem Jugendwandern primär andere 
Ziele verfolgt wurden, fo war es doch auch die Wander⸗ 
ſehnſucht, die die Jugendlichen von Ort zu Ort trieb. Zum 
Wandern aber gehört die Nächtigung. In den meiſten 
Fällen fand dieſe in den Scheunen der Bauern ſtatt, 
dann aber gingen die Städte dazu über, eigene Herbergen 
für die Wanderer einzurichten. Von kirchlicher Seite wur⸗ 
den die „Herbergen zur Heimat“ und Geſellenhäuſer ein- 
gerichtet. Für die Schüler und Studenten ſchuf der Deutſche 
Guido Rotte in Hohenelb in Böhmen im Jahre 1885 
die „Schüler⸗ und Studentenherberge“, die es im Jahre 
1913 auf rund 100 000 Übernachtungen in 400 Herbergen 
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brachte. Um nun auch den Volksſchülern den Segen der 
Wanderungen zuteil werden zu laſſen, rief der Lehrer 
Schirrmann zur Gründung von Volksſchülerherbergen 
auf (die erſte wurde im Jahre 1910 im Sauerland 
eingerichtet), die fich ſpäter in Jugendherbergen für 
die geſamte deutſche Jugend umwandelten. Zuſammen mit 
dem Fabrikanten Münker gründete Schirrmann nach dem 
Kriege den „Reichsverband für deutſche Ju— 
gendherbergen“. In rund 30 Gauen Deutſchlands 
wurde mit dem Bau von Jugendherbergen begonnen. Die 
Zahl der Herbergen und Übernachtungen flieg in den fol- 
genden Jahren ununterbrochen: 


Jugendherbergen Übernachtungen 
1911 17 3000 
1919 300 60 000 
1926 2319 2 200 000 
1931 2319 4 320 000 


Das Jugendherbergswerk hatte Mitarbeiter aus allen 
Schichten der Bevölkerung. Es hat auch nicht an Ver⸗ 
ſuchen gefehlt, das überparteiliche Werk in marxiſtiſche 
Hände zu bringen, was aber an der ſtrenggewahrten nen- 
tralen Linie der Führer des Jugendherbergswerkes ſcheiterte. 
Einige Gaue dagegen unterlagen und wurden von Mar⸗ 
riften übernommen. Am 10. April 1933 übernahm die HJ. 
auf meinen Befehl den Jugendherbergsverband. Ich ging 
dabei von der Erkenntnis aus, daß das Ju— 
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gendherbergswerk ein Teil der geſamten Ju— 
gendarbeit werden müßte. Der Verband hätte ſei⸗ 
nen Sinn verloren, wenn er nicht in den Rahmen eines 
großen Programms eingeſpannt worden wäre. Abgeſehen 
hiervon hatte ich den Wunſch, in den einzelnen Gauen Um⸗ 
geſtaltungen in perſoneller Hinſicht vorzunehmen. Der Reichs⸗ 
verband der deutſchen Jugendherbergen war ein eingetragener 
Verein; ebenſo ſeine Gaue und Ortsgruppen. Dieſe Samm⸗ 
lung von Verbänden und Vereinen wurde nach dem demo- 
kratiſchen Prinzip verwaltet, d. h. es beſtanden überall neben 
den eigentlichen Geſchäftsführern kleinere und größere Aus⸗ 
ſchüſſe, die auf den zahlreichen Tagungen ein gewichtiges 
Wort mitzureden hatten. Es ſchien mir das Vordringlichſte, 
zunächſt dieſen unerträglichen Zuſtand zu beſeitigen. Dies war 
um ſo ſchwerer, als die alten Vereinsgeſetze noch in Kraft 
waren und eine Umgeſtaltung und Vereinheitlichung des 
Jugendherbergswerkes auf große formalrechtliche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen mußte. Aus dieſem Grunde wurde das Amt 
eines DJ H.⸗Gauführers geſchaffen an Stelle des ehemaligen 
1. Vorſitzenden. Die neuen Gauführer waren durchweg 
Hitlerjugendführer, welche die nötige Fachausbildung be: 
reits mitbrachten. Beſonders ſtreng wurde darauf geſehen, 
daß nur ſolche HJ.⸗Führer ausgebildet wurden, die den 
Kampf der Bewegung um die lacht aktiv miterlebt 
hatten. Die neueingeſetzten HJ.⸗Führer ſtanden nun vor 
der Aufgabe, das Jugendherbergswerk in die Arbeit der 
HJ. einzugliedern. Die Löſung wurde ſo gefunden, daß der 
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Reichsverband für deutſche Jugendherbergen ein juriſtiſch 
ſelbſtändiges Gebilde blieb und ſich auf die Verwaltung des 
Vermögens beſchränkte. Zu gleicher Zeit wurde in der 
Reichsjugendführung eine Abteilung H (Herbergsweſen) ge: 
bildet und der Führer des Reichsverbandes mit der Leitung 
der Abteilung H der Reichsjugendführung beauftragt. Mein 
langjähriger Mitarbeiter, Gebietsführer Johannes Ro» 
Dah, brachte als geſchulter Kaufmann und alter National⸗ 
ſozialiſt alle Vorausſetzungen mit, die für die Führung 
eines ſo bedeutenden Unternehmens notwendig ſind. In der 
Tat iſt der ungeheure Aufſtieg des Jugendherbergswerks nach 
dem 19. April 1933 auf die zielklare, ſchnelle und doch be- 
ſonnene Arbeit des Gebietsführers Rodatz zurückzuführen. 
Der Gliederung der HJ. entſprechend wurden die fünf Xn 
ſpekteure des Reichsverbandes für deutſche Jugendherbergen 
zu Abteilungsleitern bei den Obergebieten, die DIH. -Gan 
führer zu Abteilungsleitern bei den Gebieten ernannt. So 
wurde den HJ.⸗Führern der wünſchenswerte Einfluß auf 
das Jugendherbergswerk geſichert. Neben dem Führer des 
Reichsverbandes und neben den einzelnen DJ H.⸗Gaufüh⸗ 
rern ſteht ein Beirat mit beratendem Charakter. Dieſer Bei⸗ 
rat wird von dem, mit der Leitung beauftragten HJ.-Führer 
einberufen und ſetzt ſich aus den Vertretern der Behörden, 
ſowie hervorragenden Führern des Herbergswerkes zuſam— 
men. Den Gauen ſind 1182 Ortsgruppen, die örtliche 
Träger der Jugendherbergsarbeit find, unterſtellt. Zur Zeit 
der Gleichſchaltung hatten alle dieſe Ortsgruppen mehr 
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Jö. ea me ne 
oder minder verſchiedene Satzungen, die nun ordnungs⸗ 
mäßig in eine Satzung umgewandelt wurden, die dem Füh⸗ 
rerprinzip in weitgehendſtem Maße Rechnung trägt. 

Die von der HJ. übernommenen Bauten des Jugend⸗ 
herbergswerkes ſind in ihrem charakteriſtiſchen Außeren 
und in ihrem Grundriß recht vielgeſtaltig. Leider ſind aus 
Unkenntnis über die Zweckbedürfniſſe der Jugendherbergen 
Bauſünden nicht zu vermeiden geweſen. Um weitere Miß⸗ 
griffe zu verhüten, wurde das Referat „Bauberatun g“ 
bei der Abteilung H weiter ausgebaut und erhielt den Aluf- 
trag, die in allen Gauen geſammelten Erfahrungen weiter⸗ 
zugeben und neue Bauausführungen im Reiche zu über⸗ 
wachen. Jeder DJ H.⸗Gauführer ift verpflichtet, die zur 
Prüfung nötigen Bauunterlagen vor Inangriffnahme 
eines Neubaues oder Umbaues einer Jugendherberge der 
Abteilung H der Reichsjugendführung einzureichen. Erſt 
nach Prüfung und Genehmigung darf der Gau an die 
Ausführung des Bauvorhabens gehen. Zu dieſem Zweck 
wird auf vorgedruckten Formularen ſeitens der Reichs⸗ 
jugendführung eine ſogenannte Bauerlaubnis erteilt. In den 
Blättern des Referates „Bauberatung“ ſind alle Forderun⸗ 
gen fo zuſammengeſtellt, daß die Jugendherbergen bei höchſt⸗ 
möglicher Einfachheit ihrem praktiſchen Zweck entſprechen 
und trotz größter Freiheit in der Grundrißgeſtaltung ein 
wirkliches Bauen von innen nach außen erfolgt. Es werden 
nur ſolche Baugeſtalter zur Planung von Jugendherbergen 
aufgerufen, die in das Weſen deutſcher bodenſtändiger Bau⸗ 
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kunſt eingedrungen find und die Gewähr geben, daß fie die 
Bauten im Geiſte des Nationalſozialismus ausführen. Der 
bedeutendſte Bauauftrag im Jugendherbergswerk wurde 1934 
nach einem Wettbewerb zur Erlangung geeigneter Ideen⸗ 
ſkizzen zum Bau der „Paul von Hindenburg-Ju— 
gendherberge“ in Hannover erteilt. 

Unſer Streben geht dahin, die künftigen Jugendherbergen 
zu Kulturſtätten der deutſchen Jugend auszubauen, die in 
ihrer ganzen Ausgeſtaltung Ausdruck der Lebenshaltung und 
des Wollens der HJ. ſind. 

Die beſtehenden Jugendherbergen reichen bei weitem nicht 
aus. Beſonders ſchmerzliche Lücken haben ſich im deutſchen 
Oſten ergeben. Während in den dichter beſiedelten Gebieten 
des Weſtens die Jugendherbergen — nicht nur die großen, 
ſondern auch die kleineren — faſt das ganze Jahr über gut 
beſucht ſind, iſt dies im deutſchen Oſten nicht der Fall. Die 
Entfernung von den Großſtädten des Deutſchen Reiches 
bringt es mit ſich, daß gerade im Sommer während der 
Ferienzeit die Jugendherbergen reſtlos überfüllt ſind, da⸗ 
gegen in der übrigen Zeit des Jahres ſtilliegen, ſo daß die 
Herbergsväter oft nicht wiſſen, wie fie ihre Jugendherberge 
über Waſſer halten ſollen. Aus dieſem Grunde werden wir 
daran gehen, ſogenannte Siedler-Jugendherbergen 
zu bauen und zwar ſind zunächſt fünf ſolcher Jugendherber⸗ 
gen für Pommern geplant. Die Jugendherberge 
wird nach dieſem Plane mit einer Landſied— 
lung verbunden. Als Herbergsväter ſollen möglichſt 
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junge Menſchen gewählt werden, die als Siedler beruflich 
ausgebildet ſind. Der Jugendherbergsverband will dann für 
die Jugendherberge genügend Grund und Boden erwer⸗ 
ben, um dem Herbergsvater durch die Bebauung des Landes 
eine günſtige Mebeneinnahme zu verſchaffen, fo daß er 
nicht allein auf die Jugendherberge angewieſen iſt. Eine 
ſolche Jugendherberge beſteht bereits in Mecklenburg, und 
die Erfolge und dort geſammelten Erfahrungen ermutigen 
uns, dieſe Art der Jugendherbergsarbeit in größerem Maß⸗ 
ſtab zu verſuchen. 

Gleichzeitig mit der Machtübernahme wurde von der 
Abteilung H der Reichsjugendführung eine Bilanz über 
das Vermögen und die Schulden des Reichsverbandes anf- 
geſtellt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die HJ. eine Schulden⸗ 
laft von 5% Millionen Mark übernehmen mußte. Durch 
die Zins⸗ und Tilgungszahlungen von dieſen ungeheuren 
Schulden waren die Gaue in ihrer Arbeit ſo gehemmt, daß 
ſie den Anforderungen des allgemeinen Herbergsbetriebs 
zunächſt nur ungenügend nachkommen konnten. In einigen 
Gauen (Main⸗Rhein⸗Lahn⸗Fulda, Mittelelbe⸗Harz, Sach⸗ 
fen, Schleſien, Niederheſſen-Waldeck) war die Überſchul— 
dung ſo groß, daß die Gaue vor dem Konkurs ſtanden. 
Hierzu kam noch, daß die öffentlichen Beihilfen in den 
letzten Jahren vor der Machtübernahme eine rückläufige 
Tendenz aufwieſen. Die wichtigſte Aufgabe der Abteilung H 
beſtand deshalb in der Entſchuldung und Sanierung der 
Gaue. Die brachliegenden Gelder der Ortsgruppen wurden 
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den Gauen zugeführt, und die einkommenden Gelder zum 
größten Teil zur Abſtoßung der drückendſten Verpflichtun⸗ 
gen verwandt. Der Abteilung H iſt es gelungen, durch Ver⸗ 
handlungen mit den zuſtändigen Behörden und durch eine 
beſonders ſtraffe Organiſation des Geldweſens den Gauen 
wieder eine geſunde finanzielle Grundlage zu geben. Damit 
hat die HJ. bewieſen, daß ſie in der Lage iſt, wirtſchaftliche 
Unternehmungen beſſer zu leiten, als es unter dem früheren 
Syſtem möglich war. Das deutſche Jugendherbergswerk 
iſt heute wirtſchaftlich geſehen eine der geſündeſten Einrich⸗ 
tungen überhaupt. 

Bevor wir nun die Jugendherbergen der HJ. zu möglichſt 
billigen Übernachtungsſätzen zur Verfügung ſtellen konnten, 
mußten erſt Mittel und Wege zur Entſchuldung geſucht 
werden. Mach langen Verhandlungen und Überwindung zahl⸗ 
reicher Schwierigkeiten wurde in Deutſchland der Schul- 
pfennig eingeführt, der zur Förderung des Wanderns, 
zur Errichtung neuer Jugendherbergen und zur Entſchul⸗ 
dung des Jugendherbergswerkes verwandt wird. So ſetzte 
planmäßige und zielbewußte Arbeit ein, um dieſen Schul⸗ 
pfennig reſtlos zu erheben. In jeder Schule zieht ein Ver⸗ 
trauenslehrer für den zuſtändigen Gau den Schulpfennig ein 
und überweiſt dieſen vierteljährlich. Es wäre für die neue 
Leitung ſehr leicht geweſen, durch einen Befehl zum min⸗ 
deſten in den Eigenheimen des Jugendherbergsverbandes 
die Übernachtungsgebühren zu ſenken. Dies hätte aber nach 
kurzer Zeit den finanziellen Ruin bedeutet. Erſt mußten 
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die hohen Verpflichtungen getilgt werden, welche die Gane 
mit unerträglichen Zinsbeträgen belaſteten. Nachdem dies 
geſchehen war, konnte man daran denken, nun auch für den 
ärmſten deutſchen Jungen und für das ärmſte deutſche Mä⸗ 
del die Türen der Jugendherbergen weit zu öffnen. 

In vorbildlicher Kameradſchaft hat die ge: 
ſamte HJ. daran gearbeitet, dieſes Ziel zu 
erreichen. Überall verſpürte man eine neue 
Aktivität in den Gauen wie auch in den Orts- 
gruppen. Mitglieder wurden geworben; die Lücken, die 
durch das Verſchwinden derjenigen korporativen Mit⸗ 
glieder⸗Gruppen entſtanden, die durch die Umwälzung auf⸗ 
gelöſt oder verboten waren, wurden durch Maſſeneintritt der 
Gefolgſchaften, Fähnlein, Mädel⸗ und Jungmädel⸗Gruppen 
wieder geſchloſſen. Faſt ſämtliche Schulen Deutſchlands 
ſind in dem letzten Jahr als korporative Mitglieder ge⸗ 
worben worden. Ebenſo wurde der Verluſt von alten Einzel⸗ 
mitgliedern nicht nur wettgemacht, ſondern durch Werbung 
der Beſtand erhöht. Einen weiteren Schlag zur Entſchul⸗ 
dung des deutſchen Jugendherbergswerkes unternahm die HJ. 
durch die Reichswerbe⸗ und Opferwoche im April 1934, 
die ganz Deutſchland intereſſierte und einen außerordent⸗ 
lich guten Erfolg hatte. In allen Städten und Dörfern des 
Reiches wurde von der HJ. eifrig geſammelt, galt es doch, 
diesmal für das eigene Werk Geld hereinzubringen. 

Schulpfennig und Sammelergebnis des diesjährigen 
Reichswerbe⸗ und Opfertages ermöglichten nun dem Ju⸗ 
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gendherbergsverband, im Jahr 1934 die Ubernachtungs⸗ 
gebühr in feinen Heimen von 30 auf 20 Pf. 
herabzuſetzen, um ſomit auch hier eine einheitliche und 
ordnungsmäßige Regelung herbeizuführen. Entſprechend dem 
loſen Gefüge des ehemaligen Jugendherbergswerkes waren 
die Übernachtungsſätze überall verſchieden. Schwieriger iſt 
es, die Jugendherbergen, die ſich in ſtädtiſchem oder privatem 
Beſitz befinden, ebenfalls zu dieſem Schritt zu veranlaſſen. 
Aber wir glauben, daß auch dieſes in kürzeſter Zeit erreicht 
ſein wird. 

Aus dieſer Darſtellung erſieht man, daß das deutſche 
Jugendherbergswerk naturgemäß eine gemeinnützige 
Drganiſation iſt. Aber ſie iſt eine der wenigen großen 
Unternehmungen, die einen rein nationalſozialiſtiſchen Cha⸗ 
rakter tragen, denn ſie dient nicht dem Nutzen eines Ein⸗ 
zelnen, ſondern der geſamten Jugend und damit dem ge⸗ 
ſamten Volk. 

Überall entſtehen nun bereits neue Jugendherbergen na⸗ 
tionalſozialiſtiſcher Prägung. Die HJ. weiß, welch großen 
Einfluß nicht nur das erzieheriſche Wort, ſondern vor 
allem das praktiſche Erleben hat. Wenn die deutſche Ju⸗ 
gend heute wandert, ſo tut ſie es nicht, um ſich nun 
ſchwärmeriſch und voll falſcher Gefühlsduſelei an der NMa- 
tur zu berauſchen, ſondern ſie ordnet auch hier ihr Handeln 
einem politiſchen Zweck unter. Die deutſche Jugend wan⸗ 
dert, um ihr Vaterland, und vor allen Dingen, die Kame⸗ 
raden in allen Teilen des Reiches kennenzulernen. Wer auf 
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dieſe Weiſe die deutſche Volksgemeinſchaft erlebt und ſein 
Vaterland aus der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
heraus ſchätzen gelernt hat, iſt imſtande, dieſen Staat — wenn 
es ſein muß — mit dem Einſatz ſeines Lebens zu verteidigen. 

Der tiefere Sinn des Herbergsgedankens iſt der, unſere 
Großſtadtjugend aus der fie ſittlich gefährdenden Umgebung 
zu löſen und ihr zu zeigen, daß es eine Erholungsmöglichkeit 
gibt, die ſchöner iſt als Kino und Kneipe und — weniger 
koſtet. Die ärmſten Kinder unſeres Volkes lernen durch das 
Jugendherbergswerk die Heimat kennen, für die ſie ſich 
einſetzen ſollen. Sie brauchen kein teures Hotelquartier in 
Anſpruch zu nehmen und haben für wenige Pfennige die 
Möglichkeit, in den ſchönſten Gegenden ihrer Heimat in 
einem ſchönen und zweckmäßigen Bau unterzukommen. Eine 
Jugend, die auf ſolche Weiſe ihr ganzes gro— 
ßes Vaterland kennengelernt hat, wird auch 
im ſpäteren Leben einen weiteren politiſchen 
Horizont haben, als den der runden Stamm— 
tiſchplatte. 

1934 erhielt der Jugendherbergsverband ein fürſtliches 
Geſchenk: Der Reichsſtatthalter Karl Kaufmann in 
Hamburg und Hamburgs Bürgermeiſter Vinzenz Krog⸗ 
mann übereigneten ihm als einzige ſchwimmende Jugend- 
herberge der Welt, das Dreimaſterſegelſchiff „Hein Go— 
denwind“. Mit 700 täglichen Übernachtungen iſt dieſes 
ſtolze Schiff im Hamburger Hafen zu einem Gammel- 
punkt der deutſchen Jugend geworden. 
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Die Jugendherberge Dilsberg bei Heidelberg wurde 
in die Reſte einer alten Stadtmauer hineingebaut und ganz 
aus den Steinen der Umgebung hergeſtellt. Auf die ſchlich⸗ 
teſte und einfachſte Weiſe, ohne Zuhilfenahme von Farbe 
wurde dieſe Jugendherberge gebaut. Als einzigſte Zier be⸗ 
findet ſich im holzgetäfelten Tagesraum ein großer Ma⸗ 
jolikaofen, wie er im nördlichen Baden üblich iſt. Ein 
ſcharfer Beobachter kann ſofort den Stimmungsunterſchied 
der Jugend feſtſtellen, die in einem ſolchen Tagesraum 
ſi: t und ſpielt, gegenüber einer Jugend, die ſich zum Bei⸗ 
ſpiel in einem Flachbaukaſten „modernſter“, jüdiſcher Kon- 
ſtruktion aufhalten muß. Die Aufgabe des Jugendher⸗ 
bergsverbandes iſt es alſo, auch hier neue Wege zu gehen. 
Das deutſche Jugendherbergswerk wurde mit ſeinen rund 
2200 Jugendherbergen ein Vorbild für die anderen Länder 
Europas. Nach deutſchen Beiſpielen wurden zunächſt in 
Holland und in der Schweiz Jugendherbergen errichtet. 
Ausländiſche Jugendherbergsfreunde beſuchten Zeng chland, 
um die Wander- und Jugendherbergsbewegung kennenzu⸗ 
lernen. Heute ſind Jugendherbergen in faſt allen Ländern 
Europas in Betrieb. Zur Zeit iſt auch Amerika an der 
Arbeit, das Jugendwandern durch Errichtung von Jugend⸗ 
herbergen jenſeits des Ozeans volkstümlich zu machen. 

Im Jahre 1933 wurde auf der internationalen Tagung 
in Godesberg eine „Internationale Arbeitsge— 
meinſchaft für Jugendherbergen“ gegründet. 
Präſident dieſer Arbeitsgemeinſchaft iſt der Ehrenvorſitzende 
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des Reichsverbandes für deutſche Jugendherbergen, HJ.⸗ 
Führer Richard Schirrmann. 

Am ve, Juli 1934 wurde mit den Herbergs— 
verbänden in Frankreich, Holland, Belgien, 
Irland, Dänemark und mit dem Verband für 
deutſche Jugendherbergen in Auſſig die in» 
ternationale Benutzungsbereitſchaft verein— 
bart. Danach geben die Karten aller vorgenannten Ver⸗ 
bände in den Jugendherbergen dieſer Länder das Recht zur 
Übernachtung. Weitere Länder werden nach Erfüllung ge⸗ 
wiſſer Vorausſetzungen, die für die internationale Be⸗ 
mitzungsbereitſchaft notwendig find, dieſem Abkommen fol 
gen. Deutſchlands Herbergswerk wird von den Jugend⸗ 
wanderern aller Nationen, die das neue Deutſchland auf⸗ 
ſuchten, bewundert. Über allen Jugendherbergen 
weht die Fahne der HJ. 

Unſere Jugendherbergen ſind die Heim— 
fatten der Treue des jungen Volkes zum bei: 
ligen Vaterland. 
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Auslandsarbeit 


Die Reichsjugendführung betreibt keine 
Außenpolitik. 

Für die außenpolitiſche Betätigung des Nationalſozialis⸗ 
mus hat der Führer das Außenpolitiſche Amt geſchaffen. 
Was im Rahmen der Abteilung Ausland der Reichsjugend⸗ 
führung an Auslandsarbeit geleiſtet wird, bedeutet niemals 
eine Überſchneidung mit parteiamtlichen oder ſtaatlichen 
Stellen. Die HJ. hat es mit der Jugend zu tun, nicht mit 
der großen Politik. Und ſelbſt da, wo ſie mit der Jugend 
anderer Nationen in Verbindung tritt, um Jugendliche zu 
Studienfahrten oder Lagern auszutauſchen, vollzieht ſich die 
Begegnung jenſeits des Politiſchen. Es iſt die rein 
menſchliche Verſtändigung der Jugend un— 
tereinander, die auf ſolche Weiſe durch die 
Reichsjugend führung angeſtrebt wird. 

Im Lauf des letzten Jahres waren die weſentlichſten Be: 
gegnungen zwiſchen deutſcher und fremder Jugend: 

der Beſuch der HJ. in Ungarn, 
der Gegenbeſuch der Leventejugend in Deutſch⸗ 
land, 
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das deutſch⸗engliſche Jugendlager bei Ham- 
burg, 
die Reifen des Abteilungsleiters Mabersberg nach Eng; 
land und in die Türkei, 
ein Vortrag Karl Nabersbergs in Paris im Rah- 
men einer Veranſtaltung des Sohlbergkreiſes, 
ſowie der Beſuch einer finniſchen Studienge— 
ſellſchaft. 
Auch gelegentlich von Beſuchen ausländiſcher Jugendführer 
(z. B. griechiſcher, chineſiſcher und japaniſcher) in der Reichs- 
ingendführung konnten Beziehungen zu ausländiſchen Ju⸗ 
gendorganiſationen angeknüpft werden. 

Jede Nation hat das Intereſſe, daß ihre Jugend einen 
möglichſt weiten politiſchen Horizont bekommt. Beſonders 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ift ſtark daran inter- 
eſſiert, daß ſeine Jugendlichen möglichſt frühzeitig andere 
Nationen kennen und achten lernen. Je beffer fih die Ju- 
gend Europas verſtehen lernt, um ſo ſchöner für die Zukunft. 
Ein Grundgeſetz der Jugendaustauſcharbeit iſt: keine 
Propaganda. Hitlerjungen, die ins Ausland fahren, rei 
ſen nicht als Propagandiſten des Nationalſozialismus, ihre 
Aufgabe iſt nicht lehren, ſondern lernen. Sie ſollen die 
Schönheit der fremden Landſchaft erleben und die nationale 
Eigenart des Gaſtlandes erkunden. Ich glaube an eine 
Zuſammenarbeit der europäiſchen Jugend 
auf der Grundlage eines Abkommens, deſſen 
einzige Programmforderung lauten müßte: 
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gegenſeitiges Sichkennenlernen. Es wäre utor 
piſch zu glauben, daß eine ſolche Zuſammenarbeit die Welt 
verbeſſern würde. Wahrſcheinlich würde die Welt nicht beſ⸗ 
ſer, aber die Menſchen könnten gerechter werden. In dieſem 
Zuſammenhang begrüßen wir den internationalen Schüler⸗ 
austauſch und wünſchen uns nur, daß er über den Kreis 
der Schüler hinaus auf die Jugend aller Berufe ausgedehnt 
werden möchte. Die Tätigkeit der Auslandsabteilung der 
Reichsjugendführung erſtreckt ſich nicht allein auf die Be⸗ 
ziehungen der HJ. zur Jugend anderer Völker, obwohl die- 
fes Arbeitsgebiet am deutlichſten in Erſcheimung tritt. Sie 
betreut in enger Zuſammenarbeit mit dem Volksbund für 
das Deutſchtum im Ausland die Jugend der auslandsdeut⸗ 
ſchen Siedlungsgebiete in Europa und Südamerika und 
weckt bei der reichsdeutſchen Jugend das Verſtändnis für 
die Brüder und Schweſtern im Auslande. 

In einem beſonderen Hauptreferat, der Mittelſtelle 
für volksdeutſche Jugendarbeit, die im wefent- 
lichen die Aufgabe der 1933 in die Reichsjugendführung 
eingegliederten „Mittelſtelle Deutſcher Jugend in Europa“ 
übernommen hat, werden folgende Arbeitsgebiete behandelt: 


1. Grenz und Auslandsfahrten der geſamten deutſchen 
Jugend, 
2. Volksdeutſcher Arbeitsdienſt, 


3. Schulung von auslandsdeutſchen Jugendlichen im 
Reich. 
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Der Volksdeutſche Arbeitsdienft 


Die Grenz⸗ und Auslandsfahrten bieten die Möglichkeit, 
den jungen Auslandsdeutſchen durch reichsdeutſche 
Jugendwandergruppen in Form von Darbietungen (Volks⸗ 
liedern, Laienſpielen, Volkstänzen uſw.) die Verbindung mit 
dem neuen Deutſchland zu geben. Gleichzeitig ſoll durch dieſe 
Jugendwandergruppen in den auslandsdeutſchen Siedlungs⸗ 
gebieten die Ausleſe unter denen getroffen werden, die als 
Jugendführer geeignet erſcheinen und deshalb zur Schulung 
ins Reich zu berufen ſind. | 

Sämtliche Grenz- und Auslandsfahrten von 
Jugendgruppen und jugendlichen Einzelwan— 
derern müſſen vom Fahrtenamt der Mittel: 
ſtelle genehmigt werden. Damit ſollen endlich die 
Fahrten „wilder Wanderer“ verhindert werden, die dem 
deutſchen Anſehen im Auslande nicht immer zuträglich 
waren. Zum anderen aber ſollen die Fahrten nach einem 
gewiſſen Plan geordnet werden, damit fie fo in die Gegen: 
den gelenkt werden können, wo ein Beſuch wirklich zweck⸗ 
mäßig erſcheint. 

Eine beſondere Aufgabe der Mittelſtelle ift der foge- 
nannte Volksdeutſche Arbeitsdienſt, der die Auf— 
gabe der ſyſtematiſchen Schulung auslandsdeutſcher Xu- 
gendführer erhalten hat. In vier beſonders geeigneten Ar⸗ 
beitslagern wird durch beſondere Schulungsmethoden den 
Auslandsdeutſchen der Sinn des Arbeitsdienſtes klar vor 
Augen geführt, ſo daß ſie das Gelernte innerhalb ihrer 
Heimatorganiſation praktiſch verwerten können. 
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Preſſedienſt „Oſtraum“ 


Ein anderes Referat der Auslandsabteilung hat die Auf⸗ 
gabe, die reichsdeutſchen Jungen und Mädel nach Möglich- 
keit zu Jugendgruppen zuſammenzufaſſen, in denen 
ihnen nationalſozialiſtiſches Gedankengut vermittelt werden 
kann. Zu dieſem Zweck werden den Gruppen Bücher und 
Jugendſchriften koſtenlos überſandt und vor allem ſolche, 
die eine geiſtige Verbindung zur reichsdeutſchen HJ. her⸗ 
ſtellen. Das Arbeitsprogramm ſieht die Einrichtung mehr⸗ 
wöchiger Schulungslager für deutſche Jugendliche aus dem 
Auslande vor, die vor allem den künftigen Führern das 
Erlebnis des heutigen Vaterlandes vermitteln ſollen. 

Durch einen eigenen Preſſedienſt verſucht die Aus— 
landsabteilung für die Belange der auslandsdeutſchen Xu- 
gend in der reichsdeutſchen Preſſe einzutreten. Der täglich 
erſcheinende Preſſedienſt „Oſtraum“ bringt kurze Nach⸗ 
richten über die Bewegung der auslandsdeutſchen Jugend⸗ 
organiſationen und der auslandsdeutſchen Schule für Li⸗ 
tanen, Lettland, Eſtland, Polen, Tſchechoſlowakei, Eier, 
reich, Rumänien und Jugoſlawien. Ein weiteres Organ 
„Die auslandsdeutſche Schulſchau“ wird an eine 
große Zahl höherer Schulen Deutſchlands geliefert. Daneben 
beteiligt {ich das Referat an allen von der Reichsjugend⸗ 
führung oder in Zuſammenarbeit mit ihr herausgegebenen 
Jugendzeitſchriften und beliefert ſowohl die deutſchen Tages⸗ 
zeitungen mit grundſätzlichen Artikeln über Jugendaus⸗ 
landsfragen, als auch die auslandsdeutſchen Zeitungen mit 
Nachrichten aus dem Reich und aus den Volksgruppen 
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Schulungsarbeit 


jenſeits der Grenzen. Das Referat Preſſe in der Abteilung 
Ausland iſt damit die Sammelſtelle über die Nachrichten 
der Bewegung der auslandsdeutſchen Jugend und der aus⸗ 
landsdeutſchen Schulen im Reich. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Schulreferat 
der Auslandsabteilung, deſſen Aufgabe im we— 
ſentlichen darin beſteht, der HJ. ausreichende Kenntniſſe des 
Greng: und Auslandsdeutſchtums und der auswärtigen Po- 
litik zu vermitteln. Als Träger der Schulungsarbeit in den 
Einheiten wurden Grenz: und Auslandsreferenten berufen, 
die auf zentrale Weiſungen des Hauptreferenten die Schulung 
in den einzelnen Einheiten durchzuführen haben. Für die 
ſyſtematiſche Durchführung der Schulungsarbeit wurde in 
der Zeit vom 4. bis 1o. Dezember 1933 in Potsdam die erſte 
Schulungswoche der GA.⸗(GA.⸗Gebiet Ausland) Referen- 
ten abgehalten. Die Schulung ſelbſt bedient ſich folgender 
Hilfsmittel: 

1. Eines regelmäßig erſcheinenden Schulungsbriefes, def- 

fen Auflagehöhe 68 000 Stück beträgt, 

2. allgemeiner einſchlägiger Literatur, die an die GA. ⸗Re⸗ 

ferenten verteilt wird, 


3. der Zeitſchrift „Volk und Reich“, 
4. beſonderer Beiträge in Zeitungen und Zeitſchriften. 


Durch eine Reihe weiterer Schulungswochen und durch 
Herſtellung von Schulungsmaterial und Aufſtellung zweck 
dienlicher Büchereien bei den Oberbannen ſoll die Schulung 
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Die koloniale Schuldlüge 


des Mitarbeiterſtabes vertieft werden. Ferner ift eine Gon- 
derbetreuung der Standorte, die weniger als oo km von 
der Grenze entfernt liegen, vorgeſehen. 

Das Kolonialreferat hält in den der Reichsjugend⸗ 
führung unterſtehenden Organiſationen die Erinnerung an 
die kulturellen, wiſſenſchaftlichen, wirtſchaftlichen und mili- 
täriſchen Leiſtungen in dem ehemaligen deutſchen Kolonial- 
gebiet wach. Darüber hinaus ſoll die deutſche Jugend über 
die Bedeutung von Kolonialbeſitz für die Verſorgung der 
heimiſchen Wirtſchaft mit Kolonialprodukten und Rob, 
ſtoffen ins Bild geſetzt werden. Es wird bei dieſer Schulung 
darauf Bedacht genommen, daß die Grundlinie der deutſchen 
Bevölkerungspolitik, die auf die Auswertung des Oſtraumes 
hinzielt, nicht verletzt wird. Bei der geſchichtlichen Schu⸗ 
lung wird ganz beſonders die koloniale Schuldlüge 
und die dadurch beabſichtigte Entehrung des deutſchen Vol⸗ 
kes — auch vor den farbigen Nationen — hervorgehoben 
und darauf hingewieſen, daß eine Gleichberechti— 
gung des deutſchen Volkes erſt dann erreicht iſt, 
wenn auch dieſe Teile des Verſailler Schand— 
diktates wieder gutgemacht ſind. 

Beſondere Kolonialreferenten, die bei den Be— 
fehlsſtellen der HJ. und des BDM. bis herab zu den Ban- 
nen und Unterbannen eingeſetzt find, ſorgen für die Durch: 
führung dieſer Aufgaben. Auch dieſe Referenten werden in 
Kurſen in der Reichsführerſchule in Potsdam und innerhalb 
der Obergebiete und Gebiete für die Löſung ihrer Aufgaben 
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Karl Nabersberg 


vorbereitet. Das bisher vorhandene Schrifttum über Kolo- 
nien, das allerdings für die Schulung innerhalb der HJ. 
nur bedingt verwendbar iſt, da es unter anderen politiſchen 
Vorausſetzungen verfaßt wurde, wird als Arbeitsmaterial 
zur Verfügung geſtellt. Meues, zeitgemäß bearbeitetes Ma⸗ 
terial iſt in Vorbereitung und wird künftig als Grundlage 
für alle Arbeit dienen. In jedem Vierteljahr ſoll ein Schu: 
lungsbrief, der bis zu den Unterführern der geſamten 
HJ. und des BDM. gelangt, die Jugend über das Wiſ⸗ 
ſenswerte auf kolonialem Gebiet unterrichten. In dieſem 
Sinne wird auch mit der größten Geſellſchaft, der Dent- 
ſchen Kolonialgeſellſchaft, freundſchaftlich zuſammengearbei⸗ 
tet und Material getauſcht. Soweit in Ausſicht geſtellte 
Schiffsplätze verfügbar ſind, ſollen auch Mitglieder der 
HJ. (Kolonialreferenten) in die ehemals deutſchen Kolonial⸗ 
gebiete geſchickt werden, damit ſie dort an Ort und Stelle 
die heutigen Zuſtände und Lebensbedingungen kennenlernen, 
und den Deutſchen dort draußen ein Zeichen unſerer Volks⸗ 
verbundenheit geben. Geſtützt auf das Geſehene und Erlebte 
ſollen ſie nach ihrer Rückkehr hier im Lande innerhalb der 
HJ. aufklärend wirken. 

Es würde zu weit führen, auf Einzelheiten der Tätigkeit 
der Abteilung Ausland hier einzugehen. Obergebietsführer 
Karl Mabersberg hat ſich mit beſonderer Energie Die 
ſem Pflichtenkreis gewidmet und ſelbſt die Führung des 
Stabes der Reichsjugendführung, die ihm eine Zeitlang 
anvertraut war, zugunſten dieſer, ihm beſonders ans Herz 
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Eine große Kameradſchaft 
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gewachſenen Arbeit abgegeben. Der Gedanke, daß 
jeder Hitlerjunge und jedes BDM.⸗Mädel, 
ganz gleich in welchem Teile der Welt ſie ſich 
befinden, eine große Kameradſchaft bilden, 
und trotz räumlicher Trennung in einer Rich— 
tung marſchieren und im gleichen Geiſt leben 
und wirken, iſt durch die Auslandsabteilung 
der Reichsjugendführung verwirklicht wor- 
den. 
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Hitler-Jugend als Glied des Ganzen 


1. Kapitel 


Hitler-Jugend und Elternhaus 


Drei Kräfte ſind es vor allem, die in ſinnvollem Zuſam⸗ 
menwirken die richtige Entwicklung der Jugend beſtimmen: 
Elternhaus, Schule und HJ. Die Familie iſt die kleinſte 
Einheit im Volksganzen, dabei aber die bedeutungssollſte. 
Es kann niemals die Aufgabe der HJ. ſein, das Leben der 
Familie und das Erziehungswerk der Eltern zu ſtören. We⸗ 
der ſoll das Elternhaus in den Dienſt der HJ. eingreifen, 
noch umgekehrt. Aber der HJ.⸗Führer ſoll es als ſeine Pflicht 
betrachten, nicht nur gute Beziehungen zu den Eltern der 
ihm anvertrauten Jugend zu unterhalten, ſondern ihnen dar⸗ 
über hinaus jeden Einblick in die Arbeit der Organiſation 
ſelbſt zu gewähren. Er ſoll den Eltern ſeiner Jungen Rede 
und Antwort ſtehen und verſuchen, der Vertrauensmann 
der Familie zu werden. Nur der Führer kennt ſeine Jun⸗ 
gen, der ihre Väter und Mütter, ihre Lebensbedingungen, 
ihr Heim, ihr Glück und ihre Sorgen kennt. Jede Ju- 
gendbewegung braucht die ſeeliſche Mitarbeit 
des Elternhauſes. Wenn beide Teile verſu— 
chen, ſich gegenſeitig die Autorität zu nnter: 
graben, ſind falſche Führer auf dem Plan. 
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Schwierigkeiten bei der Zeiteinteilung 
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Das Elternhaus iſt um ſo mehr bereit, den 
Dienſt der HJ. vorbehaltlos anzuerkennen, 
als dieſer Dienſt die Autorität der Eltern un: 
terſtützt und nicht ſchädigt. 

Die HJ. hat beſonders in den letzten zwei Jahren dar: 
unter gelitten, daß ihr für die Erfüllung der ihr vorge⸗ 
ſchriebenen Aufgaben keine Zeit zur Verfügung ſtand. Für 
die Jungarbeiterſchaft läßt ſich kein Dienſt vor 8 Uhr abends 
anſetzen. Alſo mußte auch die Schülerſchaft, die man, 
ohne gegen den Geiſt des Ganzen zu verſtoßen, nicht ge⸗ 
trennt verſammeln durfte, um dieſelbe Zeit antreten. Da 
nun aber der Dienſt unmöglich bis in die frühen Morgen⸗ 
ſtunden ausgedehnt werden durfte, mußte faſt jeder Wochen⸗ 
abend und faſt jeder Sonntag herhalten. Ein ſolcher Zuſtand 
iſt aus zwei Gründen unerträglich: ı. führte die tägliche 
Inanſpruchnahme der Jugend zu einer Störung des Frie⸗ 
dens in der Familie und zur Minderleiſtung der Jugendlichen 
am nächſten Morgen, 2. hatte auch die HJ. trotz allen Dien⸗ 
ſtes nicht die Zeit, die ſie verlangen mußte. Am Sonntag 
ließ ſich ſehr häufig mit Rückſichtnahme auf die Kirche der 
Ausmarſch nicht vormittags anſetzen. Hinzu kam, daß durch 
das Abkommen mit der evangeliſchen Jugend ein Wochen⸗ 
abend und zwei Sonntage im Monat freigehalten werden 
mußten. Eine Anordnung des Innenminiſteriums, wonach 
Jugendliche bereits nach 8 Uhr zu Hauſe zu ſein hätten, 
blieb ohne Erfolg, weil die große Maſſe der berufstätigen 
Jugendlichen außerſtande war, ihm Folge zu leiſten. Beſon⸗ 
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Der Staatsjugendtag 
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ders an den Orten, wo der Heimweg des Jugendlichen über 
eine Stunde und mehr Zeit in Anſpruch nahm, da ſeine Ar⸗ 
beit erſt um 7 Uhr beendet war, ſcheiterte die Verfügung 
an der Wirklichkeit, zumal die HJ. ihren Standpunkt nicht 
aufgab und nicht aufgeben durfte, daß dem Erziehungswerk 
des Staates ſo oder ſo Raum geſchaffen werden müſſe. 
Picht durch noch fo gut gemeinte Polizeimaß— 
nahmen konnte dieſer Zuſtand geändert wer— 
den, ſondern ausſchließlich und allein durch 
eine neue, großzügige Regelung der Wochen— 
einteilung, d. h. durch die Bereitſtellung eines ganzen 
Tages der Woche für die Zwecke der HJ. Der Plan des 
Staatsjugendtages ſieht fünf Arbeitstage der Ju⸗ 
gendlichen vor, der ſechſte Tag ſoll ausſchließlich der HJ. 
und der ſtaatspolitiſchen Bildung, der ſiebente ebenſo aus⸗ 
ſchließlich der Familie gehören. Dieſer von Reichsminiſter 
Bernhard Ruſt vertretene Gedanke regelte viele Schwierig⸗ 
keiten, die ein ununterbrochenes Weiterbeſtehen des bisheri⸗ 
gen Zuſtandes herbeigeführt hätte, zumal die Reichsjugend⸗ 
führung von ſich aus beſchloß, mit der Einführung des 
Staatsjugendtages ſämtliche Wochenabende, mit Ausnahme 
des Mittwoch, dienſtfrei zu halten. Der Mittwochabend, 
als der traditionelle Heimabend der HJ., wird als Schu— 
lungsabend von der Reichsjugendführung zentral geſtaltet. 
(Seine Aufgabe wird im Kapitel Schulung eingehend be⸗ 
handelt.) 

Das Elternhaus iſt ſomit endlich in die Lage verſetzt, mit 
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Eltern und Jugendführer wirken zuſammen 


einer klaren Dienſteinteilung rechnen zu können. Die Ju⸗ 
gend aber hat ihren Tag, den Tag der HI, an dem fie 
wandert und Sport treibt und von Schulbank und Arbeits⸗ 
ſtätte hinausgeführt wird, um das Erlebnis ihrer Zeit, das 
Erlebnis der Gemeinſchaft, zu erneuern. 

Damit iſt das Verhältnis von Jugendorganiſation und 
Familie einigermaßen balanciert. Beide helfen ſie gemein⸗ 
ſam, der deutſchen Jugend ihre Aufgabe und Berufung klar⸗ 
zumachen, die Eltern, indem ſie die Lehren ihres Lebens an 
ihre Kinder weitergeben und das jugendliche Gemüt mit 
dem einzigartigen Erlebnis des deutſchen Familienlebens er⸗ 
füllen, die Jugend führung, indem fie die Forderung des Na⸗ 
tionalſozialismus an das junge Deutſchland verkündet und 
geſtaltet. 
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2. Kapitel 


Schule und Hitler⸗Jugend 


Die Schule iſt die Erziehung von oben, die HJ. die von 
unten. In der Schule erzieht die Lehrerſchaft, in der HJ. 
die junge Führung. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Autorität des Lehrers innerhalb der Schule 
die höchſte Autorität ſein muß. Ebenſo ſelbſt— 
verſtändlich iſt aber die andere Feſtſtellung, 
daß die Autorität des HJ.⸗Führers die höchſte 
Autorität außerhalb der Schule iſt. Wenn beide 
Teile das genau beachten, wird es zu keinen Reibereien kom⸗ 
men können, zumal wenn ſie ſich darüber klar ſind, daß 
die Erziehung der Jugend ein einheitliches Ganzes iſt, in 
das ſie ſich ſinnvoll einzufügen haben. Ohne dem Lehrer⸗ 
ſtand zu nahe treten zu wollen, iſt die Feſtſtellung notwen⸗ 
dig, daß der Lehrer als ſolcher nicht HJ.⸗Führer ſein ſoll. 
Wenn wir innerhalb der Gefolgſchaft der HJ. auch einige 
hundert Lehrer zählen, ſteht das in keinem Widerſpruch zu 
dieſer Forderung. Die Führung der HJ. kommt aus allen 
Ständen, mithin auch aus dem Lehrerſtand. Aber die 
Reichsjugendführung erkennt dem Lehrer keinesfalls von 
vornherein eine größere Eignung für das Amt eines Ju⸗ 


169 


Lehren und Führen find zweierlei 


gendführers zu als irgendeinem anderen Volksgenoſſen. 
Der für die Jugendführung beſonders befähigte Lehrer hat 
innerhalb der HJ. dieſelbe Aufſtiegsmöglichkeit wie jeder 
andere Volksgenoſſe. Sein Lehramt gibt ihm jedoch keiner⸗ 
lei Anſpruch auf Führung der Jugend. Lehren und 
Führen ſind zwei grundverſchiedene Dinge. 
Und ſelbſt der erfahrenſte und erfolgreichſte Schulmann 
kann in der Führung einer Kameradſchaft oder Gefolg⸗ 
ſchaft völlig verſagen, wie andererſeits auch ein fähiger 
HJ.⸗Führer nicht in der Lage fein wird, einen ordentlichen 
Schulunterricht erteilen zu können. Die Vorausſetzungen 
für die erzieheriſche Tätigkeit des Lehrers liegen neben der 
beſonderen Berufung in einem beſtimmten, planmäßigen 
Ausbildungsgang, der vom Staat überwacht wird. Auch 
der Jugendführer hat einen gewiſſen Ausbildungsgang vor⸗ 
zuweiſen, der vor allem die praktiſche Betätigung innerhalb 
der Jugendbewegung umfaſſen muß. Er muß aber darüber 
hinaus eine Fähigkeit beſitzen, die ihm kein Lehrerſeminar, 
keine Hochſchule und auch kein Volksbildungsminiſterium 
anerziehen kann, nämlich die Führereigenſchaft, 
mit der man geboren wird. Für den Beruf des 
HJ.⸗Führers ift dieſes angeborene Führertum ausſchlag⸗ 
gebend. Wer es beſitzt, gleich ob Lehrer, Bauer oder Ar⸗ 
beiter, iſt für die Jugendarbeit zu gebrauchen. Leider meint 
aber mitunter ein Lehrer, er habe das Recht 
zur Jugend führung gleichſam mit dem Staats— 
examen mitbekommen. Ein verhängnisvoller "rr, 
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tum! Kommt ein ſolcher Lehrer durch ein Verſehen tatſäch⸗ 
lich zur Führung einer Jugendgruppe, verfälſcht er 
unbewußt den Sinn der Jugendbewegung, 
indem er die Jugendorganiſation als Fort— 
ſetzung des Schulunterrichts mit anderen Mit— 
teln auffaßt. Was für die Jungen Ausmarſch und 
Fahrt ſein ſoll, wird dann Schulausflug uſw. Nur zu 
leicht verleitet ein Amt, das zur Beſchäftigung mit der Ju⸗ 
gend verpflichtet, zu einer falſchen Selbſteinſchätzung des 
Lehrenden. Er verwechſelt dann die ihm von der Behörde 
verliehene Autorität als Lehrer mit der anderen, angebore⸗ 
nen Autorität des Führers. Am Ende ſteht dann die Ent⸗ 
täuſchung des Lehrers und der Jugend, wobei dem erſteren 
der Glaube an ſich ſelbſt, der Jugend aber der Glaube an 
die Idee verloren geht. Gerade auf dem Gebiet der Ju⸗ 
gendführung ſind Fehlſchläge ſchwer zu überwinden, und 
es iſt beſſer, wenn man von vornherein die Fehlerquellen 
zu ſchließen verſucht. Außerdem hat mir mancher Lehrer 
beſtätigt, daß es bei einer ernſten Auffaſſung des Lehrer- 
berufes ſelten möglich ſein wird, gleichzeitig den beiden 
Pflichtenkreiſen des Jugendführers und Schulmannes ge⸗ 
recht zu werden, weil die Arbeitslaſt zu groß wird. 

Es kommt noch hinzu, daß vermöge der ſoziologiſchen 
Struktur der HJ. mit ihrer prozentual weit überwiegenden 
Mehrheit von berufstätigen Jugendlichen, der Lehrer als 
HJ.⸗Führer einem ganz anderen Lebenskreis gegenüberſteht, 
als er ſich vielleicht aus der Schulperſpektive heraus vor⸗ 
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geſtellt hat. Die erzieheriſchen Vorausſetzungen, auf denen 
er, dank ſeiner ſchuliſchen Arbeit, bei ſeinen Schülern inner⸗ 
halb der HJ. aufbauen könnte, ſind nicht mehr gegeben, ſo⸗ 
bald neben ihnen ſchulentlaſſene Lehrlinge aus den verſchie⸗ 
denſten Berufsgruppen ſtehen. Und wenn er angenommen 
hatte, es mit einer uniformierten Schulklaſſe zu tun zu ha⸗ 
ben, wird ihm nun die Überzeugung, daß die HJ. auch bis 
in ihre kleinſte Zelle hinein das Volk repräſentiert. 

Der Trennungsſtrich zwiſchen Schule und HJ. kann 
nicht ſcharf genug gezogen werden. Wohl aber muß die 
Zuſammenarbeit zwiſchen Jugendführern und Leh⸗ 
rern vertrauensvoll und kameradſchaftlich fein. Je bon, 
figer ſich Lehrer und Jugendführer über die 
ihnen anvertrauten Jugendlichen ausſprechen, 
um ſo beſſer, und zwar ſowohl für die Schule als auch 
für die Jugendorganiſation. Ein fauler Schüler (auch in 
der HJ. gibt es faule Schüler!) wird ſehr häufig einen ern⸗ 
ſteren Antrieb zur Arbeit erhalten, wenn der HJ.⸗Führer 
nach einer Rückſprache mit dem Lehrer ihn ernſthaft zur 
Arbeit mahnt, als wenn der Lehrer direkt ſeine Warnung 
ausſpricht. Hierbei iſt beſonders das Folgende zu bedenken: 
Mit dem Entſtehen der nationalſozialiſtiſchen Jugendorgani⸗ 
ſation iſt heute für jede Schule der Fall eingetreten, daß in 
der einen oder anderen Klaſſe auch Führer des JV. 
und der HJ. wie auch des BDM. unter den Schülern 
bzw. Schülerinnen figen. Der Lehrer bedarf eines nicht ge- 
ringen Maßes an Taktgefühl, um ihnen gegenüber den 
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richtigen Ton zu treffen. Natürlich ſind ſie Schüler, wie 
alle anderen auch. Aber immerhin iſt es etwas anderes, ob 
man einen Schüler tadelt, der außerhalb des Unterrichts 
eine Gefolgſchaft führt, oder einen ſolchen, der eben nichts 
anderes als Schüler iſt. Hier wird der Lehrer ſtets beſtrebt 
fein müſſen, die Autorität des HJ.⸗Führers vor feinen 
Kameraden nicht unnötig herabzuſetzen. Er wird ihm unter 
vier Augen ſagen, was ihm im Intereſſe ſeiner Schul⸗ 
bildung geſagt werden muß. Und wenn er ſelbſt damit nicht 
durchkommt, wird er ſich lieber mit dem dienſtlichen Vor⸗ 
geſetzten des HJ.⸗Führers in Verbindung ſetzen, als eine 
Auseinanderſetzung vor der Klaſſe herbeiführen, die häufig 
nur den pfychologiſch leicht erklärbaren Erfolg zeitigen wird, 
daß ſich die Hitlerjungen gegen ihn zuſammenſchließen, weil 
ſie vielleicht den Unterſchied zwiſchen dem Tadel am Schü⸗ 
ler und am Gefolgſchaftsführer nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
mögen. Wenn dann tatſächlich in der Erregung des Augen⸗ 
blicks ein Wort gegen die HJ. fällt, iſt das Vertrauen zwi⸗ 
ſchen Schülerſchaft und Lehrerſchaft zerſtört und nicht ſo 
leicht wieder herzuſtellen. Je mehr ſich aber der Lehrer in 
Geiſt und Geſetz der HJ. ſelbſt einzufühlen bemüht, um 
ſo mehr wird er Erfolg haben. Meiner Überzeugung nach 
muß heutzutage auch der Lehrer das wahrlich geringe Opfer 
bringen, dieſer oder jener Veranſtaltung der HJ. beizuwoh⸗ 
nen, um zu zeigen, daß auch er an der außerſchuliſchen Be⸗ 
tätigung ſeiner Jungen Anteil nimmt. Wie viele Lehrer 
in Deutſchland haben es verſtanden, auf ſolche Weiſe ein 
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ſeeliſches Band zwiſchen ſich und ihre Schüler zu knüpfen! 
Wie viele aber haben auch den Fehler begangen, ſich von 
der Jugend abzukehren! Sie vergeſſen einfach, daß 
die Jugend in einem höheren Sinne immer 
recht hat, weil fie das neue Leben trägt. Ihr 
ſtarres Feſthalten an der alten Zeit hat nur 
den Erfolg, daß ſie ſelbſt abſeits der neuen 
Zeit ſtehen und mit Jugend und Leben keinen 
Kontakt mehr haben. 

Der Lehrer iſt erſt recht in dieſer Zeit notwendig. Er hat 
genau wie der Jugendführer ſeine große, herrliche Auf⸗ 
gabe an der jungen Generation. Heute weniger als je ſoll 
er mit Schulſchluß die Bücher zuklappen und damit ſeinen 
täglichen Dienſt beenden. 

Gewiß, die Jugend hat keinen Reſpekt vor 
dem Wiſſen. Sie achtet nur den Kerl. Wer 
ein Kerl iſt unter den Lehrern, der verſteht es auch, aus der 
muffigen Schulſtube ein Erlebnis zu machen. Wer keiner 
ift, dem kann nicht geholfen werden. Wir können nur bot, 
fen, daß die Sorte ausſtirbt, die ihr Lehramt ausſchließlich 
vom Standpunkt der Verſorgung aus betrachtet und im 
Schüler ein unangenehmes Arbeitsobjekt ſieht. Jeder von 
uns kennt dieſe Typen, die der Volksmund „Pauker“ nennt. 
Sie werden von Tag zu Tag weniger. Die friſche Luft 
des Dritten Reiches bekommt ihnen nicht, und in eben 
dem Maße, wie ſie verſchwinden, erſcheinen die friſchen 
Geſtalten unſerer jungen Lehrer. Die ſtehen mit beiden 
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Beinen in der Gegenwart, marſchieren in Reih und Glied 
mit ihren Kameraden in SA. und PD, und find wie diefe 
die älteren Kameraden der HJ. 

Die liberaliſtiſche Zeit erfand den entſetzlichen Titel 
„Oberſtudiendirektor“. Der Nationalſozialisimus 
wird uns zeigen, was ein Schul-Meiſter iſt. 
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Hitler-Jugend und NSDAP. 


D ie HJ. ift ein korporativer Beſtandteil der NSDAP. 
Ihre Aufgabe iſt es, darüber zu wachen, daß die neuen 
Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in demfel- 
ben Geiſt erzogen werden, durch den die Partei groß wurde. 
Jede Bewegung, die ſich im Beſitz der politiſchen Macht be⸗ 
findet, läuft Gefahr, von den Konjunkturmenſchen ver⸗ 
dorben zu werden. Auch die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
hat ihre Schwierigkeiten mit den Konjunkturrittern. Der 
Volksmund nennt ſie die Hundertzehnprozentigen. Es ſind 
dies Menſchen, die ſchon feit Jahren in die jeweils herr⸗ 
ſchende politiſche Partei eintraten, um ſie ſofort zu verlaſſen, 
wenn der Stern der politiſchen Konjunktur zu verblaſſen 
begann. Sie intereſſieren ſich weder für eine Weltanſchau⸗ 
ung, noch haben ſie das geringſte ſeeliſche Antriebsmoment 
für ihre politiſchen Entſchlüſſe. Ihr einziges Inter» 
eſſe gilt ihrer eigenen Verdienſtmöglichkeit. 
Es ift ſelbſtoerſtändlich, daß ſolche Typen am 30. Januar 1933 
eine ſolche Verdienſtmöglichkeit im Nationalſozialismus ent⸗ 
deckten. Im Gefühl ihrer eigenen Minderwertigkeit ſind ſie 
ſtets bemüht, die Handlungen nationalſozialiſtiſcher Führer 
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daraufhin nachzuprüfen, ob nicht in ihnen ein Verrat an der 
nationalſozialiſtiſchen Idee erblickt werden könnte. Solche 
„Anhänger“ des PNationalſozialismus ſind 
eine größere Gefahr für die Bewegung als 
ein wirklicher Gegner. Die NSDAP. ſchützt fih 
vor ſolchen Kreaturen in erſter Linie durch ihre Jugendorga— 
niſationen. Wer mit ro oder 12 Jahren in das Deutſche 
Jungvolk eingetreten iſt, und bis zu ſeinem 18. Lebensjahr 
der HJ. angehörte, hat eine ſo lange Bewährungsprobe 
hinter ſich, daß die nationalſozialiſtiſche Partei ſicher iſt, in 
ihm einen zuverläſſigen Kämpfer zu erhalten. Sie hat keine 
andere Möglichkeit einer Sicherung ihrer inneren Kraft. In 
der Kampfzeit nahm jedes Mitglied der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei ſchon durch die Tatſache ſeiner Zugehörigkeit 
zur NSDAP. Opfer und Verfolgung auf fih; wer da 
mals zu uns kam, wurde von ſeinem Glauben getrieben. Heute 
bringt die Mitgliedſchaft zur NSDAP. jedem einzelnen 
Nationalſozialiſten ein gewiſſes Maß an Anſehen. Dieſes 
Anſehen iſt mit Recht um ſo größer, je länger die Mit⸗ 
gliedſchaft dauert, und jeder weiß heute, daß das Zeichen der 
alten Garde der Partei ein Symbol treuer und opferbereiter 
Mitarbeit an der nationalſozialiſtiſchen Bewegung iſt. 
Nun mag unſere Bewegung auch nach dem 30. Januar 
1933 hunderttauſende treuer und unermüdlicher Mitglieder 
gewonnen haben — ſie alle können, wenn ſie es auch noch ſo 
ſehr wollen, die Bewährungsprobe der Kampfzeit nicht mehr 
ablegen. Es wäre unrecht, zu zweifeln, daß auch ſie ſich be⸗ 
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währen würden, aber es bleibt doch die Tatſache beſtehen, 
daß die einen ſich einſt als Einſame zu einem 
einſamen Führer bekannten, die anderen im Chor 
mit Millionen dem legalen Befehlshaber der Nation zu⸗ 
jubelten. Und es bleibt auch dieſe Wahrheit, 
daß es doch immer Menſchen gibt, die eine 
große, ſelbſtloſe Idee zu ihrem perſönlichen 
Vorteil umfälſchen möchten und die deutſche 
Freiheitsbewegung für ihre eigennützigen Ziele 
mißbrauchen wollen. 

In dieſer Erkenntnis ſucht die nationalſozialiſtiſche Partei 
ihre Reihen aus der Jugend heraus zu ergänzen, aus der 
Maſſe derer, die wie die alten Kämpfer des Nationalſo⸗ 
zialismus aus Glauben und Begeiſterung fih ſchon in jun 
gen Jahren ihrer Fahne verſchworen haben. Durch die jahre⸗ 
lange Zugehörigkeit des einzelnen Jugendlichen zur HJ. 
ergibt ſich die Möglichkeit einer wirklich gerechten Beurtei⸗ 
lung ſeiner Anlagen und ſeines Wertes für die Gemein⸗ 
ſchaft. Nicht jeder Hitlerjunge wird zwangsläufig Mit⸗ 
glied der nationalſozialiſtiſchen Partei; die Zugehörigkeit zur 
HJ. bedeutet kein Anrecht auf eine ſpätere Zugehörigkeit 
zum Orden der Bewegung. Aber wer ſchon in den Jahren 
der Jugend unabläſſig ſeine Pflicht der Bewegung gegen⸗ 
über erfüllt hat, kann damit rechnen, daß ihm am Tage der 
feierlichen Überführung der Jugend in die NSDAP., am 
9. Nobember, die Tore der Partei geöffnet werden. 

Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes auf die Notwen⸗ 
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digkeit einwandfreier Zuſammenarbeit zwiſchen NSDAP. 
und HJ. Die Beziehungen ſowohl der oberſten Führung 
der Jugendorganiſation zur Reichsleitung, als auch der 
Gebietsführungen zu den Gauleitungen ſind von dem ge⸗ 
meinſamen Willen beſeelt, die Bewegung zu fördern 
und zu feſtigen. Dort, wo Schwierigkeiten auftreten, wer⸗ 
den ſie durch gemeinſame Beſprechungen raſch beſeitigt. 
Die ſehr enge Verbindung zwiſchen HJ. und politiſcher 
Organiſation kommt beſonders ſtark in einer Verfügung von 
Dr. Ley zum Ausdruck, durch die den politiſchen Leitern zur 
Pflicht gemacht wird, einen geeigneten HJ.⸗Führer als Ad⸗ 
jutanten einzuſetzen. Durch dieſe Maßnahme verfolgt die 
PO. die Abſicht, einen größeren Kreis von HJ.⸗Führern 
noch während der Zeit ihrer Tätigkeit für die HJ. mit 
dem Pflichtenkreis des politiſchen Leiters bekanntzumachen 
und ſo den Nachwuchs der politiſchen Führung ſicher⸗ 
zuſtellen. Tauſende von Angehörigen der HJ. ſind auf 
ſolche Weiſe zu einjähriger Dienſtleiſtung bei politiſchen 
Führern befohlen. Selbſt wenn ſie ſich ſpäter ganz der 
Jugendarbeit widmen ſollten, ſind die im Verlauf ihrer 
politiſchen Tätigkeit gewonnenen Kenntniſſe wertvoll und 
weſentlich für das Verhältnis von Jugend und Partei. Die 
Reichsjugendführung ift überhaupt bemüht, den HJ.⸗Füh⸗ 
rer in einen möglichſt engen Kontakt mit den anderen 
Gliederungen der Bewegung zu bringen. Eine vom Reichs⸗ 
bauernführer R. Walther Darré vorbereitete Schulungs⸗ 
woche für die höheren HJ.⸗Führer gab ihnen die Einfüh⸗ 
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rung in die Organiſation des Reichsnährſtandes und eine 
klare Vorſtellung vom Sinn der nationalſozialiſtiſchen 
Agrarpolitik. Für die Zukunft find fogar gemeinſame Sch 
lungskurſe mit den Schulungsleitern der anderen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gliederungen geplant. Alfred Roſenberg, der 
dieſe Kurſe veranſtaltet, ſchafft damit ein neues Forum der 
Zuſammenarbeit aller Parteiorganiſationen. 

Man hat in der Vergangenheit, beſonders in der Zeit 
der politiſchen Machtkämpfe, oft verſucht, von außen her 
einen Gegenſatz zwiſchen nationalſozialiſtiſcher Jugend und 
Partei zu konſtruieren, wobei auch hier wieder der Wunſch 
der Vater des Gedankens war. Allein wer die organiſa⸗ 
toriſche Verzahnung der HJ. mit der NSDAP. kennt, 
der weiß, wie töricht ſolche Auffaſſungen ſind. Gerade 
die nationalſozialiſtiſche Jugend empfindet 
ſich und die Partei als eine Einheit. Sie wird 
in ihrer Entwicklung durch die Führung der 
Partei nicht nur nicht beſchränkt, ſondern plan: 
mäßig gefördert. Außerdem gehört ein großer Teil der 
HJ.⸗Führer zur alten Garde der NSDAP. Die HJ. 
ſelbſt iſt im höchſten Gremium der Partei, nämlich in dem 
der Reichsleiter, durch den Reichsjugendführer vertreten. 
Die NSDAP. iſt die Partei der Jugend. Die 
Jugend der Partei ift ihre Garde. 
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Vier Reden Adolf Hitlers 


Potsdam 1932 


LS, iſt in der Not der jetzigen Zeit begründet, was euch, 
meine Jungen und Mädel, nach Potsdam gerufen hat. 
Früher einmal war es möglich, daß Deutſchlands Jugend 
an Dingen vorüberging, die euch heute aufs tiefſte bewe⸗ 
gen. Früher einmal mag der Jugend das Leben 
ſchöner erſchienen fein, weil es ihr mehr an äuße— 
rer Freude brachte. Ihr aber habt das Glück, in 
frühen Jahren am Schickſal der Nation teil— 
zuhaben. 

Ich weiß es, daß viele unter euch ſind, deren Väter arbeits⸗ 
los durch die Straßen ziehen, daß viele von euch vielleicht 
nicht einmal wiſſen, welches Schickſal in den nächſten 
Wochen und Tagen über Familie und Elternhaus herein⸗ 
brechen wird. 

Die Not und das Elend, unter dem das dent: 
ſche Volk heute zu leiden hat, iſt nicht von unge— 
fähr hereingebrochen. In ſeiner großen hiſtori— 
ſchen Stunde hat unſer Volk ſich ſelbſt vergeſ— 
ſen. Es iſt uneins geworden, es iſt langſam zer— 
fallen und machtlos geworden und aus ſeiner 
Rechtloſigkeit erwuchs der Verluſt an Arbeit 
und Brot. 
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Alle Verſuche, unſerem Volk in feiner großen 
Not Hilfe zu bringen, müſſen ſcheitern, ſolange 
ſie von einer in den Wolken ſchwebenden Regie— 
rung und nicht von der deutſchen Volkskraftaus— 
gehen. 

Der Deutſche muß es wieder lernen, ſich über Stand, 
Konfeſſion und Geſellſchaftsklaſſe hinweg als einiges Volk 
zu fühlen. Unſer Volk ſtürzte von ſeiner ſtolzen 
Höhe, weil es dies alles vergaß, und ihr, meine 
deutſchen Jungen und Mädel, ſollt es in der na» 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung wieder lernen, 
euch als Brüder und Schweſtern einer Nation 
zu fühlen. Ihr ſollt über die Berufsſtände und Gefell- 
ſchaftsſchichten hinweg über alles, was euch zu zerreißen droht, 
die deutſche Gemeinſamkeit ſuchen und finden. Ihr ſollt ſie 
bewahren und feſthalten und niemand ſoll ſie euch rauben. 
Nicht früh genug kann die deutſche Jugend dazu 
erzogen werden, ſich zu allererſt als deutſch zu 
fühlen. Die nationalſozialiſtiſche Jugenderziehung ſoll nicht 
einer Partei, ſondern dem deutſchen Wolk zum Wohle ge⸗ 
reichen, wie ja auch die nationalſozialiſtiſche Bewe— 
gung einmal Deutſchland fein foll, und das einheit⸗ 
liche Bekenntnis der opferfreudigen deutſchen Jugend zur 
Idee des Nationalſozialismus gibt hierfür den klaren Be⸗ 
weis. Mögen die anderen ſpotten und lachen, ihr werdet 
einmal Deutſchlands Zukunft ſein. 

Ihr ſeid das kommende Volk und auf euch ruht 


184 


Dotsdam 1932 


die Vollendung deſſen, um was wir heute kämp— 
fen. 

Gegenwärtig mag es viele Deutſche geben, die den Wert 
der Ideale verleugnen. Der Nationalſozialismus aber erzieht 
euch Jungen zu gläubigen Idealiſten, denn nur große Ideen 
können das deutſche Volk wieder zur Einheit ſchmieden. 
Was kann es Herrlicheres geben, als dieſe gewaltige Idee, 
die ſelbſt die Allerjüngſten eines Volkes erfaßt hat, und die 
ſich auch heute in dieſer einzigartigen Nacht im freudigen 
Opferwillen der deutſchen Jugend offenbart. Niemals wird 
unſer Volk vergehen, ſolange es ſeinen großen Idealen zu⸗ 
gänglich iſt. 

Was kann einem Volke geſchehen, deſſen Ju— 
gend auf alles verzichtet, um ſeinen großen Ide— 
alen zu dienen! | 

Wie ihr, meine Jungen und Mädel, {chon heute im ges 
meinſamen Ringen um das Wohl unſeres Volkes ſtrebt, ſo 
kämpfen auch Millionen erwachſener Männer und Frauen 
um Deutſchlands Befreiung. Der Nationalſozialis- 
mus geſtaltet eine Volksgemeinſchaft, die vom 
Kind an beginnt und beim Greiſe endet. vie” 
mand kann dieſe gewaltige Symphonie des deut⸗ 
ſchen Lebens zum Schweigen bringen. 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung will den deutſchen 
Knaben erziehen, ihn ſtolz und mutig machen und ihn bei⸗ 
zeiten lehren, das kleine Haupt nicht zu beugen, wenn 
andere ihn zum Unrecht bewegen wollen. Gerade 
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dann bleibt ein deutſcher Junge ſeinem Volke treu, wenn 
er ſich in der größten Gefahr befindet. Was du, mein lieber 
deutſcher Junge, in deinen Heldenſagen und in deinen Hel⸗ 
denliedern bewunderſt, dem mußt du ſelbſt nachſtreben, damit 
dein Volk einſt würdig iſt, im Heldenlied beſungen zu werden. 

Ich glaube, daß in der nationalſozialiſtiſchen 
Jugendbewegung ein neues Geſchlecht heran— 
wächſt. Es wird dereinſt den Mut beſitzen, ſich 
der Erfüllungspolitik zu widerſetzen. 

Schon der erſte Tag, an dem reichsdeutſche Jugend unter 
dem Hakenkreuz marſchiert, erbringt einen ſtrahlenden Be⸗ 
weis für die Richtigkeit unſerer Grundſätze. Dieſem Tage 
werden größere und herrlichere folgen, und ſo werdet 
ihr, meine lieben Jungen und Mädel, dereinſt 
Deutſchland ſein. Es wird eure ſtolzeſte Jugenderinne⸗ 
rung ſein, daß ihr bereits als kleine Buben in allerſchwerſter 
Not eure Herzen Deutſchland geweiht hattet, und ihr werdet 
dereinſt im glücklichen Stolz bekennen dürfen, daß eure 
Treue und eure Einſatzbereitſchaft das neue 
Deutſchland ſchufen. 

Ihr habt als kleine Buben und Mädel für dieſes neue 
Deutſchland Partei ergriffen. Ihr ſeid eurem Deutſchland 
treu geblieben und die Erinnerung eures Alters wird den 
Lohn in ſich tragen, den euch heute niemand zu geben vermag.“ 
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„Meine deutſche Jugend! 

Es iſt ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem, was 
14 Jahre hinter uns war, und dem, was heute iſt. Ein 
neues Deutſchland iſt erſtanden, und wir müſſen die Er⸗ 
kenntnis der Verſchiedenheit der Grundlagen des Deutſchen 
Reiches in der Vergangenheit und von heute in uns ot, 
nehmen, um dieſen Wandel zu begreifen. 

Ihr ſeid heute hier eine kleine Abordnung unſerer ge 
waltigen Organiſation, ein Bruchteil nur dieſer Millionen⸗ 
Organiſation unſerer neuen deutſchen Jugend. Aber ihr 
ſeid in dieſem Augenblick die Repräſentanten dieſer deut⸗ 
ſchen Jugend. Wenn ihr von hier wieder zurückzieht, dann 
müßt ihr die Erkenntnis mit hinausnehmen, die uns dieſe 
Stunde gibt. So, wie wir verſammelt ſind, junge Kame⸗ 
raden, ſo muß das ganze deutſche Volk verſammelt ſein 
und zuſammengehören. So war es leider nicht immer. Ge⸗ 
trennt in Berufen, Ständen und Klaſſen, hat der Deutſche 
den Deutſchen bisher nicht gekannt. Einer wollte den andern 
nicht verſtehen, jeder dachte nur an ſich, höchſtens noch an 
ſeine Klaſſe. Wir ſelbſt ſind die Zeugen der Folgen dieſer 
Verwirrung des Denkens geweſen. Wir haben eine Er⸗ 
kenntnis daraus zu ſchöpfen: 

Ein Wille muß uns beherrſchen, eine Einheit 

müſſen wir bilden, eine Diſziplin muß uns 

zuſammenſchmieden, ein Gehorſam, eine Un: 
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terordnung muß uns alle erfüllen, denn über 

uns ſteht die Nation. Wenn wir diefe Er— 

kenntnis in uns aufnehmen und zu einem hei— 
ligen Befehl werden laſſen, dann wird das, 
was wir hier in dieſer Gemeinſchaft ſehen, 

{ih ausweiten und unfer ganzes Volk zuſam— 

menſchließen zu einem einzigen Willen und 

damit auch einer Kraft. 

Ihr ſeid das kommende Deutſchland. Ihr müßt lernen, 
was wir von ihm einſt erhoffen. Ihr ſeid noch jung, ihr habt 
noch nicht die trennenden Einflüſſe des Lebens kennengelernt, 
ihr könnt euch noch ſo unter⸗ und miteinander verbinden, daß 
euch das ſpätere Leben niemals mehr zu trennen vermag. 
Ihr müßt in eure jungen Herzen nicht den Eigendünkel, 
Überheblichkeit, Klaſſenauffaſſung, Unterſchiede von reich 
und arm hineinlaſſen, ihr müßt vielmehr in eurer Jugend be⸗ 
wahren, was ihr beſitzt, das große Gefühl der Kameradſchaft 
und der Zuſammengehörigkeit. 

Wenn ihr das nicht preisgeben werdet, wird keine Welt 
es euch zu nehmen vermögen, und ihr werdet einmal ſein ein 
Volk genau ſo feſtgefügt, wie ihr es jetzt ſeid als deutſche 
Jugend, als unſere ganze Hoffnung, als unſeres Volkes 
Zuverſicht und unſer Glaube. Ihr müßt die Tugenden heute 
üben, die die Völker brauchen, wenn ſie groß werden wollen. 

Ihr müßt frei ſein, ihr müßt mutig ſein, ihr müßt tapfer 
ſein und ihr müßt untereinander eine große, herrliche Ka⸗ 
meradſchaft bilden. 
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Dann werden alle die Opfer der Vergangenheit, die für 
das Leben unſeres Volkes gebracht werden mußten und ge⸗ 
bracht worden ſind, nicht umſonſt hingegeben worden ſein, 
ſondern dann wird aus all den Opfern am Ende doch eine 
glückliche Entwicklung des Lebens unſeres Volkes kommen, 
denn ihr, meine Jungen, ihr ſeid die lebenden Garanten 
Deutſchlands, ihr ſeid das lebende Deutſchland der Zukunft, 
nicht eine leere Idee, kein blaſſer Schemen, ſondern ihr ſeid 
Blut von unſerem Blute, Fleiſch von unſerem Fleiſche, 
Geiſt von unſerem Geiſt, ihr ſeid unſeres Volkes Weiter⸗ 
leben. 

So bitte ich euch denn: wenn ihr von hier wieder hinaus⸗ 
geht, hinaus in eure Gruppen, in eure Städte, in die Markt⸗ 
flecken und in die Dörfer, dann nehmt mit hinaus dieſes hei⸗ 
lige Bekenntnis, das unſer deutſches Volk heute wieder er⸗ 
füllt und deſſen jüngſte Zeugen ihr ſeid, 

bringt hinaus dieſen gläubigen Schwur, daß 

niemals mehr in alle Zukunft das deutſche 

Volk ſich ſelbſt zerreißen wird, ſich niemals 

auflöſen wird, daß es wirklich ein Volk von 

Brüdern fei, das durch keine Mot und Gefahr 

mehr getrennt werden kann. Es lebe unſer 

Deutſchland und ſeine in euch liegende Zukunft. 


Deutſchland Heil, Heil, Heil!“ 
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„Meine deutſche Jugend! 

Ihr ſeid hier an dieſer Stelle ſchon zum zweiten Male, 
um in einem neuen Deutſchland den 1. Mai mitzufeiern. 
Dieſes neue Deutſchland ſoll Erfüllung bringen der Sehn⸗ 
ſucht vieler deutſcher Generationen. Ein Reich ſoll erſtehen, 
ſtark und kraftvoll. Seine Kraft und ſeine Stärke aber kann 
nur liegen in ſeinen Bürgern. Seine Bürger werden aber 
einſt nur das ſein, was ſie zu ſein vorher gelernt haben. Was 
wir vom kommenden Deutſchland erſehnen und erwarten, 
das müßt ihr, meine Jungens und Mädchen, erfüllen. 
Wenn wir ein Deutſchland der Stärke wünſchen, ſo müßt 
ihr einſt ſtark ſein. Wenn wir ein Deutſchland der Kraft 
wollen, ſo müßt ihr einſt kraftvoll ſein. Wenn wir ein 
Deutſchland der Ehre wiedergeſtalten wollen, ſo müßt ihr 
einſt die Träger dieſer Ehre ſein. Wenn wir ein Deutſchland 
der Ordnung vor uns ſehen wollen, müßt ihr die Träger 
dieſer Ordnung fein. Wenn wir wieder ein Deutſchland der 
Treue gewinnen wollen, müßt ihr ſelbſt lernen, treu zu ſein. 
Keine Tugend dieſes Reiches, die nicht von euch ſelbſt vor- 
her geübt wird. Keine Kraft, die nicht von euch ausgeht. 
Keine Größe, die nicht in eurer Diſziplin ihre Wurzel hat. 
Ihr ſeid das Deutſchland der Zukunft und wir wollen daher, 
daß ihr ſo ſeid, wie dieſes Deutſchland der Zukunft einſt 
ſein ſoll und ſein muß. 

Ihr müßt daher aber auch alles das vermeiden, was 
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dem Deutſchland der Vergangenheit den Stempel des Un: 
edlen aufprägte. Ihr müßt vor allem in eurer Jugend ler⸗ 
nen, etwas zu vermeiden, deſſen ihr euch im ſpäteren Leben 
ſonſt nur noch ſchwer entwöhnen könnt: Ihr müßt den 
Geiſt der großen Gemeinſchaft, wie er euch in der 
Kindheit zu eigen iſt, pflegen, müßt ihn niemals mehr von 
euch laſſen, auf daß ihr einſt als Erwachſene nicht wie in 
den Zeiten der Vergangenheit in Klaſſen, in Stände uſw. 
auseinanderfallt, ſondern einſt in der Zukunft im großen das 
ſeid, was ihr im kleinen in eurer Jugend wart: eine Ge⸗ 
meinſchaft, eine Gemeinſchaft deutſcher Menſchen, die 
deutſche Volksgemeinſchaft. Sie beruht auf euch, 
ihr ſeid dereinſt ihre Träger, und ihr müßt in der Jugend 
lernen, dieſe Träger zu ſein. 

In vielen Jahrhunderten wurde das erſehnt, was heute 
Wirklichkeit geworden iſt. Und ihr habt das Glück, mit in 
dieſe große Zeit hineinzuwachſen. Die Nation erwartet 
von euch, meine deutſchen Jungen, daß ihr dieſer großen 
Zeit würdig ſeid. Und das erwartet vor allem auch jenes 
gute alte Deutſchland, das einſt auch unermeßliche Op⸗ 
fer gebracht hat für den Beſtand des Reiches und das 
Sein unſerer deutſchen Nation. Dieſes alte Deutſchland, 
das einſt Blut über Blut bringen mußte, um uns und euch 
überhaupt den Weg in die Zukunft freizuhalten. Und das er⸗ 
wartet vor allem der eine große Repräſentant dieſes 
alten Deutſchland, der als Generalfeldmarſchall unſere 
Heere im Weltkrieg führte und heute der Gegner und 
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Schirmherr unſeres Volkes geworden iſt. So wollen wir, 
die deutſche Jugend, mit dem Blick auf unſer Deutſches Reich 
und unſer deutſches Volk dem unſer Heil zurufen, der für 
uns drei Generationen verkörpert und in dem wir ein Zei⸗ 
chen der ewigen Lebenskraft des deutſchen Volkes erblicken. 
Das deutſche Volk, das Deutſche Reich und unſer Reichs⸗ 
präſident, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Heil! 
Heil! Heil!“ 


Nürnberg 1934 


„Meine deutſche Jugend! 

Nach einem Jahr kann ich euch wieder hier begrüßen. 
Ungeheures hat ſich ſeitdem in Deutſchland vollzogen. Vor 
12 Monaten hat der Kampf um die Macht uns ſchon den 
Erfolg geſchenkt, ſeitdem hat unſere Bewegung, deren junge 
Garde ihr ſeid und deren Träger ihr einſt ſein werdet, eine 
Poſition nach der anderen in dieſem Staat in Beſitz ge- 
nommen und damit wieder dem deutſchen Volke gegeben. 
Ihr ſelbſt ſeid in der gleichen Zeit von einer 
ſchon damals großen Organiſation zur größ— 
ten Jugendbewegung, zur größten Jugend” 
organiſation der Welt gewachſen. Das iſt das 
Verdienſt zahlreicher Arbeiter, an deren Spitze der euch von 
mir gegebene Führer, Parteigenoſſe von Schirach. 

Ihr ſeid hier in dieſer weiten Muſchel nur ein Ausſchnitt 
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deffen, was heute in ganz Deutſchland ſteht. Ihr müßt nun 
das in eurer Jugend aufnehmen und lernen, was wir der— 
einſt in ganz Deutſchland ſehen möchten. Wir wiſſen, es 
wird nichts im Völkerleben geſchenkt. 

Alles muß erkämpft und erobert werden. Man 
wird dereinſt nichts beherrſchen, was man nicht vorher ge— 
lernt und ſich ſelbſt anerzogen hat. Und wir möchten nun, 
daß ihr deutſche Jungen und deutſche Mädchen alles das 
aufnehmt in euch, was wir dereinſt von Deutſchland erhoffen, 
was wir in Deutſchland ſehen möchten. 

Wir wollen ein Volk ſein, und ihr, meine Jugend, ſollt 
dieſes Volk nun werden. 

Wir wollen einſt keine Klaſſen und Stände mehr ſehen, 
und ihr dürft ſchon in euch dieſen Klaſſendünkel nicht groß 
werden laſſen! 

Wir wollen einſt ein Reich ſehen, und ihr müßt euch 
dafür ſchon erziehen in einer Organiſation! 

Wir wollen einſt, daß dieſes Volk treu iſt, und ihr müßt 
dieſe Treue lernen! 

Wir wollen, daß dieſes Volk einſt gehorſam iſt, und ihr 
müßt euch in Gehorſam üben! 

Wir wollen, daß das Volk friedliebend, aber auch tapfer 
iſt, und ihr müßt deshalb friedfertig ſein und mutig zugleich! 

Wir wollen, daß dieſes Volk einſt nicht verweichlicht 
wird, ſondern, daß es hart ſei, daß es den Unbilden des 
menſchlichen Lebens Widerſtand zu leiſten vermag, und ihr 
müßt euch in der Jugend dafür ſtählen! 
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Ihr müßt lernen, hart zu fein, Entbehrungen auf euch 
zu nehmen, ohne jemals zuſammenzubrechen! 

Wir wollen, daß dieſes Volk dereinſt wieder ehrliebend 
wird, und ihr müßt euch ſchon in den jüngſten Jahren zu 
dieſem Begriff der Ehre bekennen! 

Wir wollen aber, daß ihr einſt auch wieder ein ſtolzes 
Volk werdet, und ihr müßt in eurer Jugend in einem wahr— 
haften Stolz leben, müßt ſtolz ſein als Junggenoſſen eines 
ſtolzen Volkes, auf daß dereinſt euer Jugendſtolz zum Stolz 
der Nation wird. 

Alles, was wir vom Deutſchland der Zukunft 
fordern, das, Jungen und Mädchen, verlangen wir 
von euch. 

Das müßt ihr üben, und das müßt ihr damit der Zukunft 
geben. Denn was immer wir auch heute ſchaffen und was 
wir tun, wir werden vergehen. 

Aber in euch wird Deutſchland weiterleben, und 
wenn von uns nichts mehr übrig ſein wird, dann 
werdet ihr die Fahne, die wir einſt aus dem Nichts 
hochgezogen haben, in euren Fäuſten halten müſſen. 

Und ihr müßt daher feſtſtehen auf dem Boden eurer Erde 
und müßt hart ſein, auf daß euch dieſe Fahne nie entfällt, 
und dann mag nach euch wieder Generation um Generation 
kommen, und ihr könnt von ihr dasſelbe fordern und ver— 
langen, daß ſie ſo wird, wie ihr geweſen ſeid. 

Und dann blickt auf euch auch Deutſchland mit Stolz, 
uns allen geht das Herz über vor Freude, wenn wir 
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euch ſehen und wenn wir in euch das Unterpfand 
erblicken können, daß unſere Arbeit nicht umſonſt 
geweſen ift, ſondern daß fie fruchtbringend wird für 
unſer Volk. 

Dann erfaßt uns alle das ſtolze Glück, in euch die Voll— 
endung unſerer Arbeit ſehen zu können und damit das Be— 
wußtſein, daß die Millionen des großen Krieges, die zahl— 
reichen Kameraden unter uns, nicht umſonſt ihr Opfer für 
Deutſchland gebracht haben, daß uns in allem am Ende 
doch erſteht wieder ein einiges, freies, ſtolzes, ehrliebendes 
Volk. 

Ihr könnt nicht anders ſein, als mit uns verbun— 
den, und wenn die großen Kolonnen unſerer Bewe— 
gung heute ſiegend durch Deutſchland marſchieren, 
dann weiß ich, ihr ſchließt euch den Kolonnen an, 
und wir wiſſen alle: 

Vor uns liegt Deutſchland, in uns marſchiert 
Deutſchland, und hinter uns kommt Deutſchland!“ 


Nürnberg 1935 


„Deutſche Jugend! 

Zum drittenmal ſeid ihr zu dieſem Appell angetreten, über 
54000 Vertreter einer Gemeinſchaft, die von Jahr zu Jahr 
größer wurde. Das Gewicht derer, die ihr in jedem Jahre hier 
verkörpert, iſt immer ſchwerer geworden. Nicht nur zahlen— 
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mäßig, nein, wir ſehen es: wertmäßig. Wenn ich mich an den 
erſten Appell zurückerinnere und an den zweiten und diefen 
heutigen damit vergleiche, dann ſehe ich dieſelbe Entwicklung, 
die wir im ganzen anderen deutſchen Volksleben heute feſt— 
(ellen können: unfer Volk wird zuſehends disziplinierter, ffraf: 
fer und ſtrammer, und die Jugend beginnt damit. Das Ideal 
des Mannes auch in unſerem Volk iſt nicht immer gleich ge: 
ſehen worden. Es gab Zeiten, ſie liegen ſcheinbar weit zurück 
und ſind uns faſt unverſtändlich, da galt als das Ideal des 
jungen deutſchen Menſchen der ſogenannte bier- und trin- 
feſte Burſche. Heute, da ſehen wir mit Freude nicht mehr 
den bier⸗ und trinkfeſten, ſondern den wetterfeſten jungen 
Mann, den harten jungen Mann. Denn nicht darauf 
kommt es an, wieviel Glas Bier er zu trinken vermag, 
ſondern darauf, wieviel Schläge er aushalten, nicht darauf, 
wieviel Nächte er durchzubummeln vermag, ſondern wie 
viele Kilometer er marſchieren kann. Wir ſehen heute nicht 
mehr im damaligen Bierſpießer das Ideal des deutſchen 
Volkes, ſondern in Männern und Mädchen, die kerngeſund 
find, die ſtraff find. 

Was wir von unſerer deutſchen Jugend wünſchen, iſt etwas 
anderes, als es die Vergangenheit gewünſcht hat. In unſeren 
Augen, da muß der deutſche Junge der Zukunft ſchlank und 
rank ſein, flink wie Windhunde, zäh wie Leder und hart wie 
Kruppſtahl. Wir müſſen einen neuen Menſchen erziehen, 
auf daß unſer Volk nicht an den Degenerationserſcheinungen 
der Zeit zugrunde geht. Wir reden nicht, ſondern wir bon, 
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deln. Wir haben es unternommen, dieſes Volk durch eine neue 
Schule zu erziehen, ihm eine Erziehung zu geben, die ſchon 
mit der Jugend anfängt und nimmer enden ſoll. Von einer 
Schule wird in Zukunft der junge Mann in die andere ge— 
hoben werden. Beim Kind beginnt es und beim alten Kämpfer 
der Bewegung wird es enden. Keiner ſoll ſagen, daß es für 
ihn eine Zeit gibt, in der er ſich ausſchließlich ſelbſt überlaſſen 
ſein kann. Jeder iſt verpflichtet, ſeinem Volke zu dienen, jeder 
iſt verpflichtet, ſich für dieſen Dienſt zu rüſten, körperlich zu 
ſtählen und geiſtig vorzubereiten und zu feſtigen. 

Und je früher dieſe Vorbereitungen anfangen, um fo beffer. 
Wir werden nicht in der Zukunft zehn oder fünfzehn Jahre 
in der deutſchen Erziehung verſäumen, um ſpäter gutmachen 
zu müſſen, was vorher leider ſchlecht geworden ift. Unſere Ub- 
ficht und unfer unerſchütterlicher Wille ift es, daß wir ſchon 
in die Herzen der Jugend den Geiſt hineinbringen, den wir 
im großen Deutſchland als den allein möglichen und für die 
Zukunft erhaltenden ſehen möchten und ſehen wollen. Und wir 
wollen das nicht nur, wir werden es durchführen. Und ihr ſeid 
ein Ausſchnitt dieſer Entwicklung, viel ſtraffer und viel ſtram— 
mer als vor drei Jahren. Und ich weiß, es wird in den nächſten 
Jahren immer und immer beſſer werden. Es kommt eine Zeit, 
da wird das deutſche Volk mit einer hellen Freude auf ſeine 
Jugend ſehen, da werden wir alle ganz ruhig, ganz zuverſicht— 
lich in unſere alten Tage hineingehen in der tiefinnerſten glück— 
lichen Überzeugung, in dem glücklichen Wiſſen: unfer Lebens- 
kampf iſt nicht umſonſt. Hinter uns, da marſchiert es ſchon 
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nach. Und das ift Geiſt von unſerem Geiſte, das iſt unſere Ent— 
ſchloſſenheit, unſere Härte, das iſt die Repräſentation des Le— 
bens unſerer Raſſe. 

Wir werden uns ſo ſtählen, daß jeder Sturm uns ſtark fin⸗ 
det. Wir werden aber auch nie vergeſſen, daß die Geſamt— 
ſumme aller Tugenden und aller Kräfte nur dann wirkſam 
werden kann, wenn ſie einem Willen und einem Befehl unter— 
tan iſt. Wir ſtehen jetzt hier, nicht durch Zufall gefügt, nicht 
weil jeder einzelne tat, was er wollte, ſondern weil euch der Be- 
fehl eures Reichsjugendführers hierher gerufen hat und weil 
dieſer Befehl ſich umſetzte in tauſend einzelne Befehle. Und 
indem jeder dieſer Befehle ſeinen Gehorſam fand, iſt in 
Deutſchland aus Millionen einzelner deutſchen Jungen eine 
Organiſation geworden, und aus Zehntauſenden in Deutſch— 
land lebenden Kameraden dieſe heutige Kundgebung, dieſer 
heutige Appell. Nichts iſt möglich, wenn nicht ein Wille 
befiehlt, dem immer die anderen zu gehorchen haben, oben 
beginnend und ganz unten erſt endend. Und das iſt neben der 
körperlichen Erziehung und Ertüchtigung die zweite große 
Aufgabe. 

Wir ſind eine Gefolgſchaft, aber wie das Wort ſchon ſagt, 
Gefolgſchaft heißt folgen, heißt Gefolgſchaft leiſten. Unſer 
ganzes Volk müſſen wir erziehen, daß immer, wenn irgendwo 
einer beſtimmt iſt zu befehlen, die anderen ihre Beſtimmung 
erkennen, ihm zu gehorchen, weil ſchon in der nächſten Stunde 
vielleicht ſie ſelbſt befehlen müſſen und es genau ſo nur dann 
können, wenn andere wieder Gehorſam üben. Es iſt der Aus⸗ 
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druck eines autoritären Staates, nicht einer ſchwachen, ſchwät⸗ 
zenden Demokratie, eines autoritären Staates, bei dem jeder 
ſtolz iſt, gehorchen zu dürfen, weil er weiß: ich werde, wenn 
ich befehlen muß, genau fo Gehorſam finden. Deutſchland ift 
kein Hühnerſtall, in dem alles durcheinanderläuft und jeder 
gackert und kräht, ſondern wir ſind ein Volk, das von klein 
auf lernt, diſzipliniert zu ſein. 

Wenn die anderen uns nicht verſtehen, dann kann uns 
das gleich ſein. Es iſt noch nie das Schlechteſte auf der 
Welt geweſen, was die meiſten nicht verſtanden haben, im 
Gegenteil. 

Wir haben nicht die Hände in den Schoß gelegt und er— 
klärt: Das iſt uns nun einmal nicht gegeben, es iſt nichts mehr 
zu machen. Nein: doch ift etwas zu machen! Und wir haben es 
gemacht! Und ihr, meine Jungens und meine Mädchen, ihr 
ſeid nun lebendige Zeugen für das Gelingen dieſes Werkes. 
Ihr ſeid die Zeugen, daß dieſe Idee im Deutſchen Reich leben— 
dig geworden iſt. Und ihr ſeid der Beweis, wie dieſe Idee nun 
ihre Verwirklichung erfahren hat. Glaubt mir, es wird ein— 
mal eine Zeit kommen, da wird die dentſche Jugend ein wun— 
derbar geſundes und ſtrahlendes Antlitz beſitzen, geſund, offen, 
aufrichtig, kühn und friedliebend. Wir ſind keine Raufbolde. 
Wenn uns die übrige Welt in unſerer Diſziplin verkennt, 
können wir nicht helfen. Aus diefer Difziplin werden für die 
Welt weniger Händel entſtehen als aus dem parlamentariſch— 
demokratiſchen Durcheinander der heutigen Zeit! Wir gehen 
unſeren Weg und wollen keines andern Weg durchkreuzen. 
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Mögen auch die anderen uns auf unſerem Wege in Ruhe laf- 
fen. Das ift der einzige Vorbehalt, den wir für unfere Friedens— 
liebe aufſtellen müſſen: keinem etwas zuleide tun und von kei— 
nem ein Leid erdulden! 

Wenn wir ſo dem deutſchen Volke den Lebensweg zeichnen 
und feſtlegen, dann wird, glaube ich, auch in anderen Völkern 
das Verſtändnis für eine ſo anſtändige Geſinnung allmählich 
kommen und wachſen, und man wird uns vielleicht da und dort 
aus dieſem inneren Verſtändnis heraus brüderlich die Hand 
reichen. Nie aber wollen wir vergeſſen, daß Freundſchaft nur 
der Starke verdient und der Starke gewährt. Und ſo wollen 
wir uns denn ſtark machen, das iſt unſere Loſung. 

Und daß dieſer Wunſch in Erfüllung geht, dafür ſeid ihr 
mir verantwortlich. Ihr ſeid die Zukunft der Nation, die Zu— 
kunft des Deutſchen Reiches!“ 


Nürnberg 1936 


„Meine deutſche Jugend! 


Ihr habt das Glück, Zeugen einer ebenſo bewegten wie großen 
Zeit zu ſein. Das iſt nicht allen Geſchlechtern beſchieden ge— 
weſen. Wenn ich an die Jugend meiner eigenen Zeit und an 
die Zeit meiner eigenen Jugend zurückdenke, dann kommt dieſe 
mir wahrhaft leer vor gegenüber dem, was die heutige Zeit 
und in ihr auch die heutige Jugend erfüllt, was die heutige 
Zeit an Aufgaben ſtellt und was für Aufgaben auch der heu— 
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tigen Jugend geftellt werden. Es iſt wirklich wunderbar, in 
einem ſolchen Zeitalter zu leben und in ihm wachſen und wer— 
den zu dürfen. Und ihr habt dieſes große Glück! 

Ihr erlebt nicht die Wiederaufrichtung eines Staates, denn 
ihr habt ja das alte Reich nicht gekannt. Ihr erlebt die Ge— 
burt einer großen Zeit, die ihr meſſen könnt im Vergleich mit 
unſerer Umwelt! Wie ift unfer heutiges Deutſchland wieder 
ſchön und herrlich! Das werden auch eure jungen Augen faſ— 
ſen. Wie iſt heute dieſes Deutſchland in ſeiner Ordnung, in 
feiner großen Difziplin, in feinen überwältigenden Leiſtungen 
der Arbeit herrlich und wundervoll! Wie fühlen wir nicht 
wieder, daß um uns Werke wachſen, die fich den beſten Lei- 
ſtungen unſerer deutſchen Geſchichte zur Seite ſtellen! Wir 
alle wiſſen es: Das, was wir ſchaffen, wird beſtehen können 
neben unſeren alten Domen, neben den Pfalzen unſerer 
alten Kaiſer, neben unſeren großen Rathäuſern der Ver— 
gangenheit. 

Deutſchland arbeitet wieder für eine völkiſche große Zu— 
kunft, und wir erleben das nicht nur, ſondern wir alle können 
an dieſem Schaffen teilnehmen. Das ſieht man vielleicht am 
beſten, wenn wir zum Vergleich heute den Blick von uns weg— 
wenden in ein anderes Land. Hier die Ergebniſſe einer wunder— 
baren Ordnung, die erfüllt iſt von einem wahrhaft friſchen 
Leben — dort ein anderes Land, das erfüllt iſt von Greuel— 
taten, von Mord und Brand, von Zertrümmerung und Er— 
ſchütterung, nicht von Leben, ſondern nur von Grauen, von 
Verzweiflung, von Klagen und von Jammer. Wie groß die: 
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fer Unterſchied iſt, der zwiſchen einer um uns liegenden Welt 
und unſerem heutigen Deutſchland beſteht, das könnt auch ihr 
ermeſſen! Daß aber dies ſo iſt, verdanken wir nicht einem Zu— 
fall, und auch nicht dem, daß wir die Hände in den Schoß leg- 
ten und auf ein Wunder warteten. Das einzige Wunder, das 
uns diefen neuen Aufſtieg unſeres Volkes geſchenkt hat, ift 
der Glaube an unſer eigenes Volk, die Überzeugung, daß dieſes 
tauſendjährige Volk nicht zugrunde gehen kann, daß wir ſelbſt 
es heben und an ihm arbeiten müſſen. 

Wir ſelbſt müſſen das Schickſal unſeres Volkes geſtalten, 
ſo wie wir es zu ſehen und zu erleben wünſchen! 

Das, was wir heute ſind, ſind wir geworden kraft der Be— 
harrlichkeit unſeres eigenen Willens! Die Vorſehung gibt 
dem Starken, Tapferen, Mutigen, Fleißigen, Ordentlichen 
und Diſziplinierten auch den Lohn für ſeine Opfer. Jahrelang 
hat dieſes Deutſchland nicht gelebt, aber das, was heute vor 
uns ſteht, das iſt nun wieder Deutſchland! 

So iſt aus einer unermeßlichen Gemeinſchaftsarbeit, aus 
Opfer und Hingabe dieſes neue Reich entſtanden. So haben 
fich feine Fahnen durchgeſetzt, die Fahnen des Bekenntniſſes zu 
den Idealen eines Volkes. So ſchaffen heute Millionen und 
Millionen und fügen Stein zu Stein zu dem großen Quader— 
bau unſeres nationalen Hauſes, unſeres völkiſchen Tempels. 

Was würde aber die Arbeit ſein, wenn ſie gebunden wäre 
an die Vergänglichkeit einer Generation? Indem wir Jahr— 
zehnt um Jahrzehnt für Deutſchland kämpften, ſind viele un— 
ter uns weiß und grau geworden. Eine wunderſame Alte 
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Garde war das, meine Kameraden. Ich bin einer der wenigen 
Glücklichen der Welt, der höchſte Treue, höchſte Kamerad— 
ſchaft, höchſte Opferwilligkeit kennenlernen durfte. Dieſe Alte 
Garde, die, als Deutſchland am ärmſten war, ſich wieder in 
Marſch ſetzte, im Glauben an den ewigen volklichen Reichtum 
unſerer Nation, dieſe Garde, die in der Zeit ihrer eigenen 
größten Armut ihre Groſchen und Pfennige gab, dieſe Garde, 
die herauskam aus allen Schichten unſeres Volkes, um zu be: 
weiſen, daß der ewige Wert einer Nation nicht in Außerlich— 
keiten liegt, nicht im Namen, nicht in der Herkunft, nicht in 
der Stellung, nicht im Vermögen und nicht einmal im ſoge— 
nannten Wiſſen! 

Das deutſche Herz hat ſich mir erſchloſſen und hat ſich nun 
Deutſchland hingegeben! 

Die Jahre des Kampfes ſind nicht ſpurlos an dieſer 
Alten Garde vorübergegangen. Aber ihr Geiſt iſt immer 
lebendig geblieben, wie ihr Glaube immer unerſchütterlich 
war: Es muß uns doch gelingen! Deutſchland wird wieder 
auferſtehen! 

Und nun ſehen wir in Deutſchland überall die große Zeit 
des Weckens, die Zeit der Erhebung, die Zeit des Schaffens 
und der Arbeit. Aber das iſt doch nicht allein der Garant der 
dauernden und damit wirklichen Auferſtehung. Daß Deutſch— 
land ſich wieder gefunden hat, das fühle ich, das ſehe ich im 
Blick auf euch! 

Denn in euch iſt eine neue Jugend entſtanden, erfüllt von 
anderen Idealen als die Jugend meiner Zeit, erfüllt von 
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einem heiligeren Glauben als die Generation vor uns. Es iſt 
eine neue Jugend gekommen mit anderen Auffaſſungen, mit 
anderen Vorſtellungen von der Schönheit der Jugend, von 
der Kraft der Jugend. Ich ſehe ſie noch vor meinen Augen, 
die Jugend der Vergangenheit. Sie glaubte ſtark zu ſein nur 
im Genuß. Sie glaubte, ihr Nationalgefühl zu betonen nur 
in der Phraſe, jene Jugend, in der der junge Mann damals 
vermeinte, Vorbild ſeines Volkes zu werden durch ein mög— 
lichſt großes Quantum von Alkohol. Nein, meine jungen 
Freunde! Da wächſt heute bei uns doch ein herrliches Ge— 
ſchlecht heran! Ihr ſeid ein ſchöneres Bild, als die Vergangen— 
heit es uns geboten, ja gelehrt hat. Ein neuer Schönheitstyp 
iſt entſtanden. Nicht mehr der korpulente Bierphiliſter, 
ſondern der ſchlanke, ranke Junge iſt das Vorbild unſerer 
Zeit, der feſt mit geſpreizten Beinen auf dieſer Erde ſteht, 
geſund iſt an ſeinem Leib und geſund iſt an ſeiner Seele. 
Und ſo wächſt neben euch Jungen auch heran das deutſche 
Mädchen. 

Vielleicht ift das das größte Wunder unſerer Zeit: Zon, 
ten entſtehen, Fabriken werden gegründet, Straßen werden 
gezogen, Bahnhöfe errichtet, aber über all dem wächſt ein 
neuer deutſcher Menſch heran! Wenn ich euch, erfüllt vom 
glücklichſten Empfinden, anſehe, wenn ich eure Blicke finde, 
dann weiß ich: Mein Lebenskampf iſt nicht umſonſt gekämpft, 
das Werk iſt nicht umſonſt getan! Mit dieſer Fahne und 
in ſeinen jungen Trägern wird es weiterleben, und eine wür— 
dige Generation wird einſt für eure Ablöſung bereitſtehen. 
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Ihr werdet Männer ſein, wie die große Generation des 
Krieges es war. Ihr werdet tapfer und mutig ſein, wie eure 
älteren Brüder und eure Väter es geweſen ſind. Ihr werdet 
treu ſein, wie jemals Deutſche treu ſein konnten. Ihr werdet 
das Vaterland aber mit ganz anderen Augen ſehen, als wie 
wir es leider einſt ſehen mußten. Ihr werdet eine andere Hin— 
gabe kennen an das ewige Reich und an das ewige Volk. 

Fünf Jahre ſind nun vergangen, ſeit euer Führer, mein 
alter Parteigenoſſe Schirach, der ſelbſt aus der Jugend kam, 
eure Bildung und Formung übernommen hat. Damals ein 
ſchwacher kleiner Anfang, heute ſchon eine wunderſame Er— 
füllung! Das ſoll uns Mahnung und Beruhigung ſein für 
die Zukunft: Wenn wir in fünf Jahren dieſes Wunder er— 
reichen konnten, dann werden die kommenden fünf, zehn, zwan- 
zig und hundert Jahre dieſes Wunder erſt recht erhärten! 

Generation um Generation wird ſich ablöſen in den Auf— 
gaben und in der Erfüllung, und immer wieder wird hier in 
dieſer Stadt eine neue Jugend antreten. Sie wird immer 
ſtärker, immer kraftvoller und immer geſünder ſein und den 
lebenden Geſchlechtern immer größere Hoffnung geben für die 
Zukunft. Auf dieſe Zukunft wollen wir unſere gemeinſamen 
Wünſche vereinen, ſie ſoll unſerem Volk Glück und Segen 
bringen, ſoll es leben laſſen und alle die zum Scheitern brin— 
gen, die an dieſem Leben rütteln wollen. 

Um uns iſt heute eine bewegte Zeit. Aber wir klagen nicht. 
Zu kämpfen ſind wir gewohnt, denn aus dem Kampf ſind wir 
gekommen. Wir wollen die Füße feſt in unſere Erde ſtemmen, 
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und wir werden keinem Anſturm erliegen. Und ihr werdet 
neben mir ſtehen, wenn dieſe Stunde jemals kommen ſollte! 
Ihr werdet vor mir ſtehen, zur Seite und hinter mir, und wer— 
det unſere Fahnen hochhalten! Dann mag unfer alter Wider— 
facher verſuchen, gegen uns anzutreten und ſich wieder zu er- 
heben. Er mag ſein Sowjetzeichen vor ſich hertragen — wir 
aber werden in unſerem Zeichen wieder ſiegen!“ 
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VII. Anhang 


Die Geſundheitsführung der Hitler-Jugend 


Es iſt eine grundlegende Erkenntnis, daß ſich im Kampf um das Da- 
ſein nur die Völker ſiegreich behaupten, die ſich in ihrer Dreiheit — Kör- 
per, Geiſt und Seele — geſund erhalten. Eine Pflanze, die von allen 
lebenſpendenden Säften ausgeſchloſſen iſt, verwelkt und geht ein. Iſt 
der geſunde Lebensbronn eines Volkes vergiftet, ſo muß er verſiegen. 
Die Geſchichte beweiſt, daß nur jenen Völkern der Platz an der Sonne 
vergönnt iſt, die in ihrer Art rein und in ihrem Lebenskern geſund ſind. 
Es gehört ſo zu den weſentlichſten Aufgaben des Staates die Geſund— 
heitsführung des Volkes. 

Ein Volk verjüngt ſich ewig in ſeiner Jugend. Es iſt dann auf weite 
Sicht in ſeinem Beſtand gewährleiſtet, wenn es einen geſunden Nach— 
wuchs hat. Deswegen muß rechtzeitig eine intenſive Geſundheitsvor— 
ſorge an der Jugend geleiſtet werden. Die Geſundheitsführung der Ju— 
gend wird ſich dann ſpäter erfolgreich auswirken auf die Geſundheits— 
führung des geſamten Volkes. Die junge Generation iſt nicht in eine 
Zeit hineingeboren worden, da Glück und Reichtum zu täglichen Er— 
ſcheinungen zählten. Sie erblickte das Licht der Welt, als in der Heimat 
Not und Sorge umgingen. An dieſer Jugend haben ſich ſpäter die 
Folgen der verheerenden Wirtſchaftslage ausgewirkt. In der Nach⸗ 
kriegszeit war ein großer Prozentſatz der deutſchen Jugend minder: und 
unterernährt. Gerade an dieſer Jugend eine Geſundheitsvorſorge zu be— 
treiben gehört zur vornehmſten Aufgabe. Der größte Teil der deutſchen 
Jugend iſt heute in der HJ. organifierf. Sie unterzieht fidh freiwillig 
der körperlichen Ertüchtigung, der weltanſchaulichen Erziehung und cha- 
rakterlichen Stählung. Auf dieſe geſunde Jugend richtet ſich die Geſund— 
heitsführung der HJ. Die Reichsjugendführung fühlt ſich für das Schick⸗ 
ſal ihrer jungen Kameraden in jeder Beziehung verantwortlich. Sie be— 
treibt daher eine planmäßige, vorbeugende Geſundheitsführung. 

Dieſe Geſundheitsführung erfolgt nach den Richtlinien des Haupt— 
amtes für Volksgeſundheit und iſt für alle Gliederungen der Partei ein— 
heitlich. Die Baſis bildet die nachſtehende Vereinbarung zwiſchen dem 
Reichsjugendführer und dem Reichsärzteführer: 
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Neuordnung der geſundheitlichen Betreuung der HJ. 


Die geſundheitliche Betreuung zerfällt in 
A truppenärztlichen Dienſt, 
B Volksgeſundheitsdienſt. 


Zu A: 

1. Der truppenärztliche Dienſt ift ſelbſtändig. Er unterſteht als ſelb— 
ſtändiges Amt dem Reichsarzt der HJ. Der Reichsarzt der HJ. fordert 
die für den truppenärztlichen Dienſt notwendigen Arzte der oberen 
Dienſtſtellen (bis ausſchließlich Bann) von der Reichsleitung des Amtes 
für Volksgeſundheit bei der PL. an. 

2. Die HJ.⸗Arzte der Untergliederungen werden durch die Truppen— 
ärzte bei den HJ.⸗Gebieten von den Gauamtsleitungen des Amtes für 
Volksgeſundheit bei der PL. angefordert und im Einvernehmen mit 
dieſen beſtellt. 

3. Das Amt für Volksgeſundheit bei der PL. verpflichtet ſich, der 
HJ. die genügende Anzahl von Arzten zur Verfügung zu ſtellen. Ebenſo 
verpflichtet fich der Reichsarzt der HJ., die Truppenärzte in ihrem 
Dienſt weitgehend zu entlaſten. Insbeſondere ſoll darauf geachtet wer— 
den, daß das Hinzuziehen zu kleineren Aufmärſchen und Übungen unter: 
bleibt, ſoweit es nicht unbedingt notwendig iſt. Die Entlaſtung der 
Truppenärzte kann und ſoll durch gut ausgebildete Feldſchere erreicht 
werden. 

4. Von den bisher truppenärztlich tätigen HJ. ⸗Arzten werden nur 
diejenigen von der Reichsjugendführung beſtätigt, mit denen ſich das 
Amt für Volksgeſundheit einverſtanden erklärt. 

5. Die Beſtätigung der Truppenärzte der oberen Dienſtſtellen der 
HJ. (vgl. Abſ. 1) erfolgt durch den Reichsjugendführer auf Vorſchlag 
des Reichsarztes der HJ. Die Beſtätigung der Arzte der Untergliede— 
rungen erfolgt gleichartig durch die Gebietsführer auf Vorſchlag des 
beim Gebiet verantwortlichen Truppenarztes. 

Zu B: 

Soweit es fih nicht um rein truppenärztlichen Dienſt handelt, find 

die übrigen Dienſtleiſtungen, ſowie alle anderen geſundheitlichen und 


geſundheitspolitiſchen Aufgaben Angelegenheit der HJ.-Dienſtſtelle des 
Amtes für Volksgeſundheit bei der PL. 
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1. Der Dienſtſtellenleiter dieſes Amtes (HJ.⸗Dienſtſtelle des Amtes 
für Volksgeſundheit bei der PL.) wird von Dr. Wagner, als dem für 
die geſundheitlichen Belange verantwortlichen Vertrauensmann des 
Stellvertreters des Führers, und dem Reichsjugendführer beſtellt. Die 
geldliche Verſorgung dieſer Dienſtſtelle erfolgt durch das Amt für Volks⸗ 
geſundheit bei der Pe. 

2. Zum Dienſtſtellenleiter wird der Reichsarzt der HJ. berufen. 

3. Bei der HJ. werden die ärztlichen und gefundbeitlichen Dienſt— 
ſtellen, ſoweit fie beim Sozialen Amt der Reichsjugendführung und deffen 
Untergliederungen beſtehen, aufgelöſt, bzw. nach Anweiſungen des Be— 
auftragten des Stellvertreters des Führers, Dr. Wagner, von der 
neuen HJ.⸗Dienſtſtelle des Amtes für Volksgeſundheit übernommen. 
Das Soziale Amt ſtellt von ſich aus Arzte nicht an. 

4. Das Soziale Amt der HJ. übernimmt die Aufgabe, für die Durch— 
führung der von der HJ.⸗Dienſtſtelle des Amtes für Volksgeſundheit als 
notwendig bezeichneten Maßnahmen Sorge zu tragen. Organiſation 
und Durchführung derartiger Maßnahmen iſt Angelegenheit des So— 
zialen Amtes. Umgekehrt ſteht das Amt für Volksgeſundheit dem So— 
zialen Amte bei der Durchführung feiner Aufgaben zur Überwachung 
geſundheitlicher Angelegenheiten zur Verfügung. 

5. Das Soziale Amt der Reichsjugendführung verpflichtet ſich, 
keinerlei grundſätzliche geſundheitliche Maßnahmen anzuordnen oder 
durchzuführen, ohne im Einvernehmen mit der HJ.⸗Dienſtſtelle des 
Amtes für Volksgeſundheit zu handeln, die an die Weiſungen des Be— 
auftragten des Stellvertreters des Führers — Dr. Wagner — ge- 
bunden iſt. 

6. Bei den Gebieten der HJ. wird die geſundheitliche Betreuung 
gleichartig wie bei der Reichsjugendführung umgeordnet. Der oberſte 
Arzt beim HJ.⸗Gebiet ift gleichzeitig Mitglied des Stabes des zuſtän— 
digen Gauamtsleiters des Amtes für Volksgeſundheit. Zuſtändig für 
das Gebiet iſt der Gauamtsleiter des Amtes für Volksgeſundheit, bei 
dem ſich geographiſch die Gebietsführung befindet. 

7. Die örtlichen Amtsleiter des Amtes für Volksgeſundheit bei der 
Pe. find verpflichtet, über die Durchführung von ergangenen Anwei— 
ſungen und Richtlinien zu wachen, und haben Nichtbefolgung der nächſt— 
vorgeſetzten Dienſtſtelle des Amtes für Volksgeſundheit bei der PL. zu 
melden. 
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Die oben getroffenen Anweiſungen gelten ſinngemäß für BDM. und 
DJ. Die zuſtändige Dienſtſtelle liegt bei den Gebietsführungen der HJ. 
Ausführungsbeſtimmungen ergehen für die HJ. von den Abteilungen 
Truppenarztdienſt, bzw. HJ.⸗Dienſtſtelle des Amtes für Volksgeſund— 
heit, für die Amter für Volksgeſundheit bei der PL. vom Beauftragten 
des Stellvertreters des Führers — Dr. Wagner. 
gez. Baldur von Schirach 
gez. Dr. Wagner 


Der truppenärztliche Dienſt erſtreckt ſich auf die ärztliche Sicherung 
von Aufmärſchen und Lagern, Beratung bei der Auswahl von Zelt— 
lagerplätzen und bei der Aufſtellung der Dienſtpläne, auf die Ausbildung 
und Ausrüſtung von Feldſcheren uſw. Der Aufgabenkreis iſt eindeutig 
umriſſen und bedarf wohl kaum einer weiteren Erläuterung. 

Die große Verantwortung des aktiven HJ.-Führers auf dieſem Ge- 
biete tritt hier klar zutage. Die ſeiner Führung anvertrauten jungen 
Kameraden befinden ſich in der Wachstumsperiode. Wie leicht kann 
ein jugendlicher Körper überanſtrengt werden, vor allem, wenn man 
ihm ein evtl. inneres Leiden bzw. Krankheit nicht anſieht, oder von dem 
der betreffende Jugendliche ſelbſt keinerlei Kenntnis hat. Die Mit- 
wirkung der HJ.⸗Arzte (innen) bei der Aufſtellung der Dienſtpläne ift 
beſonders notwendig, da von jugendlichen Führern nicht die Kenntniſſe 
verlangt werden können, die erforderlich find, um die Leiſtungsmöglich— 
keiten von Jugendlichen in den einzelnen Altersklaſſen genau zu be— 
grenzen. Körperliche Überanffrengungen können zu ſchweren geſund— 
heitlichen Schädigungen führen, ſetzen die Berufs- und Wehrfähigkeit 
herab und müſſen daher mit allen Mitteln verhindert werden. 

Am größten iſt die Gefahr der körperlichen Überanffrengung bei 
unſeren jüngſten Kameraden. Sie iſt ſchon durch den rein zahlenmäßigen 
Zuwachs des Deutſchen Jungvolks bedingt. Um dieſer Gefahr von vorn— 
herein zu begegnen und jede geſundheitliche Schädigung zu verhindern, 
erließ der Reichsjugendführer die nachſtehende Verfügung: 


1. Verfügung 


Verſchiedene Klagen über Art und Dauer des Jungvolkdienſtes weiſen 
darauf hin, daß meine Anordnungen über die Vermeidung von Über: 
anſtrengungen und die Dienſtanweiſungen des Amtes für körperliche 
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Schulung für den Jungvolkdienſt von einzelnen Führern nicht beachtet 
worden ſind. 

Das höchſte Gut, das die Führer der Hitlerjugend und des Deutſchen 
Jungvolks zu wahren haben, iſt die Geſundheit der ihnen anvertrauten 
Jungen. Der Führer will keine weichlichen Mutterſöhnchen, ſondern eine 
kraftvolle und ſportlich durchtrainierte Jugend. Dieſe Erziehung zu Kraft, 
Ausdauer und Härte darf aber nicht dazu führen, daß HJ.- und DJ. 
Führer von einem Jungen Leiſtungen verlangen, die dem Alter der 
Jungen nicht entſprechen, über deren Kraft gehen und geſundheitliche 
Schäden zur Folge haben. 

Im Jahre des Deutſchen Jungvolks ſind alle im Alter von 10 bis 
14 Jahren ſtehende Jungen zur Parteijugend gekommen. Die Eltern, 
die damit dem Deutſchen Jungvolk ihr koſtbarſtes Gut anvertraut 
haben, müſſen die Gewähr haben, daß die Geſundheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ihrer Jungen im Jungvolkdienſt nicht beſchädigt oder herab⸗ 
geſetzt, ſondern planmäßig gefördert wird. Das Vertrauen der Eltern— 
ſchaft zur Führerſchaft der HJ. und des DJ. ift die Grundlage unſerer 
Erziehungsarbeit. Ich erwarte und verlange von jedem HJ- und DJ.⸗ 
Führer, daß er dieſes Vertrauen rechtfertigt. 

Um in Zukunft Ülberanſtrengungen und geſundheitliche Schäden jeder 
Art zu vermeiden, gebe ich zu meinen bisherigen Anordnungen folgende 
Ausführungsbeſtimmungen für den Jungvolk-⸗Dienſt: 


2. Heimabend 


Der Heimabend bzw. der Heimnachmittag darf die Dauer von 
2 Stunden nicht überſchreiten. Er muß, ſofern er am Spätnachmittag 
durchgeführt wird, bis ſpäteſtens 19 Uhr beendet ſein. 


3. Fahrt 

Jungvolkeinheiten von Jungzugſtärke an aufwärts, die ſtarke Größen⸗ 
unterſchiede in ihren Reihen aufzuweiſen haben, laſſen die kleinſten 
Pimpfe in einer Gruppe von vier mal 3 Pimpfen an der Spitze mar⸗ 
ſchieren. Der Abſtand zwiſchen dieſer Spitzengruppe und der nachfolgen⸗ 
den Einheit muß mindeſtens 3 Meter betragen. Die erſte Reihe der 
nachfolgenden Einheit ift für das Einhalten dieſes Abſtandes verant- 
wortlich. Am Schluß der Einheit marſchiert ein von dem Fuhrer der 
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Einheit beſtimmter DJ.-Führer, der für die Marſchordnung der mar: 
ſchierenden Abteilung verantwortlich iſt und eintretende Ermüdungs— 
oder Schwächeerſcheinungen rechtzeitig erkennt und dem Führer zur 
Meldung bringt. 


4. Marſchleiſtung 


10: und 11jährige Pimpfe nicht mehr als 10 km Tagesleiſtung. 
12: bis 14jährige Pimpfe nicht mehr als 15 km Tagesleiſtung. (Durch 
eine beſondere Verfügung wird die in den Bedingungen für das DJ.- 
Leiſtungsabzeichen verlangte Tagesfahrt von 20 auf 15 km herab— 
geſetzt.) 

5. Marſchtempo 


10: und 11 jährige Pimpfe nicht mehr als 4 km pro Stunde. 12- bis 
14jährige Pimpfe nicht mehr als 4,5 km pro Stunde. 


6. Marſchpauſe 


Nach jeder Stunde Marſch iſt mindeſtens / Stunde Paufe einzu: 
legen. Dieſe dient der Erholung und darf nicht mit Spiel oder Unter: 
richt ausgefüllt werden. 


7. Übernachtung 


Für 10- und 11 jährige Pimpfe find Fahrten mit Übernachfen im 
Zelt grundſätzlich verboten. Sie dürfen an mehrtägigen Fahrten nur 
teilnehmen, wenn ihre Unterkunft in Jugendherbergen geſichert iſt. 

12- bis 14jährige Pimpfe dürfen mehrtägige Fahrten mit Über- 
nachtungen in Zelten nur durchführen, wenn 

a) ein trockener Lagerplatz vorher ausgeſucht, 
b) genügend Stroh ſichergeſtellt iſt. 
(Für ein Zwölfer-Zelt ift etwa 1 bis 11/2 Btr. Stroh erforderlich.) 


8. Nachtruhe 
Die Fahrten find von den DJ.⸗-Führern fo anzuſetzen, daß das Lages- 
ziel bis ſpäteſtens 19 Uhr erreicht wird. Lageraufbau und Abendver— 
pflegung müſſen bis ſpäteſtens 21 Uhr beendet ſein. Jeder Pimpf muß 
mindeſtens 9 Stunden Nachtruhe haben. Wird das Tagesziel in Aus— 
nahmefällen (durch Witterungsunbilden, unvorhergeſehenen Aufent— 
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halt uſw.) ſpäter erreicht, ſo iſt auch in dieſem Falle die Zeit der Nacht— 
ruhe von 9 Stunden unbedingt einzuhalten. 


9. Gepäck 


Das Gepäck für 10: und 11 jährige Pimpfe, das Waſchzeug, Wäſche 
und Mundvorrat enthält, darf ein Gewicht von 5 Pfund nicht über⸗ 
ſchreiten. Zeltbahn und Decke dürfen nicht mitgenommen werden. 

Das Gepäck für 12- bis 14jährige Pimpfe darf ein Gewicht von 
10 Pfund nicht überſchreiten. 

Beträgt die Ausrüſtung des 12- bis 14jährigen Pimpfs bei mehr: 
tägigen Fahrten mehr als 10 Pfund pro Junge, fo ift das überzählige 
Gepäck auf ſogenannten Gepäckwagen unterzubringen. 


10. Lager 


In den Zeltlagern von längerer Dauer iſt den Jungvolk⸗Jungen, 
ebenſo wie in den Fahrtenlagern, eine Nachtruhe von mindeſtens 
9 Stunden zu gewähren. In der Mittagszeit iſt für die Pimpfe neben 
dem Mittageſſen eine Erholungspauſe von mindeſtens 2 Stunden an— 
zuſetzen. Im übrigen gelten für den Dienſt im Zeltlager ſinngemäß 
meine Anordnungen über Fahrt, Marſch, Leibesübungen, Gelände- 
ſport und Dienſt bei Nacht. 


11. Geländeſport 


a) Ordnungsübungen ſind Mittel zum Zweck, kein Selbſtzweck. Im 
Jungvolkdienſt werden nur ſo viel Ordnungsübungen angeſetzt, um 
ordnungsmäßiges Antreten, Melden und Marſchieren der Jungvolk— 
einheiten zu gewährleiſten. Einzelausübung iſt daher mit Ausnahme des 
Ülbens des Grußes verboten. Grundſätzlich ſind an einem Tage Ord— 
nungsübungen nicht über die Zeitdauer von ½ Stunde auszudehnen. 

b) Den Begriff von Strafordnungsübungen oder Strafgeländedienſt 
gibt es weder in der HJ. noch im Jungvolk-Dienſt. HJ. und Ce 
Führer, die zu ſolchen Mitteln zur Aufrechterhaltung ihrer Autorität 
greifen, beweiſen damit ihre Unfähigkeit und werden von mir rückſichts⸗ 
los entfernt. 

c) Der Geländedienſt ſoll an einem Übungstag im allgemeinen die 
Geſamtdauer von 3 Stunden, einſchließlich An- und Rückmarſch, nicht 
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überſchreiten. In dieſen 3 Stunden iſt mindeſtens eine Pauſe von 
1/2 Stunde enthalten, die nicht mit Unterricht oder dergleichen aus- 
gefüllt werden darf. 

Bei Regenwetter darf kein praktiſcher Geländedienſt durchgeführt 
werden. 

Bei überraſchendem Regenwetter hat der Führer ſeine Jungen ſo 
ſchnell als möglich in eine trockene Unterkunft zu bringen. 

d) Geländeſpiele, die im Rahmen des Jungvolkdienſtes durchgeführt 
werden, werden nicht immer in einem Zeitraum von 3 Stunden ab— 
gewickelt werden können. Sie dürfen aber die Höchſtdauer von 5 Stun- 
den nicht überſchreiten. 

Innerhalb dieſer Zeit muß den Jungen genügend Zeit zur Erholung 
gewährleiſtet werden, die insgeſamt eine Stunde betragen muß. 


12. Leibesübungen 


Die Geſamtdauer einer Turn- und Sportſtunde darf 2 Stunden nicht 
überſchreiten. Innerhalb dieſer 2 Stunden ſind den Jungen genügend 
Erholungspauſen von je 5 bis 10 Minuten zu gewähren. 

Im Kurzſtreckenlauf (d. h. Laufen mit höchſter Geſchwindigkeit) 
dürfen (o: und 11 jährige nicht mehr als 60 Meter, 

12- bis 14jährige nicht mehr als 100 Meter laufen. 

Laufen über lange Strecken dürfen ) 

10: und 11 jährige in Form von Übungsläufen bis zu 1000 Metern, 
12: bis 14jährige in Form von Übungsläufen bis zu 1500 Metern 
ausüben. 

Wettkampfmäßige Durchführung von Laufen über diefe Strecken 
1000 und 1500 Meter, ſind grundſätzlich verboten. Der in den Be— 
dingungen für das DJ. ⸗Leiſtungsabzeichen vorgeſehene Lauf über 
1000 Meter wird von dieſem Verbot nicht betroffen, da für dieſen 
Lauf eine Begrenzung der Mindeſtzeit vorgeſchrieben iſt. 


13. Dienſt bei Nacht auf Fahrt und Lager 
a) Nachtwache: 


Nachtwachen find für ro- und 11jährige grundſätzlich verboten, 
12- bis 14jährige Pimpfe dürfen nicht länger als je eine Stunde Nacht— 
wache pro Nacht übernehmen. 
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b) Nachtmärſche, Nachtgeländeſpiele, Nachtalarm: 

Nachtmärſche ſind, ſofern ſie nicht in Ausnahmefällen durch Witte— 
rungsunbilden uſw. bedingt ſind, für das Jungvolk verboten. 

Nachtgeländeſpiele ſind grundſätzlich verboten. Von dieſem Verbot 
ſind die ſogenannten Dunkelheitsübungen nicht betroffen, die in der Zeit 
der Dämmerung durchgeführt werden und eine Zeit von 2 Stunden nicht 
überſchreiten dürfen. 

Nachtalarm iſt für das Jungvolk grundſätzlich verboten. 

Führer, die gegen dieſe Anordnungen verſtoßen, werden von mir rück— 
ſichtslos entfernt. Sind auf Grund beſonderer Verhältniſſe Anord— 
nungen notwendig, die von dieſen Befehlen abweichen, ſo iſt meine Zu— 
ſtimmung vorher einzuholen. 

gez. Baldur von Schirach 


Zur Unkerſtützung der Truppenärzte einerſeits und andererſeits um 
die geſundheitliche Sicherung des HJ.⸗Dienſtes bis in die kleinſten Cin- 
heiten zu gewährleiſten, werden von den HJ.⸗Arzten Feldſcherkurſe ab: 
gehalten. In dieſen Surfen werden geeignete Kameraden — beim Yung- 
volk die Einheitsführer — in der „Erſten Hilfe“ unterwieſen und nach be— 
ſtandener Abſchlußprüfung als „Feldſchere“ in den HJ. Dienſt einge⸗ 
gliedert. In der gleichen Weiſe werden beim BDM. Unfall-Dienft- 
Mädel herangebildet. 

Ausbildung und Ausrüſtung erfolgen nach feſtliegenden, einheitlichen 
Geſichtspunkten. Da nur Jugendliche zu betreuen ſind, müſſen bei der 
Ausrüſtung gewiſſe Sonderrückſichten genommen werden. Für Tabletten 
werden nur Metall-, keine Glasröhren verwendet, auf jeder Röhre ift 
eine genaue Gebrauchsanweiſung angebracht. Um in der Dunkelheit 
Verwechslungen, z. B. mit Salmiak, zu vermeiden, wird dieſer in kleinen 
eingefponnenen Ampullen mitgeführt, fo daß dabei Unglücksfälle aus- 
geſchloſſen find. Da der Feldſcher- bzw. Unfall-Dienft hohe Anforde— 
rungen ſtellt, dürfen nur ſolche Mädel und Jungen zur Ausbildung 
kommandiert werden, die dieſen Anforderungen in jeder Weiſe ge— 
wachſen ſind. 

Der Volksgeſundheitsdienſt umfaßt neben der Herausgabe geſund— 
heitspolitiſcher Richtlinien Vermittlung von Heilmaßnahmen und zu⸗ 
ſätzliche ärztliche und zahnärztliche Überwachung, die Unterſuchungen 
nach dem Geſundheitsſtammbuch des Amtes für Volksgeſundheit. Dieſe 
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Unterſuchungen ſtellen eine Beſtandsaufnahme des geſamten Volkes dar, 
zu der die HJ. in ihrem Rahmen beiträgt. Für jeden Deutſchen wird ein 
einheitliches Geſundheitsſtammbuch angelegt, in das alle ärztlichen Un- 
ferfuchungen und Erhebungen, Feſtſtellungen über ſoziale Verhältniſſe, 
Geſundheitszuſtand und alle Erbwerte und Erbfehler eingetragen wer— 
den. Hierbei muß der biologiſche Wert jedes einzelnen unter beſonderer 
Berückſichtigung des Erbwertes und der Raſſenreinheit feſtgeſtellt wer— 
den. Erſt dadurch werden die nationalſozialiſtiſchen, bevölkerungspoliti— 
ſchen Aufgaben durchführbar. 

Erſtmalig wurden dieſe Unterſuchungen im größeren Umfange bei 
der HJ. anläßlich der Neueinſtellungen zum Jahr des Deutſchen Jung— 
volkes durchgeführt. 

Im Anſchluß an die ärztliche Unterſuchung für das Geſundheits— 
ſtammbuch wird jedem Hitlerjungen der nebenſtehend abgebildete Ge— 
ſundheitspaß ausgehändigt. 

Dieſen Paß trägt jeder Hitlerjunge bei ſich und ift für deffen ordent- 
liche Führung ſelbſt verantwortlich. In dieſen Paß werden die Unter— 
ſuchungsergebniſſe aus dem Stammbuche nach Buchſtaben und Num— 
mern der Wehrmachtsfehlertabelle übertragen. Auch die Ergebniſſe der 
Nachunterſuchungen und die jedesmalige Tauglichkeitsbeurteilung wer— 
den im Paß niedergelegt. Nachunterſuchungen in gewiſſen Abſtänden 
find erforderlich, da wir ja nicht nur einen einmaligen Befund haben wol- 
len, ſondern über die körperliche, ſeeliſche und geiſtige Entwicklung Unter— 
lagen benötigen. 

Der Geſundheitspaß erleichtert die ärztliche Überwachung in Führer⸗ 
ſchulen, Lagern uſw., da jederzeit der ärztliche Befund vorhanden iſt. 
Außerordentliche Bedeutung wird er für die Berufsberatung und ihre 
verantwortungsvolle Tätigkeit gewinnen. Für den Jugendlichen, der in— 
folge eines körperlichen Fehlers, z. B. eines ſchweren Herzfehlers oder 
Folgen einer Kinderlähmung, für die HJ. untauglich befunden worden 
iſt, bedeutet der Paß eine parteiamtliche Beſcheinigung, die ihm oft von 
Nutzen ſein kann. 

Jeder, der zur Hitlerjugend will, muß einen Geſundheitspaß haben. 
Iſt er für tauglich befunden, kann er in die HJ. aufgenommen werden; 
iſt er bedingt tauglich, ſo kann er nur an Heimabenden teilnehmen, iſt er 
untauglich, dann wird er nicht in die HJ. aufgenommen. Treten Be— 
ſchwerden beim Dienſt auf, oder hat der Jugendliche eine ſchwere Krank— 
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leinſchließlich JD, BDM und Im) 


Gefunöheitspaß 


Auszug aus dem Seſunoͤheitsſtammbuth 
des Hauptamtes für Volksgeſunöheit der 
N. S. D. A. P. 


2 —— . —.. . 
Gilt, wenn ordnungsgemäß geführt, als ärztl. Geſunöheits⸗ 
ausweis für alle Führerſchulen und erſetzt den ärztl. Befund 
in den Leiſtungsbüchern. Beim Dienft iR er mitzuführen. 


1 


Nachunterſuchung am 


Dr. 

Sonderbefund: Tauglich 
bedingt tauglich 
untauglich 


lagert: 


Stammbu 
Zur Kenntnis genommen: 


Name des Jugendführers Stempel der Gefoloſchaft, 
Fähnlein, Mädelgruppe 


— 


Dienſtrang 


Datum eee Gagn 
DEE a e aa E aa a E 
Nachunterſuchung am: 


Dr. 


Sonderbefund: 


Tauglich 
bedingt tauglich 
untauglich 


Stammbuch lagert: 
Zur Kenntnis genommen: 


beim Dienſt auftreten, muß der Ig. eine Nachunterſuchung beantragen laffen. 


` Some des Jugendführersn Stemwel der Gefolgſchaft, 
Gühnlein, Madelgerpve 

— 

Daum: 


Utndehens alle 2 Jahre, nach Nberftehen einer ernſten Erkrankung und wenn körperliche Beſchwerden 


Name: 


geb. iſt am 193 


nach dem Geſundheitsbogen des Amtes für Volks⸗ 
geſundheit ärztlich unterſucht worden. 


Sonderbefund: (Nr. und Buchſtabe der Tabelle) 


Tauglich, bedingt tauglich, untauglich 


S 


(lesbar fchreiben) 
Stammbuch lagert: 


Krankenkafjen» SI 
augehörigkeit? la nein 


welche? 


Zur Kenntnis genommen: 


— . ——————.————————— Ege 


Name des Jugendführers Stempel der Gefolgſchaft, 


Fähnlein. Mädelgruppe 


Daum toos sesessesaso = 


2 


Nachunterſuchung am: 


Dr. 

Sonderbefund: Tauglich 
bedingt tauglich 
untauglich 


Stammbuch lagert: 


Zur Kenntnis genommen: 


`" Some des Jugend führern? Stempel der Gefolgſchaft, 
i Fähnlein, Mädelgruppe 


Dienſtrang 


Datum q 
. 0000ã² dd y nr u en een 


Nachunterſuchung am: 
Dr. 
Sonderbefund: 


——— . — 


Tauglich 
bedingt tauglich 
untauglich 


Stammbuch lagert: 


Zur Kenntnis genommen: 


Name des Jugendführers Stempel der Gefolgſchaft, 
Fähnle in. Mädelgruppe 


——.—— 2 - rn 


Dienftrang ` 


Damm 


4 
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heit überffanden, fo muß eine Nachunterſuchung beantragt werden, die 
im übrigen alle zwei Jahre erfolgt. 

Am Ausbau der geſundheitlichen Sicherung der HJ. und ihrer Glie— 
derungen wird ununterbrochen gearbeitet. Die Reichsjugendführung läßt 
keine Möglichkeit unerſchöpft, die Geſundheit der ihr anvertrauten Ju— 
gend zu erhalten und zu fördern. Alle geſundheitsüberwachenden Map- 
nahmen der Reichsjugendführung ſtützen ſich auf die enge Zuſammen— 
arbeit mit dem Amt für Volksgeſundheit. 

Über 20000 volksverbundene Arzte betreuen heute unſere deutſche 
Jugend. Nicht einmal dem Staate ſtehen für die Durchführung ſeiner 
Aufgaben ſo viele Arzte zur Verfügung. Die geſundheitliche Betreuung 
der HJ. kann ſchon heute als vollſtändig geſichert gelten. 


Vertrag zwiſchen dem Jugendführer des 
Deutſchen Reiches und dem Reichsſportführer 


Die geſamte Erziehung der Deutſchen Jugend außerhalb der Schule 
iſt Angelegenheit des Jugendführers des Deutſchen Reiches. 

Bei der Durchführung der körperlichen Ertüchtigung der Jugend wird 
der Reichsſportführer maßgeblich gehört und beteiligt. 

Zur Regelung der Fragen der körperlichen Schulung der Jugend tref— 
fen der Jugendführer des Deutſchen Reiches und der Reichsſportführer 
folgende Vereinbarung: 


A Deutſches Jungvolk 


1. Der Reichsjugendführer und der Reichsſportführer ſtimmen in der 
Auffaſſung überein, daß die geſamte körperliche, charakterliche und welt— 
anſchauliche Erziehung aller Jugendlichen bis zu 14 Jahren ausſchließ— 
lich im Deutſchen Jungvolk erfolgt. 

2. Aus dieſem Grunde führen die Vereine des DRL. keine eigenen 
Jugendabteilungen für Jugendliche im Alter bis zu 14 Jahren. Der 
Reichsſportführer veranlaßt, daß alle noch in der Organiſation des 
Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen ſtehenden Jugendlichen in 
das Deutſche Jungvolk eintreten. 

3. Um den Nachwuchs für den Deutſchen Reichsbund für Leibes 
übungen nicht zu gefährden und um dem geſunden Leiſtungsſtreben der 
Jugendlichen Rechnung zu tragen, führt das Deutſche Jungvolk neben 
feinem allgemeinen Ausbildungsdienſt in einem zuſätzlich freiwilligen 
Übungsbetrieb diejenigen Sportarten durch, die vom Jugendlichen ſei— 
ner Veranlagung und ſeiner Neigung entſprechend ſelbſt gewählt wer— 
den können. Die Fähnlein (in ländlichen Gegenden die Jungzüge) ſtellen 
den Teil ihrer Mitglieder, der ſich an ſportlichen Wettkämpfen und Wett- 
ſpielen beteiligen will, in beſonderen Gruppen zuſammen, die von einem, 
vom Fähnleinführer zu beſtimmenden Jungen geführt werden. Dieſer 
freiwillige Sport iſt für diejenigen Pimpfe, die ihn gewählt haben, 
Jungvolkdienſt wie jeder andere Dienſt im Deutſchen Jungvolk. Der be— 
auftragte Jungvolkführer ift für die Durchführung des freiwilligen Sport: 
dienſtes verantwortlich. — Die fachliche Leitung haben die jeweiligen 
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Jugendwarte des DRL., ſoweit fie für die ſportliche Ausbildung im 
Deutſchen Jungvolk vom DRL. zur Verfügung geſtellt werden. 

4. Der DRL. ſtellt für den Übungsbetrieb der Hitler-Jugend, ſoweit 
möglich, feine Ubungsplätze, Übungsgeräte und für die Mitarbeit im 
Jungvolk geeignete Übungsleiter zur Verfügung. 


B Hitler-Jugend 


1. Zur Förderung der ſportlichen Leiſtungen und zur Sicherung des 
Nachwuchſes des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen iſt die Be— 
tätigung aller ſportlich veranlagten Jugendlichen im Alter von 14 bis 
18 Jahren in den Vereinen des DRL. erwünſcht. Der DRL. verpflichtet 
ſich, ſeine Jugendlichen im Rahmen des vom Jugendführer des Deut— 
ſchen Reiches gegebenen Erziehungsprogramms zu erziehen. 

2. Vorausſetzung für die Beteiligung von Mitgliedern der HJ. an 
der Ausbildung in den Vereinen des Reichsbundes für Leibesübungen iſt 
die Inangriffnahme des Trainings für das Leiſtungsabzeichen der Hitler— 
Jugend, das mit abgeſchloſſenem 16. Lebensjahr erworben ſein muß. 
Hitler: Jungen, die nach Vollendung des 16. Lebensjahres das Leiſtungs⸗ 
abzeichen nicht erworben haben, ſind bis zum Abſchluß der Prüfungen 
vom Übungsbetrieb des DRL. zurückzuſtellen. 

3. Als Jugendwarte des DRL. werden künftighin nur ſolche Volks⸗ 
genoſſen zur Mitarbeit herangezogen, die aus den Reihen der Hitler— 
Jugend hervorgegangen ſind oder in die HJ. übernommen werden 
können. Für die Erreichung dieſes Zieles iſt eine Übergangszeit von 
vier Jahren, vom Inkrafttreten dieſes Vertrages an, vorgeſehen. Die 
vom DRL. berufenen Gau- und Kreisjugendwarte werden im Einver— 
nehmen mit der Reichsjugendführung den Gebiets- und Bannſtäben zu: 
geteilt. Sie find die Mittelsperſonen zwiſchen HJ. und Done. 

4. Der Jugendführer des Deutſchen Reiches erkennt den hohen Wert 
einer Leibeserziehung durch den DRL. an und fördert die Beteiligung 
der in der HJ. erfaßten Jugendlichen an den Wettkämpfen und Wett: 
ſpielen des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen. 

Berlin, den 28. Juli 1936 

Der Jugendführer 
Der Reichsſportführer des Deutſchen Reiches 
gez. von Tſchammer und Oſten gez. Baldur von Schirach 
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Der jahrgangsweiſe Aufbau der 
Hitler-Jugend 


Die der Hitler-Jugend als Gemeinſchaft der jungen Generation des 
neuen Reiches erwachſene Aufgabe bedingt eine feſte und dennoch elaſti— 
ſche Organiſationsform, die in ihren Grundriſſen im Jahre 1933 ge— 
ſchaffen wurde. 

Sie zu verfeinern, auszubauen, bis zur letzten Konſequenz durchzufüh— 
ren und damit den immer neu erwachſenden Aufgabengebieten anzupaſ— 
ſen, um dadurch Garant für die Löſung dieſer geſtellten Aufgabe zu ſein, 
iſt Sinn organiſatoriſcher Zielrichtung: Die Organiſation ſei Grund— 
lage der Arbeit. 

Dieſer Gedanke beſtimmte die Planung, Vorbereitung und ſchließlich 
die Durchführung einer vollkommen neuen Organiſationsform — des 
jahrgangsweiſen Aufbaues. 

Er ſoll die Organiſationsform in der Hitler-Jugend endgültig be— 
ſtimmen, ſoll die feſte Baſis für die Arbeit der Einheiten, ihrer Führer 
und Führerinnen in der Zukunft ſein. 

Das Jahr des Deutſchen Jungvolks 1936 erleichterte die Einführung, 
und an Hand der in dieſem Jahre bereits geſammelten Erfahrungen wird 
der jahrgangsweiſe Aufbau planmäßig durchgeführt: 

Zukünftig ſoll jeder Junge und jedes Mädel nach ſeinem freiwilligen 
Eintritt zum 20. April des Jahres, indem er bzw. es 10 Jahre alt wird, 
jeweils ein Jahr lang in einer Einheit des gleichen Jahrganges, das heißt, 
mit gleichaltrigen Kameraden bzw. Kameradinnen nach einem beſtimm— 
ten, für dieſes Alter zugeſchnittenen Schulungsprogramm Dienſt tun. 

Der Zehnjährige z. B. tritt in den Jungzug 4 des für feine Wohnung 
zuſtändigen Fähnleins ein und nimmt dort als Zehnjähriger zuſammen 
mit ſeinen zehnjährigen Kameraden ein Jahr lang am Jungvolkdienſt 
teil. Danach, am 20. April des nächſten Jahres, wird ſeine Einheit zum 
Jungzug 3 erhoben, der nunmehr bei gleicher Zuſammenſetzung der Mit— 
glieder und Unterführer eine Einheit der Elfjährigen bildet und als 
ſolche nach den für dieſes Alter wieder ſpeziell feſtgelegten Richtlinien in 
bezug auf die welfanfchauliche und körperliche Schulung Dienſt tut. 

Im nächſten Jahr wächſt dieſe Einheit zum Jungzug 2 der Zwölf— 
jährigen und im vierten Jahr zum Jungzug 1 der Dreizehnjährigen. 
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Der jahrgangsweiſe Aufbau der Hitler-Jugend 


Dieſer Jungzug 1 wird nunmehr im folgenden Jahre, wiederum als 
geſchloſſene Einheit, mit dem Jungzugführer in die HJ. überwieſen und 
bildet dort die Schar 4, wobei der bisherige Jungzugführer als Schar— 
führer eingeſetzt wird. 

In der Gemeinſchaft ſeiner alten Kameraden geht der einzelne nun— 
mehr durch die weiteren Einheiten — Schar 3 der Fünfzehnjährigen, 
Schar 2 der Sechzehnjährigen und Schar 1 der Siebzehnjährigen — bis 
zu ſeinem 18. Lebensjahr, bei deſſen Beginn er, wiederum mit ſeinen 
Kameraden, in die Gliederungen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Arbeiterpartei und eine beſondere Ausleſe in die Partei ſelber überwieſen 
wird. 

Mit 20 bzw. 21 Jahren durchläuft er dann den Reichsarbeitsdienſt 
und die Wehrmacht und vollendet ſomit den Weg durch die Schule der 
Nation. 

Es bildet ſich dadurch eine achtjährige Gemeinſchaft gleichmäßiger 
und dennoch lebendiger, jährlich genau abgegrenzter Schulungsarbeit, 
wobei die Beſten dieſer Gemeinſchaft als Unterführer des DJ. bzw. der 
HJ. ausgeleſen werden. 

Durch den jahrgangsweiſen Aufbau wird in dieſer Hinſicht eine Kri— 
ſtalliſierung, Typiſierung und Stabiliſierung der Führerſchaft erreicht. 

Die gewählte Numerierung der Jungzüge (von 4 nach 1 laufend) 
bringt einerſeits eine natürliche Steigerung des Intereſſes für die Jah: 
resarbeit des einzelnen mit fih und bedingt andererſeits eine einwand— 
freie Formationsbildung beim Antreten und Marſchieren des Fähn— 
leins dadurch, daß immer der Jungzug 1 mit den Größten an der Spitze 
und danach die Jungzüge 2 bis 4, nach Jahren und Alter abgeſtuft, an— 
kreten. 

Der jahrgangsweiſe Aufbau wird in ſeiner Durchführung an die ört— 
lichen Verhältniſſe angepaßt. Es ift ſelbſtverſtändlich eine Unmöͤglich— 
keit, daß in kleineren Ortſchaften die beſtehende Einheit nach Jahr— 
gängen unterteilt wird. Auch hierfür ſind abgeänderte Beſtimmungen 
geſchaffen, die die reichseinheitliche Ausrichtung nicht behindern. 

An Stelle der urſprünglichen Organiſationsform der Hitler-Jugend 
mit ihrer Dreiteilung wurde die zwangsläufig bedingte Vierteilung vor- 
geſehen und ihre Einführung durch Übergangsbeſtimmungen ermöglicht. 

Es wäre ein Unding geweſen, hätte man in den Richtlinien feſtſetzen 
wollen, daß nunmehr nach den organiſatoriſchen Beſtimmungen, die mit 
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Der jahrgangsweiſe Aufbau der Hitler-Jugend 


denen der weltanſchaulichen und körperlichen Schulung und der Feſt— 
ſetzung der Geſamtarbeit in den unteren Einheiten gleichlaufen, mit der 
totalen Umorganiſation aller unteren Einheiten zu beginnen ſei, da die— 
fes nur hätte ſchaden können, aber niemals dem Gedanken des jahrgangs⸗ 
weiſen Aufbaues die ihm zukommende Bedeutung gegeben hätte. 

Es wurde daher bereits in den Richtlinien zum Jahre des Deutſchen 
Jungvolks feſtgelegt, daß in dieſem Jahre mit der Durchführung des 
jahrgangsweiſen Aufbaues dadurch begonnen wird, daß die im Jahre 
1936 erſtmalig total aufgenommenen Jungen und Mädel des Jabr- 
ganges 1926, ſowie die in dieſem Jahre in die HJ. bzw. den BDM. 
überführten Pimpfe und Jungmädel zu beſonderen Einheiten zuſammen— 
gefaßt werden, bei denen ja dann eine Gleichaltrigkeit zwangsläufig iſt. 

Die 1936 geſchaffenen Einheiten der Zehn- und Vierzehnjährigen 
wachſen nunmehr von Jahr zu Jahr bis 1939 zu den verſchiedenen jabr- 
gangsweiſe aufgebauten Einheiten heran. Durch das jährliche Nach— 
rücken des Jahrganges der Zehnjährigen wird der 1936 begonnene 
jahrgangsweiſe Aufbau in vier Jahren beendet ſein, denn organiſch ſoll 
dieſe neue Organiſationsform bis zu ihrer Vollkommenheit wachſen. 
1939 wird ſomit Aufbau und Gliederung der geſamten Hitler-Jugend 
endgültig und unveränderlich feſtliegen. 


Statiſtiken 


und 


Gliederungspläne 


Die Mitgliederentwicklung der Hitler-Jugend 
in Beziehung zu den wichtigsten Daten 


N. 9. 36 Untergauwimpelweihe in Bamberg 
1936 Jahr des Deutschen Jungvolks 18/25.5.36 1.Reichsführerlager in Braunschweig 
13/31735 Deutschlandlager__ Aug./Sept.35 1.Adolf HitlerMarsch nach Nürnberg 

24. 4.35 Jungbannfahnenweihe in Marienburg | 


6 Mill. 


30.11.34 Eingliederung der Turn- u. Sportjugend 


15. 9. Zy Bannfahnenweihe in München 


24. 1. 3} Bannfahnenweihe in Potsdam 
19.12.33 Eingliederung der Evgl. Jugendverbände 


8. 7. 33 Errichtung der amt. Dienststelle 
„Jugendführer des Deutschen Reiches 
durch den Führer und Reichskanzler 


5.4.33 Übernahme des Reichsausschusses der 
Deutschen Jugendverbände durch die 
Reichsjugendführung 


30.1.33 Adolf Hitler Reichskanzler 
1/2. 1032 Reichs jugend tag in Potsdam 


43. u. 32 HJ-Verbot 


Ostern 52 Bannfahnenweihe in Braunschweig 


1928 1.Reichstreffen in Bad Steben 


Gründung der HJ 


1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 


Die deutsche Jugend vor und nach 
dem Kampf der Hitler-Jugend 
um ihren Totalitätsanspruch 
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Die Führerschulung der Hitler-Jugend 


Stundenaufteilung eines dreiwöchigen 


Lehrganges für HJ-Führer an einer 
Gebietsführerschule 
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Der Erfolg der Freizeitaktion der Hitler-Jugend 


forderung { 15-18 Jahre 18 Tage Urlaub 


bis 18 Jahre 6 Tage Urlaub 

bis 17 Jahre 8 Tage Urlaub 
bis jetzt erreicht 

bis 16 Jahre 10 Tage Urlaub 


bis 15 Jahre 12 Tage Urlaub 


früher l teilweise nur 2 Tage Urlaub 


Reichsberufswettkampf 1936 
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Am Reichsberufswettkam 
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Die zusätzliche Berufsschulung 
der Hitler-Jugend im Jugend- 
amt der Deutschen Arbeitsfront 


„118 Wirtschaftskundl. Fahrten 


g Hauswirtschaftliche 
Arbeits gemeinschaften 


Arbeits gemeinschef ben u. 
„Übungs kamerad schaf ren 


männl. Weibl. 


Maßnahmen 


275 891 


männl. weibl. 


Teilnehmer 
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Zahl der Übernachtungen 1&1 — 
in deutschen Jugendherbergen 


Nn 19 1919 1922 1926 1927 1928 1929 190 1931 1932 193 A0 1935 


Anmerkung: Der Rückgang der Übernachtungen im Jahre 1933 ist auf die Durchführung der HJ -Zeltlager zurückzuführen. 


Die Anzahl der Jugendherbergen im Vergleich 
zu den durchschnittl. Übernachtungszahlen 
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GLIEDERUNG DER REICHSJUGENDFÜHRUNG 


Reichsjugendführer 


2 


Reichsfchatz- 
Stabsführer meiner 


SE Ces 
rentin BDMI ſrerſchulen Stabsführ. 
/ a EN ER ĩͤ v RE TEE 


ORGANISATIONS 1 PERSONALAMT| RECHTSAMT | SOZIALES AMT |GESUNDHEITS-| AMT E KÖRPERLJANTEWEITAN- ma PRESSE U.PRO- AMT E Uf GRENZ U AUS- 
ANT VERBAN AMT SCHULUNG JSCHAULSCHULUNG PAGANDAANT | WANDERN JLANDSAMT 


Organifation Lgendverbönd e Jugendrecht gendpflege Gefundneisstenft e Weltonkhouliche 


Kulturarbeit Hu- funk gendausiands 
feſt und Feier- | Schuifunk 

Fragen h d BDMundJM ` Föhrerfchutung |geftaltung | Kinderfunk 

Arbeitselnfätz 3 fonrerſctuier [Schrifttum Funktechnik 

Berufswefen 


Arbeitsund 
Pflegerecht 
Zivilrecht 


iandsfahrten- 
ftelle 


REFERAT WIRTSCHAFTSPOLIT. SCHULUNG 
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GLIEDERUNG UND AUFBAU 
DER HITLERJUGEND 


Obergebiet 
etwa 750000Jungen 
Gebiet 
etwa 150000 Jungen 


Bann 
etwa OOO Jungen 


Unterbann 
etwa ĝoo Jungen! 


Gefolgfchaft 
etwa 160 Jungen 


Schar 
etwa Ho Jungen 


Kkameradfchaft 
etwa 10 Jungen 


HJ 


Hiller„Jugend 


Jungen von 1418 Jahren 


Jungbann 
etwa 6000 Jungen 


Stamm 
etwa Doo Jungen 


Fähnlein 
etwa 160 Jungen 


Jungzug 


| etwa 40 Jungen 


ungenfchaft 


etwa 10Jungen 


DJ 


DeutfchesJungvolk 
in der HitlerJugend 
Jungen von 0-H hren 


Reichsjugendführung 


Gauverband 
etwa 750000 Mädel 


Obergau 
erwa 150000Mädel 


Untergau 
eiwo 6000 Mädel 


Mädelring 
etwa 800 Mädel 


Mädelgruppe 
etwa 160 Mädel 


Mädelfchar 
etwa o Mädel 


Mädelfchaft 
etwa 10 Mädel 


BDM 


Bund Deutfcher Mädel 
inder HitlerJugend 


Mädel von 14-21Jahren 


Hl 


ungmödelunterg 
etwa 6000 Mädel 


Jungmädelring 
etwa 800 Mädel 


ungmödelgruppe 
etwa 160 Mädel 


ungmädelfchar 
etwa 40 Mädel 


Jungmädelfchaft 
etwa 10 Mädel 


JM 


Jungmäde! 
inder HitlerJugend 


Model von 10-4.Johren 
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1. i 4. ; 
Ostland Kurmark Berlin Schlesien Pommern 
1. Königsberg Pr. 8.Sternberg 6.Wedding- 7. Liegnitz-Lüben 2. Stettin 
3. Oberland 8 5 Reinickend. 10. Waldenburg 9. Stargard 
4. Barten 12. Guben-Grossen 21. Horst- 1/10. Schweidnitz- 34. Anklam 
5. Danzig 1/12 Guben Wessel- o) SE 42. Stralsund 
1/,. Danzig- Ost Te, Crossen Prenzlauer eg " 49. Sꝗolp 
2. Danzig - West 14. Fl.-Schlochau Ber 11. Breslau 54. Kolber 
18. Tannenberg RE Beh lochan R > Il, Breslau- Nord ` 8 
14. Flatow 37. Wilmersdorf - 2/11. Breslau-Sud 176. Lauenburg 
33. Nadrauen 20. Jüterbog -T. B. Zehlendorf 19. Oberlausitz-O. 193. Neustettin 
41. Memel 1½0.Jüt.-Luckenw. Oberlausitz -O. 
Se 20. Teltow 61. Neukölln- 22. Gleiwitz 204. Greifenberg 
43. Samland 20. Beesk.- Stork. Treptow 23. Neisse-Grottk. 294. Greifswald 
a... 355 ae de 129. Lichtenberg- 38. Frankenstein 295. Köslin 
45. E "Brandenburg Köpenick ½, Reichenbach 353. Greifenhagen 
128. Weichsel- Ost 1/,,. Potsdam 155. Kreuzberg- 2. Frankenstein 
147. Grenzwacht */ss: Brandenburg Stadtmitte 50. Mittelschlesien- 
150 Alle a. d. Havel 
à 3 e Zauch-Belzig 198. Charlotten- Nord 
151. Masuren 46. Schw.-Meseritz burg-Span- Lan, Trebnitz- 
152. Ordensland Züllichau dau Militzsch 
1/6. Schwerin- 2/50 : Wohlau- 
270. Schalauen Je 2 nn 8 160 x = = 
277. Weichsel-West 2 Sie: Züllichau- Weißensee 51. Kreuzburg 
278. Galinden Schwiebus e 
279. Nogat 47.Calau-Luckau 200.-Bleglitz 58. Glogau 
SCC ½7. Calau Tempelhof 62. Ratibor 
290. Pregel SET 1 ä 201. Moabit- 63. Oppeln 
291. Natangen 48. Soldin Lands- a i 
5 berg 3. d. W. Schöneberg 154. Hirschberg 
Le, Landsberg W. 156. Beuthen 
293. Ermland 2) ig: Soldin 157. Brieg 
296. Warmien 52.Cottbus-Lüb- 2 
297. Westpreußen ben Spremb. 194: DOENDUEE 
Wa 1/5 L.-Spremberg 268. Neustadt-Fal- 
WË Cottbus kenberg 
4. Uckermark 
rn 269. Großstrelitz- 
"an, Prenzlau Kosel 
3/61: Angermünde 1d z 
140. Königsberg N. 280: Goldberg 
141. Lebus-Frank- Bunzlau 
furt a. d. Oder 347.Oberlausitz-W. 
1/141. Frankfurt O. 348. Glatz 
„ 349. Mittelschlesi 
149. Schneidemühl 5 
Deutsch-Kr. Mitte 
"ue: Schneidem. 350. Mittelschlesien- 
2/149. Deutsch- Kr. Nord 
5/140 · Netzekreis or 
175. Fr.-Arnswalde Le, Grünberg 
1173 ˙ Arnswalde Zong, Sagan 
475. Friedeberg 351. Landeshut 
195. Havelland a s 
Lan, Osthavelland EES 
2/195 · Westhavelld. st 
196. Barnim 
U gg. Oberbarnim 
ar 96 Niederbar- 
nim-Nord 
®/ 96. Niederbar- 
nim-Süd 
197. Prignitz 
Les, W.-Prignitz 
2/197. Ost-Prignitz 
275. Sorau 
25 Banne HJ. 19 Banne HJ. 10 Banne HJ. 25 Banne HJ. 12 Banne HJ. 


26 Junzbanne DJ. 

25 Untergaue BDM. 

25 Jungmädel- 
untergaueJM. 


40 Jungbanne DJ. 

19 UntergaueBDM. 

19 Jungmädel- 
untergausJM. 


10 Jungban. DJ. 

10 Unterg. BDM. 

10 Jungmädel- 
untergaue JM. 


6. y 
Nordmark b: 
31. Altona / E 
Pinneberg f 
1/31, Niederelb N 
"Jan, Altona E 
76. Hamburg-. 
84. Schleswig- A 
Husum Pie 
stedt 
85. Dithmarsch 
Steinburg 
8 Dithma 


2/86. Südton 
163. Rendsbur 
184. Kiel 
185. Südholste 


1 85. Segebe 
2/185 Sto dar: 9 NR H 
ang: Sachsen ß i 
187. Ostholstein 


202. Marine H 

Hamburg 
282.Hamburg-G 
283. Hamburg- 


13 Banne 


. 
30 Jungbanne DJ. 12 Jungban. DJ. 18 Jungbanne E 15 
25 Untergaue BDM. 12 Unterg. BDM. 12 Untergaue BH 0 


25 Jungmädel- 


untergaue JM. 


12 Jungmädel- 


untergaue JM. 


12 Jungmädel- , ! 
untergaue 4 


REICHSIUGENDFÜHRUNG 


2.NORD 3. WEST 
7. 8. 24. 9. 10. 11. 12. 
Nordsee Niedersachsen Mecklenburg Westfalen Ruhr-Niederrhein Mittelrhein Westmark 
59. Wilhelmshaven 73. Mittelweser 89. Schwerin 13. Münster i. W. 17. Wuppertal- 16. Köln- Ost 28. Mittelrhein 
Friesland LL, Diepholz lan, Schwerin 15. Minden Barmen 25. Aachen 29. Eifel 
"ss Wilbelmshav. d, Nienburg . Wismar , / e ZE, 39. Düsseldorf ½5, Aachen- 68. Maifeld 
dÉi ungen 74.Hannover-N. 90. Rostock 80 Lippe ½ . Düsseldorf. aj Stadt Dä 69. Obermosel 
D . D en- . 
Wittmund 79. Hildesheim 1/30: Rostock- 55. Lippe , Süd 53 Käl achen 243. Wied 
75. Bremen ½ . Peine Stadt Han, Lippe-Süd 39 · Düsseldorf- .Köln-Nord 244. Lieser 
77. Celle d ” Hildesheim 2/90. Rostock- 2/55. Lippe-Nord Nord La, Köln-Nordost 245. Mittel l 
en: Oertze on? Land 67. Bochum 56. Krefeld-Uer- . Köln-Nord- 245. Mittelmose 
%. Lehrte 82. Göttingen 97. Strelitz 180. Ruhr-Ennepe dingen west 246. Hochwald 
5/7. Hasenwinkel 2/2. Göttingen i . Dortmun 8 v , . , 
78. Genabrück d sn. Oberweser „Ip Strelitz 131. Hamm 57. Wesel 65. Ber sheim Sé Mittelsieg 
Stadt 92, Braunschweig- lor: Waren KE Hamm 60. Oberhausen , les: Bergheim 248. Hunsrück 
91. Oldenburg Stadt 162. Lübeck Jan, Unna 159. Mülheim a. d. Jes: Brühl 258. Saarburg 
1. Oldenburg a , Le, Lübeck- 132. Soest-Lippstadt p 1060. Bonn 354. Unternahe 
2/1 Ammerland 164. Weser-Leine Stadt , Tag, Soest Ruhr 1 so. Bonn-Btadt o5 
A sı: Wesermarsch 250. Goslar 2/162. Lübeck-Land 135 im Lippstadt 173. Essen-Süd 2 IL Bonn-Land 355. Ahr 
4 D 
148. lm Gand 1/350. Goslar 298. Ludwigslust 1/ igs: Mark RO Essen- Süd 1 61. Düren 
1/148 · Bentheim- ?/2so- Blankenburg Lan, Hagenow 2/ 135- Hagen Jess, SA 1/161: Düren 
Lingen 255. Wolfenbüttel- 258. Ludwigslust 136. Iserlohn 2/11. Schleiden- 
2/148. Meppen / Ems Helmstedt 3/298. Parchim 137. Oberruhr A 229. Neuß- Greven- Monschau 
189. Harburg" Wil- 1/55: Helmstedt 299. Güstrow 138. Meg. W Ser ` Broich 217. Köln-Süd 
8 255° . ; 
190. he edereihe 2/355. Wolfenbüttel "aen Güstrow 2 we Wittgenstein 230. Niederberg 1,17: Köln-Südost 
7/190 Niederelbe 256. Einbeck- 08 · Malchin 143. Altena 231. Rhein- Wupper 2½17 · Köln · Sud- 
„ 190: Bremervörde Northeim RECH 232. Bergisch-Land west 
"en: Wingst ½56· Holzmind us . 240. Sieg 
101. Ostfriesland 2 j 5. Osterode en 2/144. Marten- Men- 233. Gladbach i g — 
1/191: Emden - Nor- 2 gede Rheydt „240° E 
den 257. Alfeld 145. Grenzland 234. Viersen-Kem- Los Sieg 
/isı- Aurich 1/57 Alfeld 158. Bielefeld ` 241. Oberbergisch 
3/91. Leer 2/257. Gandersheim 1/15. Bielefeld pen 2242. Jülich 
225. Süd-Oldenbg. 273. Hannover- Süd 277586 · Ravensburg 235. Duisburg- Süd 1 
1/ ` 168. Steverland ; Joan, Heinsberg 
225 · Vechta 1 236. Duisburg-Nord a h 
2/ 995. Cloppenburg / ars: et ver l 168 · Steverland 237. Moers N 242 M ed 
271. Lüneburger- es 168 · Coesfeld “si. 242· Er 
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